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Liebe Eltern, liebe Leserinnen und Leser,

mit der lhnen vorliegenden Konzeption mochten wir dazu beitragen, dass die

padagogischen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter und Eltern in gleichem Mal die Verantwor-
tung dafir tragen, dass die entwicklungsunterstiitzende Erziehung aller

Kinder einen verbindlichen Wert besitzt.

Durch die Konzeption erhalten Sie einen Einblick in unseren Bildungsauftrag, unsere padago-
gischen Leitziele und Methoden und in alle weiteren Bereiche, die den Rahmen fir

unsere KiTa vorgeben.

Ziel ist es, die besondere Identitdt und Qualitat unserer KiTa auf verschiedenen Ebenen wider-
zuspiegeln und Ihnen die nétige Transparenz zu bieten, um eine Offnung nach auRen zu errei-
chen.

Diese Konzeption richtet sich sowohl an bestehende Eltern als auch an neue Eltern und wei-
tere Interessierte. Sie richtet sich an das Team, neues, padagogisches Personal und interes-
sierte Praktikantinnen / Praktikanten.

Unser padagogisches Team nutzt die Konzeption als Arbeitsgrundlage, zur bestandigen Refle-
xion, als Orientierung und Hilfe und zur Weiterentwicklung des Teams und somit zur
kontinuierlichen Entwicklung der Arbeit am und mit dem Kind.

Eltern mochten wir die padagogischen Bildungsbereiche und die dazugehorigen Teilbereiche,
wie Kooperationen, Offentlichkeitsarbeit etc., transparent machen und somit unser Ziel, eine
Erziehungs- und Bildungspartnerschaft zum Wohle der Kinder, verfolgen und umsetzen. Auch
bereits interessierte Eltern kdnnen hier unsere Grundhaltung und Grundgedanken einsehen.

Ein Zitat von Hans-Herbert Dreiske welches uns immer wieder erinnert, wie wichtig es ist
Kindheit zu leben und zu erleben...

MAN SOLLTE KINDERN LEHREN, OHNE NETZ AUF EINEM SEIL ZU TANZEN,
BEI NACHT ALLEIN UNTER FREIEM HIMMEL ZU SCHLAFEN,
IN EINEM KAHN AUF DAS OFFENE MEER HINAUS ZU RUDERN.
MAN SOLLTE SIE LEHREN, LUFTSCHLOSSER STATT EIGENHEIME ZU ERTRAUMEN,
NIRGENDWO SONST, ALS IM LEBEN ZU HAUSE ZU SEIN
UND IN SICH SELBST GEBORGENHEIT ZU FINDEN.

lhr KiTa Team



Inhaltsverzeichnis

(C1=NY <] wd ol s T CT U o | - T= =T o ISP SPPR P 1
LCT Yol o1 ol o (<l o [T o N - TP OO P U P PSPPI 1
Beschreibung des SOZIAIrAUMES ..........uiiiiie ettt e e et e e e e e s et e e e e e e eeataeeeeeseabtaaeeeeesenees 2
Lage UNA UMEEOUNE ....oeeiiieeee ettt e e e e e et ta e e e e e e sabte e e e e e e nabeeeeeeeeabtaeeeeeennnsens 2
QP04 =] o 1= PP PPPPRRIN 2
FamMilIENSTIUKEUINEN ...ttt e e et e st e s bt e e s b e e e s bbb e e snbeeesnreeesnreeesareeenss 2
ErT@ICNDAIKEIT. . .eeeieeee ettt ettt et e be e bt s b s b e e b e e naee s 3
(0 AT Ta =721 4= o OO 3
Ferien UNd SChIIERZEITEN .....oooeiiie ettt ettt e st e e st e e s sabe e e sareeesneeeens 3
YT ¥ <] o T Y U UUUR IRt 4
TABESADIAUT ...t e e e e e e e e e e e et —— e e e e e e e eabrareaeeeatraaaaaeeaatraaaaaaaaanre 4
Beschreibung der RAUMIICHKEITEN .........viiiiiieeee e e e e s eebrae e e e e e eenees 5
Das AURENZEIANTE .......vviiiiiiciiiiee e e e et e e e e esa e e e e e e s eabtaaeeeeesaassaaeeeeseastaneeessannes 11
P o 10 e [ o L= T LT T o) €Y L= T 12
Wie wird ,Forschen” bei UNs UMEESEIZE? .......ooii ittt e e e et e e e e e errae e e e e e nreeas 12
PEISONAI ..ttt ettt et e b ettt esa e st e eae e e ne e e be e e nareesnneenane 13
WEILEIES PEISONAL ...ttt ettt s e s e st e b e s b e e sne e eneesaneesanees 14
WIir SINA @IN T@AM! ..ttt e et e e st e e s bt e e sbe e e e s aabeeesnreeesnseeesnneens 14
Institutionelle ZusammENArbDIt........ooiiriii i 16
Lo b T=do Yo 1ol o T AV 1Y | U UURUPPRS 17
UNser KONZeptioNEHEr ANSALZ ...ueiiii ittt ertr e e e e s eabar e e e e s ssasbaeeeeesesnnseaeeeesennes 17
Ubergreifende Projekte und Angebote kdnnen folgende SEin... ......ocueeveeveieieeieeeceeeeeceeeeeeeeee e, 17
Bildungs- und Erziehungsbereiche der padagogischen Arbeit........cceveeeeeeeiiiiiiiiiiciiccreeeeee, 20
Lernmethodische KOMPELENZEN ........uviiiiiie et e e e e e eettr e e e e e eatae e e e e s enbtaeeeeeeeeaes 20
Yo LTI 1 =T o o T o PRSP 21
RESHITENZ ..ttt ettt ettt e et e e s s abe e e s ab e e e s abbeeessabbe e s abbeesnbaeesnbeeesnbeeeeanbeeeenares 22
Was bendétigt eine resiliente Personlichkeit, um mit solchen Situationen ............ccocccciiiiiivievieeeeeeen, 22
(Yo LAV T 0 gV 40T =] o T=T o U 22
Das tun Wirin UNSErer KiTa: ..uiiiiiiiiiiiiiiiiiiiin e s 22
e A r A o 1= 14 o ] o OO PP P TS PPPPPPPPPPPP 23
Gestaltung von Gemeinschaft Uund BeZIEhUNE...........oooioiiiiiii i e e 24
Yo =1 o 1T USSR 25
Funktion der Sprache als Medium der Kommunikation und Zuwendung ..........ccccoeeeviieeeeiiiciiieee e, 25
Entdecken verschiedener SPraChen .........iii i e e e e st e e e s e sbrreeeaeseeans 25

INteresse an SCRMIfESPIaChE ... ...vuiiiiiiieeeeee e e e e e e e e e e e e e e e e s e e aeeeeeees 26



) (=] - [V PP P T OUROPPPPPPPPPP 26

INEEIKUITUIEIIES LEIMEN ...ttt e e e s e e st e e snre e e s saneeesmreeesnnes 26
Naturerfahrungen- OKOIOGIE ........oiuiiviieeiieiceeieee ettt ettt ettt ettt ettt ete st e e e eteeteste st e e eneereseeneens 27
Elemente in diesem Bereich Sind: ........coovieriiiiiiiiiiieee ettt 27
Mathematik-Naturwissenschaft- TEChNIK .......ccoouiiiiiiiiiiiii e 27
Dieser Bereich wir in unserer KiTa wie folgt UmGeSetzt: .......c.vvviiiiiiciiiiee e 28
Kiinstlerische AuSArUCKSTOrMEN ... ..coiiiiiiie ettt 28
KF@ATIVITAT . oo e e e 28
T | P UUPPPPRPNS 29
Welche Moglichkeiten bieten wir, Musik zu erfahren? ... 29
0o | 1Yoy o 1< MU Ta Yo 1= o2 U PSPRNS 29
Wie werden Rollenspiele bei uns ausgelebt? ..........c..uviiii i e 29
B W REUNG ...ttt ettt e et e et ettt e e e e e e e ettt ee e e e eeeeee e ettt e bt aeeeeeeee s et e berenn e eaeeeeeenaens 30
Korper- Gesundheit-SEXUAITAT .......uuuiiiiiiiiii e e e e e e e e e e e e e e e aaeeeeeees 30
KINAIIChE SEXUAIIEAT .....eeieeeeieiieie ettt st e be et e st e e st e sab e e saneesaeeenee 31
INKIUSTON ..ttt sttt e s bt e st e s et e e sb et e bt e sat e e s ab e e st e e sateesbeeemneesareesmneenane 32
Portfolio- eine Form der Entwicklungsdokumentation .........cccceeveiiiciiiiie e 33
0T =T I U T g Y=t = T T g Vo =T U 35
SChIAfEN UNA RUREN ...ttt ettt e b e e sate e st e e sbeeenbeeeneeeas 37
BEZIENUNESVOIIE PElEGE ...cci it e e e e et e e e e e s eratbtaeeeeeeentaaeeaeeennes 38
Die SaUDErkeItSErZIENUNG ... . e e e e e s et ar e e e e e esbtaeeeeeesantaaeeeeeennes 40
Das [etzte Jahr iN der KiTa ...oeo ettt et e s e e s e e e e sbe e e s snreeesennes 40
Ubergang KiTa - GrUNASCRUIE .......ooveveeieeicee ettt sttt sttt r et et aeeneeresaeaens 42
1 =T g T o1 =T L T PSP PR PPUPPPPRP 43
Dl EIEEINAUSSCRUSS «...eeiiiiiiiiiie ettt ettt ettt e st et e e sme e s st e e st e e san e e saneesaeeenne 43
L I == =) S OO PPPPPRRTNS 44
Sozialraum- Moglichkeiten flr FAmili@n ..........ooo i e e 44
BUcher - UNd SPIlEAUSIEINE ......oeeiiieeeee e e et e e e e et ae e e e e s e eabaaeeaesenes 44
F YUy £ ol o1 Y o3 ol o} S PSSR 46
(O TV =1 43 o] o [T U 1o V- TUSRRR 46
LAY L= 1T o1 VT - 46
Yo =10 o] o ToT UL A == TP U SRR 46
T Te | [UTaY £y o= o TP UUPPPRRS 47
KiTa als AUSDIIAUNGSSTAttE ...iiiieiii e e e e st e e e e e ssbbee e e e e e sssabeaeeeesenans 48
3T T o VLT o =T g T o F= = =T o T=T o) 48
AuBenstelle Kita JAhNStraRe ProviSOriUm ..........ciiiiiiiiiee ettt 50

oY LT 0 oY PR UPRPRS 51



<Y S o o T | EPT TR 52

VA S LT S =] €Yo ] 1 T= S 53
R T0T0 0 11T 01T =] o PO 53
Ein beispielhafter Tagesablauf: ... e e e st re e e e e eaes 57

QYT o 1T = {0 o T~ PR USSR 57



Gesetzliche Grundlagen

Wir, als Einrichtung und die Mitarbeiter, unterliegen den jeweils geltenden rechtlichen Grund-
lagen und Richtlinien fir Kindertagesstatten in Rheinland-Pfalz.
Hierzu gehoren folgende Gesetze:

e Kinder- und Jugendhilfegesetz SGB VIII
e Kita-Gesetz Rheinland — Pfalz

e Schutzauftrag §8a SGB VI|

e Datenschutzgesetz

Die Umsetzung der padagogischen Arbeit am Kind richtet sich nach den Bildungs- und Erzie-
hungsempfehlungen des Landes Rheinland-Pfalz.

Alle organisatorischen Voraussetzungen wie z.B. die Tragerschaft, die Personalberechnung,
die Offnungszeiten, den Erziehungsauftrag, die Elternmitwirkung etc. sind im KiTa Gesetz von
Rheinland- Pfalz festgelegt, bestimmen unseren Handlungsspielraum und bieten uns Orientie-
rung.

Geschichte der KiTa

e 1920 erbaut von der ev. Kirche als Kindergarten mit einer Dienstwohnung im oberen
Stockwerk.

e Der erste Umbau erfolgt Anfang der 60er Jahre.

e Sie wurde von einer auf zwei Gruppen erweitert bzw. saniert, es kam ein Waschraum,
eine Kiche und ein Abstellraum hinzu.

e Die Tragerschaft ibernahm die Ortsgemeinde Worrstadt.

e 1986 erfolgte der Anbau im vorderen Bereich. Es wurden drei Gruppen mit jeweils zwei
sogenannten Intensivraumen, ein Blro und ein zweiter Eingangsbereich gebaut. Unser
heutiger Haupteingang.

e Das AulRengelande wurde zu diesem Zeitpunkt saniert und erweitert.

e 1990 wurde aus dem Kindergarten eine Kindertagesstatte mit zundchst 24 Essensplatzen.

e 2001/2002 wurden in der Dienstwohnung im ObergeschoR, bis zu diesem Zeitpunkt war
die Wohnung noch bewohnt, weitere Rdumlichkeiten geschaffen.

e Durch die Verlegung des Personalzimmers in den oberen Stock, konnte im Erdgeschofs
eine Kunstlerwerkstatt entstehen.
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Beschreibung des Sozialraumes

Lage und Umgebung

Unsere Einrichtung liegt im alten Stadtkern von Woérrstadt, umgeben von Hinterhofen und
Garten in einer verkehrsberuhigten Zone.

Durch die gute Infrastruktur ist Worrstadt ein sehr beliebter Grund, um hier zu wohnen.
Einkaufsmoglichkeiten, Freizeitangebote (Sportvereine, Freibad, Spielplatze etc.) sowie wei-
tere Bildungseinrichtungen z.B. Blichereien, Weiterbildungsangebote Uber die VHS,
Auffihrungen und Veranstaltungen fir Kinder, Jugendliche und Erwachsene sind fuRlaufig.
Im Sozialraum befinden sich drei weitere Kindertagesstatten, ein Hort, die Neuborngrund-
schule sowie ein Seniorenzentrum und eine Tagespflegestelle.

Auch eine Behindertenwerkstatt hat sich in Worrstadt mittlerweile angesiedelt.

Die arztliche Versorgung ist durch Allgemeinarzte und Facharzte, sowie Therapeuten gesi-
chert. Das Stadtbild wird von weiteren Schulen (Rheingrafen Realschule, Erich-Kastner-Schule
und der Integrierten Gesamtschule komplettiert.

Einzugsgebiet

Das Einzugsgebiet der KiTa ist die Stadt Worrstadt. Hier findet man Einfamilienhauser, sowie
Mehrfamilienhduser. Haufig haben die Hauser noch Hofe oder angrenzende Garten. Unsere

Familien wohnen in unterschiedlichen Gegenden von Worrstadt. In den Neubaugebieten sie-
deln sich vorrangig junge Familien an, aber auch ein GroRteil der dlteren Hauser um die KiTa

wird vermehrt von jungen Familien bezogen.

Familienstrukturen

Wir zdhlen viele Eltern, die verheiratet sind oder sich in einer Lebenspartnerschaft befinden.
Davon gibt es haufig Familien mit zwei Kindern. Die Berufstatigkeit beider Eltern ist ebenfalls
haufig vorzufinden.

Circa 60% der Kinder haben einen Migrationshintergrund. Diese Kinder kommen zum grofSten
Teil aus einer anderen Kultur und haben eine andere Sprache. Haufig werden die Kinder, be-
dingt durch ihre Familiensituation, zweisprachig erzogen.
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Erreichbarkeit

Die Einrichtung ist zu FulR und mit dem Auto gut zu erreichen. Es stehen wenig Parkmoglich-
keiten zur Verflgung.

Offnungszeiten

Die Einrichtung hat in der Zeit von 7.00 Uhr bis 16.30 taglich gedffnet.
Die Eltern kdnnen zwischen zwei Betreuungsmodellen wahlen, vorausgesetzt die
Platzkapazitaten in den einzelnen Modellen reichen aus.

1. Ganztagsbetreuung mit Mittagessen 9,5 Stunden durchgehend
Von 7.00 Uhr bis 16.30 Uhr
Voraussetzung: Berufstatigkeit beider Elternteile oder bei Alleinerziehenden

2. Sieben Stunden Betreuung mit Unterbrechung
Von 7.00 Uhr bis 12.00 Uhr und von 14.00 Uhr bis 16.00 Uhr

Bitte beachten Sie, dass die Bring- und die Abholzeit von Ihnen flexibel gestaltet werden kann.
Vormittags sollten die Kinder bis spatestens 9.00 Uhr in der KiTa anwesend sein. Nachmittags
kdnnen Sie die Kinder ab 13.00 Uhr beliebig abholen.

Bei den Kindern, die schlafen, wird die Abholzeit individuell mit den Eltern besprochen.

Ferien und SchlieRzeiten

e Sommerferien: immer die letzten drei Wochen der Schulferien
(Angebot eines zentralen Bereitschaftsdienstes in der Kita Bleichstralle oder Rheingrafen-
stralle mit Anmeldung)

e Zwischen den Jahren

e Betriebsausflug

e Konzeptionstag (in der Regel ein Freitag im November)

e Rosenmontag (Bereitschaftsdienst mit Anmeldung wird angeboten)
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Platzangebot

KiTa ,Am Nussbaum”

Insgesamt haben wir in der KiTa, laut Betriebserlaubnis, ein Platzangebot von 100 Kindern.
Hiervon sind 46 Platze mit Mittagessen, flr 54 Platze bieten wir eine

Sieben Stunden Betreuung mit Unterbrechung in der Zeit von 12.00 — 14.00 Uhr an. Das heifst
ohne Mittagessen.

KiTa Jahnstralle

In der AuBenstelle, der KiTa JahnstralRe verfliigen wir, laut Betriebserlaubnis, Uber insgesamt
50 zusatzliche Platze. Hiervon sind 24 Platze mit Mittagessen und 26 Platze mit Unterbre-
chung von 12.00 — 14.00 Uhr ohne Mittagessen.

Flr die Betreuung lhres Kindes mit Mittagessen ist eine Berufstatigkeit beider Elternteile,
oder bei Alleinerziehenden eines Elternteils die Voraussetzung und muss mit einer Arbeitsbe-
scheinigung durch den Arbeitgeber nachgewiesen werden. Diese Regelung ist fiir beide Ein-
richtungen gultig.

Tagesablauf

Ein Gbersichtlicher und strukturierter Tagesablauf hilft Kindern sich zu orientieren. Wieder-
kehrende und gleichbleibende Abldufe geben den Kindern ein sicheres Geflihl. Durch Routine
fallt es ihnen leicht, den Tag selbstbewusst und selbstbestimmt zu meistern. Zeitgleich for-
dern Rituale Selbstandigkeit und das Verstandnis von Regeln und Grenzen.

Ein beispielhafter Tagesablauf:

07:00 Die Kita 6ffnet — die Bringzeit sollte bis 9.00 Uhr abgeschlossen sein

07.00 — 7.30 Kinder treffen sich in einer Gruppe

07.45 Kinder gehen in ihre eigene Gruppe

07.00 - 10:00 Freies Frihstiick —in dieser Zeit entscheiden die Kinder selbst, wann sie Essen
mochten, das Frihstick wird von zu Hause mitgebracht

07.30- 11.00 Freispiel und Angebotszeit, Kinder kdnnen an gruppeninternen, sowie gruppen-
Ubergreifenden Angeboten und Projekten teilnehmen, die von Erzieherinnen/ Erziehern ange-
boten werden, Nutzung der Rdumlichkeiten wie Kinstlerwerkstatt, Turnraum, Spielecken, Flur
oder das Spiel mit Spielpartnern aus anderen Gruppen

11.00 Aufrdumen - wir gehen nach drauRen bei fast jedem Wetter/ in den Sommermonaten
verbringen wir mehr Zeit im AulRengelande

11.45 - 12.00 Abholzeit fur Kinder, die nicht am Mittagessen teilnehmen

11.45 Essenskinder gehen Handewaschen und in die Gruppen zum Mittagessen, das Mittages-
sen wird frisch zubereitet

12.00 — 13.00 Mittagessen, nach dem Essen Hande waschen, Schlaf- und Ruhezeit — Kinder
werden zum Schlafen gelegt, sie kdnnen so lange schlafen, wie sie es bendtigen, Kinder wer-
den nicht zum Schlafen gezwungen, kénnen sich auch nur ausruhen, wenn sie mdchten
13.00 — 14.00 Kinder, die nicht mehr schlafen werden in zwei Gruppen betreut, Ruhephasen
flr alle Kinder, d.h. ruhigeres Freispiel, Biicher werden vorgelesen, Musik gehort, etc.

14.00 -16.00 Kinder werden in zwei Gruppen betreut, Freispiel, Angebote am Nachmittag,
Nutzung der Freispielangebote aulSerhalb der Gruppen, je nach Wetterlage Freispiel im Hof
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15.00 Nachmittagssnack, Angebot von Obst und Rohkost oder Reste vom Friihstlick kénnen
gegessen werden

16.00 — 16.30 Aufraumen

16.30 SchlieBung der Einrichtung

Beschreibung der Raumlichkeiten

Das Haus verflgt Uber zwei Stockwerke. Im Eingangsbereich finden Sie eine Informations-
wand der KiTa und vom Elternausschuss/Forderverein. Danach gelangen Sie ins

einen Flurbereich, der sich Uber das ganze Untergeschol$ erstreckt. Hier finden Sie ebenfalls
eine Informationswand. Das Biiro befindet sich Im Erdgeschol3, sowie vier Gruppenrdaume, die
Delfin,- die Waschbar,- und die Igelgruppe finden Sie im vorderen Bereich, die Barengruppe in
die linke Richtung. Zwischen zwei Gruppen befindet sich jeweils ein Schlafraum, der jedoch
vormittags auch als Spielraum zur Verfligung steht.

Ebenfalls Links finden Sie die Kiiche, den Waschraum, einen kleinen Flurbereich mit einer El-
ternecke, ein Putzraum, die Turnhalle und die Kiinstlerwerkstatt. Durch diese gelangt man in
das Obergeschoss.

Hier befindet sich der Forscherraum mit angrenzendem Balkon, ein kleines Mehrzweckzim-
mer, ein Bad, das Mehrzweckzimmer und ein Snoezelraum.

Dieses Stockwerk wird nur in Kleingruppen, mit den Erzieherinnen/Erziehern genutzt und
kann aus Aufsichtspflichtgriinden nicht von den Kindern allein genutzt werden.

Diese zusatzlichen Rdume bieten uns viel Potenzial fir verschiedene Nutzungsméglichkeiten,
sie sind sehr variabel einzusetzen, insbesondere fir Kleingruppenarbeit und Eltern bzw. Insti-
tutionelle Gesprache.
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Eingangsbereich/Flur
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Fuchs-Gruppe

Waschbar-Gruppe

Igel — Gruppe
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Baren — Gruppe

Ein Schlafraum

Der Bewegungsraum
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Die Klinstlerwerkstatt

Der Waschraum
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Der Mehrzweckraum

Die Kliche
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Das AuBengelande

Das AulRengeldnde ist von vielen alten Badumen umgeben, die uns im Sommer sehr viel Schat-
ten bieten. Es verfligt Uber eine gepflasterte Flache, die flr Fahrzeuge wie Radchen, Roller
etc. genutzt werden kann.

Im Hof befinden sich eine Schaukel, ein Sandkasten, ein Schaukeltier, eine Rutsche fir die jin-
geren Kinder, sowie eine grolle Rutsche und ein Kletterhaus. Auch ein kleiner Bauwagen wird
von den Kindern gerne zum Spielen genutzt.

In ein Fahrzeug- und Geratehaus gelangt man direkt vom Hof aus. Auch ein kleines Garten-
haus ist vorhanden, welches fir die Unterbringung der Sandspielsachen dient.

Seite 11 von 58



,Haus der kleinen Forscher”

Wir sind als ,,Haus der kleinen Forscher” bereits zum vierten Mal zertifiziert und binden dies
in unsere padagogische Arbeit ein. Das ,Stiftung-Kinder forschen” ist ein bekanntes, wissen-
schaftlich fundiertes Verfahren fir Einrichtungen, um die padagogische Qualitat bei der fru-
hen Umsetzung von guter Bildung im Mathematischen, Naturwissenschaftlichen und Techni-
schem mit kindgerechten Experimenten zu unterstitzen, um das Interesse und das Verstand-
nis zu wecken und somit fiir eine nachhaltige Bildung zu sorgen.

Entdecken und Forschen ist einer der wichtigsten padagogischen Bausteine in unserer Einrich-
tung. Die Kinder sind von Natur aus an ihrer Umwelt interessiert und erkunden diese mit allen
Sinnen. Wir haben uns zum Ziel gesetzt die Mdglichkeit zu bieten ganz genau zu beobachten
,Was passiert, wenn...?”.

Drei Kolleginnen bilden unser ,,Forscherteam®. Sie nehmen regelmaRig an Weiterbildungen,
Seminaren und Fachtagungen teil und transportieren ihr Wissen ins Team.

Wie wird ,Forschen” bei uns umgesetzt?

e Wir haben einen ,Forscherraum®, der explizit fir dieses Thema eingerichtet ist

e FEinzelne Experimente mit Anleitung und Zubehor sind in durchsichtigen Boxen verflugbar,
diese sind jederzeit und spontan innerhalb der Gruppen einsetzbar

e Geplante Projekte finden Ubergreifend in Kleingruppen im Forscherraum statt

o Altersgerechte Angebote und Projekte entwickeln sich aus den Bedirfnissen der Kinder

e AulBengelande, sowie auch die anderen Raumlichkeiten werden als ,Raume zum For-
schen” eingesetzt

e Spontane Fragen der Kinder werden aufgegriffen

e Forschertage und Forscherwochen werden angeboten

e Forschen und Entdecken findet im téglichen Gruppengeschehen, durch das Angebot un-
terschiedlicher Materialien, statt
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Personal

Das Personal arbeitet innerhalb eines festgeschriebenen Dienstplanes und die Erzieherinnen
haben je nach Stundenanzahl ihres Vertrages unterschiedliche Dienstzeiten. Dies bedeutet,
dass nicht immer das komplette Team in der Kita zur gleichen Zeit anwesend ist.

Wir achten nach Moglichkeit darauf, dass insbesondere am Vormittag bis um 14.00 Uhr aus-
reichend Personal eingesetzt wird da hier die KiTa am starksten besucht ist.

Bitte bedenken Sie, dass das Personal bei Nicht Anwesenheit sich auf einer Weiterbildung, in
Urlaub oder aber auch mal krank sein kann.

Petra Diehl

Leiterin

Anja FrieR

Baren-
Gruppe

Emely Ott

Waschbar-
Gruppe

Fuchs-
Gruppe

lgel-
Gruppe

Marina

Anja Frief Giesebet

Susan
Braunsdorf

Simone
Stemmler

Beyhan
Ulusoylu

Ina Schlaegel

Heike Fischer

Arzu Bagci

riterkulturelle Fachkraft

Melanie Fligen

Cwuale Aushildung

Nicole
Dynowski-Giza

Christine
Schimmbold

Seite 13 von 58



Weiteres Personal

Hauswirtschaft-

liches Personal

Wir sind ein Team!

Was heiflt das fur uns?

Jede Erzieherin in unserem Team bringt eigene Erfahrungen, eine eigene Personlichkeit und
somit eigene Ziele und eigene Sichtweisen mit. Wir sind gleichberechtigte Bildungspartner
innerhalb des Teams.

Ziele unserer Pddagogischen Arbeit verfolgen wir gemeinsam. Durch unsere ,Unterschiedlich-
keit” und die Starken jedes einzelnen ergénzen und unterstitzen wir uns und konnen so den
Bedurfnissen der Kinder gerecht werden.

In unserem Team sind vor allem Vertrauen, Ehrlichkeit und Offenheit von grofer Bedeutung.
Wir sind keine , Perfektionisten” gestehen uns auch Fehler zu. Gegenseitige Anerkennung und
Reflektion bietet Sicherheit in unserem Team. Wir stehen in einem Kollegialen und partner-
schaftlichen Verstandnis zueinander.

Was wir nicht verlieren, ist der Spalt an unserer Arbeit mit den Kindern.

Die gute Zusammenarbeit im Team macht es uns mdéglich, jeden Tag aufs Neue unserem Bil-
dungsauftrag mit Motivation und Engagement nachzukommen und uns Veranderungen zu
stellen und anzupassen.

Es gibt erfahrene Erzieherinnen, Berufsanfangerinnen, die die schon Ful8 gefasst haben und
die, die den Beruf noch erlernen wollen.

Wir profitieren voneinander, die einen von der Erfahrung und die anderen von neuen Ausbil-
dungsinhalten.

Dies ermdglicht uns eine standige Weiterentwicklung innerhalb unseres Teams.

Die Zeit unserer wochentlichen Teamsitzungen und den Vorbereitungszeiten dient einem re-
gelmaRigen Austausch von Informationen, Fallbesprechungen, der Planung unserer padagogi-
schen Arbeit und der Organisation.
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WIR ARBEITEN KINDORIENTIERT UND BEGLEITEN DIE KINDER IN IHRER ENTWICKLUNG.
DABEI UNTERSTUTZEN WIR SIE, IHRE STARKEN UND SCHWACHEN ZU ERKENNEN
UND DADURCH EINE INDIVIDUELLE PERSONLICHKEIT ZU ENTFALTEN.

Kinder sind unverwechselbare, einzigartige Personlichkeiten. Sie sind als Individuum zu erken-
nen und dabei ist es wichtig wahrzunehmen, dass jedes Kind anders ist.

Kinder sind ein gleichwertiges gegeniiber und werden von uns geachtet und beachtet

Sie sind Menschen mit Gedanken, Geflihlen Wiinschen und Interessen.

Selbstbestimmtes Handeln und Mitbestimmung sind Fahigkeiten der Kinder, die wir wahrneh-
men und erkennen

Wir verstehen Kinder als lernende aber auch als lehrende Partner

Kinder sind Beobachter und zeigen was sie interessiert, was und wie sie lernen mochten

Sie sind neugierig und erfinderisch

Sie haben Bedirfnisse und kénnen diese auch ausdriicken

Die Rolle der Erzieherinnen/ der Erzieher

e Wir verstehen uns als Begleiter der Entwicklung eines Kindes von Anfang an.

e Wir bieten eine verlassliche Beziehung

e Wir beobachten, unterstitzen, verstehen und erkennen die Interessen eines Kindes

e Wir bieten Freirdume, Gelegenheiten, den altersentsprechenden eigenen Bediirfnissen
angepasst, um zu lernen fir sich selbst zu sorgen

e Wir achten auf die sogenannten ,sensiblen Phasen” in denen Kinder bereit sind,

e etwas Neues, individuelles zu lernen

e Wir achten das Kind als vollstandige Persodnlichkeit, nehmen es als lernenden und lehren-
den wahr und setzen bei den Starken an

e Wir unterstltzen einen eigenen Willen zu entwickeln, geben Freiraume zum eigenen Den-
ken und Handeln

e Wir helfen, wenn es schwierig wird, nicht gleich aufzugeben, entwickeln mit den Kindern,
ein eigenes Denken und Handeln und geben dieses nicht vor

e Wir setzen Grenzen die notig sind, um sich in der Gesellschaft orientieren zu kénnen

e Wir sprechen mit den Kindern und nicht Uber sie

e Wir schaffen ein anregendes, abwechslungsreiches Umfeld
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Institutionelle Zusammenarbeit

Trager Stadt Worrstadt

Eltern /
Elternausschuss /
Forderverein

Jugendamt
Alzey-Worms

Institutionelle Zusammen-
arbeit

Landesamt fiir Soziales,
Jugend und Versorgung

SPZ
(Sozialpadagogisches
Zentrum)

Beratungsstellen

Kitas & Hort Worrstadt

Andere Kinder-
tagesstatten

Vereine und
Institutionen Stadt
Worrstadt

Neuborn Grundschule
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Padagogische Arbeit

Unser konzeptioneller Ansatz

Wir arbeiten nach dem Situationsansatz in einer festen Gruppenstruktur mit einer gruppen-
Ubergreifenden Teil6ffnung.

Ubergreifende Projekte und Angebote kénnen folgende sein...

e Die Forscher

e Die Wurzelkinder

e Bewegungsbaustelle
e Tanzprojekte

e Kreativangebote

e Vorlesepatenschaften
e Schulanfangerprojekt
e  Multi-Kulti Projekt

e FEtc.

Diese Projekte sind nicht fest geplant, werden nach den organisatorischen und personellen
Moglichkeiten angeboten und die Kinder entscheiden, ob sie teilnehmen méchten.
Sie bestimmen den Projektablauf und die Inhalte durch ihre eigenen Interessen mit.

Wie wird dies in der Praxis umgesetzt?

e Im Alter von zwei Jahren bis zum Schuleintritt sind die Kinder in ,,ihrer” Gruppe. Dadurch
haben sie und die Eltern wahrend der gesamten KiTa — Zeit ihre festen Bezugspersonen
und entwickeln ihre Gruppenzugeharigkeit, so haben sie die Mdglichkeit, sich zunachst im
Gruppenraum zu orientieren, anzukommen und eine stabile Beziehung zu den Erzieherin-
nen/ Erzieherin aufzubauen

e |m Alter bis ca. 4 Jahre, haben sich die Kinder sehr weit entwickelt, sie kennen die KiTa, sie
kennen andere Bezugspersonen, sie fiihlen sich in ,lhrer” Einrichtungen sicher und gebor-
gen und vor allem gewinnen sie immer mehr an Selbstandigkeit. Zu diesem Zeitpunkt, der
bei jedem Kind jedoch etwas unterschiedlich sein kann, kénnen sie nach Absprache mit
den Bezugserziehern der Gruppe, Spielbereiche aullerhalb der Gruppe aufsuchen

e Diese Spielbereiche sind die anderen Gruppen, die Kiinstlerwerkstatt, der Turnraum und
der Flurbereich. Um diese aufsuchen zu kénnen, sind Absprachen und Regeln notwendig.
Diese werden zuvor mit den Bezugserzieherinnen besprochen, da dies Spielbereiche sind,
die die Kinder ohne direkte Aufsicht nutzen kénnen.

e Wir mdchten diesen Kindern hiermit Spielbereiche und Erfahrungen bieten, ,,ohne” Auf-
sichtsperson spielen zu konnen. Denn dieses Spiel ist anders als unter standiger Beobach-
tung. Die Aufsicht ist auch hier gewahrleistet, nur nicht in direkter Form

e Durch das Angebot von gruppeniibergreifenden Projekten und Angeboten erweitern wir
die Offnung der Einrichtung fur die Kinder
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e Im Vorschulalter besteht die Mdglichkeit, mit Einverstandnis der Eltern und des Personals,
das AuRengelande allein zu nutzen. Auch hier werden vorher genaue Verhaltensweisen
und Absprachen mit den Kindern getroffen.

Die Voraussetzung flr unsere padagogische Arbeit ist vor allem, dass sich die Kinder in unse-
rer KiTa wohl fihlen, sicher und geborgen sind und eine vertrauensvolle Bindung von Anfang
an aufbauen. Nur dann gelingt eine gute Entwicklung eines jeden Kindes je nach den eigenen
Bedirfnissen und Mdéglichkeiten.

Der Situationsansatz

Das Konzept des Situationsansatzes versteht sich als Begleitung von Bildungs- und Lebensbe-
waltigungsprozessen von Kindern in Kindertagesseinrichtungen.

Hierbei stehen Selbststdandigkeit, Solidaritdat und Kompetenzen im Vordergrund.

Es werden alltagliche Situationen und Themen aufgegriffen und thematisiert.

Lernen in ,realen Situationen” wird ermoglicht und die Lernmotivation der

Kinder genutzt.

Gemeinsam werden die Themen ermittelt. Die Kinder haben bei der Gestaltung

und Planung des padagogischen Lernens ein groRes Mitspracherecht.

Durch beobachten nehmen wir alles wahr, was in der KiTa und im Umfeld eines

Kindes geschieht und setzen uns damit auseinander.

Es handelt sich hierbei um Interessen, Situationen, Gesprache mit denen sich die
Kinder beschéaftigen.

Auch handelt es sich um Themen, die fir ihr Leben in der Gesellschaft wichtig sind.

Das Kind steht hierbei immer mit und in seiner Lebenssituation und mit seinen
Interessen im Mittelpunkt.

Der Situationsansatz ermoglicht den Kindern ein lebensnahes Lernen.

Wir finden gemeinsam Themen und Situationen, so genannte ,,Schlisselsituationen®
heraus. Diese orientieren sich haufig an der Lebenswelt der Kinder und ihren Familien.
Hierbei wird darauf geachtet, dass die Situationen geeignet sind, um die personliche
Entwicklung weiter nach vorne zu bringen.

Beobachtungen sind notwendig um die kognitive, physische und soziale Entwicklung zu
erschlieBen und im Alltag individuell angepasste Lernsituationen zu schaffen. Diese sind
an das Interessensgebiet des Kindes/ der Kinder angepasst und werden interessant und
abwechslungsreich gestaltet.

Wir erdffnen ihnen Zugangen zu Wissen und Erfahrungen in realen Lebenssituationen
Wir achten darauf, die Kinder nicht in typische Frauen- und Mannerrollen zu dréngen, sie
sollen die Méglichkeit haben, ihre geschlechtliche Identitat frei zu entwickeln.

Hierbei unterstitzen wir ihre geschlechtsspezifischen Identitatsentwicklung ohne
Rollenzuweisungen.

Wir sind ,,Unterstitzer” bei der Entfaltung der Fantasie und der Kreativitat und bieten
verschieden Moglichkeiten diese auszuleben, zu entwickeln und anzupassen.

Durch die altersgemischten Gruppen erméglichen wir das Jiingere und Altere Kinder ihre
Erfahrungen und Kompetenzen austauschen und anregen koénnen. Sie unterstitzen sich
dadurch gegenseitig in Ihrer Entwicklung, helfen sich und bauen so eine Beziehung miteinan-
der auf.

Zu beachten ist, dass Moglichkeiten geschaffen werden, um Sie je nach
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Alters- und Entwicklungsstand fordern zu kdnnen und nur mit Gleichaltrigen ihr Spiel
Gestalten kénnen.

Die Kinder haben ein Recht darauf, den Alltag aktiv mitzugestalten, mitzuentscheiden

und selbstandig zu handeln. Ihre Meinung zahlt, wird anerkannt und zusatzlich werden sie
dadurch in lhrer Selbstédndigkeit gefordert.

Sie lernen Anforderungen zu bewaltigen in dem sie ihr eigenes Vorgehen einsetzen.

Ohne Regeln geht es nicht. Um das Gruppenleben harmonisch zu gestalten, werden

die Regeln gemeinsam mit den Kindern erarbeitet. Hierbei konnen Regeln von Kindern und
von Erzieherinnen und Erziehern aufgestellt werden, die bei Bedarf hinterfragt und auch
gemeinsam geandert oder angepasst werden

Kinder erfahren durch Regeln, wie sie sich in verschiedenen Lebenssituationen verhalten
kdnnen.

Unsere Arbeit orientiert sich an der Pragung der Gesellschaft durch verschiedene Kulturen.
Wir leben mit verschieden Kulturen in unserer Gesellschaft zusammen. Wir orientieren uns in
unserer Arbeit an den Chancen aber auch an den Anforderungen, die diese Gesellschaft bie-
tet.

Hierdurch entstehen Bildungschancen im Zusammenleben und Zusammenarbeiten, die wir
nutzen, um den Kindern verschieden Kulturen naher zu bringen. Toleranz und miteinander
soll diesen gegenlber entwickelt werden, um Vorurteile und Diskriminierungen im Alltag der
Kinder und ihrer Familien in den Hintergrund riicken zu lassen.

Die Integration und Inklusion beeintrachtigte Kinder und Kindern mit nicht altersgerechtem
Entwicklungsstand und erhéhtem Forderbedarf, wird in unserem Alltag gelebt.

Kinder sollen erfahren, dass es Menschen mit unterschiedlichen Beeintrachtigungen gibt und
diese bei uns die Moglichkeit erhalten, mit Kindern ohne Beeintrachtigung in einer Gemein-
schaft zu leben. Beeintrachtige Menschen gehdren zur Gesellschaft und missen genauso
wertgeschatzt werden wie nicht beeintrachtigte Menschen.

Diese vermitteln wir den Kindern im Alltag, um Vorurteile und Diskriminierungen auszuschlie-
Ren.

Es muss jedoch gewahrleistet sein, dass die Forderung durch qualifiziertes Fachpersonal un-
terstitzt wird.

,Erzieherinnen und Erzieher sind Lehrende und Lernende zugleich”

Wir erforschen die Welt der Kinder, indem wir uns Erkenntnisse und Erfahrungen aneignen,
um die Kinder individuell und angemessen zu férdern.

Wir kooperieren, ziehen Experten hinzu die bei Projekten zur Unterstitzung und Entlastung
beitragen.

Die Erzieherinnen und Erzieher sind immer Mitlernende im Lernprozess der Kinder.

,Eltern und Erzieherinnen und Erzieher sind Partner in der Betreuung, Bildung und Erziehung
der Kinder” Es sollten gemeinsam Entscheidungen das Kind betreffend getroffen werden, ge-
genseitige

Transparenz und Anregungen sollten akzeptiert werden, der gemeinsame Austausch zum
Wohle des Kindes sollte erfolgen und Kritikfahigkeit von beiden Seiten vorhanden sein um
Veranderungen zu ermoglichen.

Die Kooperation mit anderen Kindertagesstatten, mit padagogischen und sozialen Einrichtun-
gen, mit Grundschulen ist wichtig, um ein soziales Umfeld aufzubauen und ein gutes Verhalt-
nis zu erzeugen. Dies wird durch die Offnung der Einrichtung nach auRen und die Gestaltung
und Erfahrung des Umfeldes erreicht.

Hierdurch ermdglichen wir den Kindern Interesse am Umfeld zu entwickeln und auszubauen.
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Die padagogische Arbeit befindet sich in einem immerwahrenden Prozess und wird fortlau-
fend dokumentiert. Durch Situationsbeobachtungen der Kinder und deren Familien fihren
zum Erkennen von Themen. Unsere padagogische Praxis richten wir dahingehend aus. Pla-
nungs- und Durchflhrungsprozesse lassen jedoch gentigend Raum fir die individuelle Arbeit
mit den Kindern. Die padagogische Arbeit wird fortlaufend dokumentiert. Die Planung von
Projekten erfolgt zunachst durch Erkunden, dann wird die Entscheidung getroffen, dann
kommt die Durchfiihrung und zum Schluss wird Gber das Projekt nachgedacht und es erfolgt
ein Austausch. Wir als KiTa empfinden uns als eine lernende Institution und Organisation.
Wichtig ist flr das Konzept , Situationsansatz” eine solidarische und kollegiale Zusammenar-
beit im Team. Es setzt eine regelmaRige Selbstreflexion und Evaluation der eigenen padagogi-
schen Arbeit sowie die stetige Weiterentwicklung voraus.

Hierbei ist die Verdnderung der Bedarfslage der Kinder und deren Familien zu berUcksichti-
gen, d.h. die KiTa passt sich den sozialen und padagogischen Erfordernissen an, nicht umge-
kehrt.

Verdnderungen werden als Chance gesehen!

Bildungs- und Erziehungsbereiche der padagogischen Arbeit

Lernmethodische Kompetenzen

,Lernen, wie man lernt”

Kinder erfahren, dass Lernen den Erwerb von Wissen bedeutet, dass sie lernen, was sie lernen
und wie sie es gelernt haben. Dies setzt ungefahr im vierten Lebensjahr ein.

Lernmethodisch Kompetenz ist die Grundlage fur ein lebenslanges Lernen. Sie zieht sich durch
alle Lebensbereiche. Auch hier sind Kinder und Erzieherinnen und Erzieher gemeinsam Ler-
nende.

Wichtig ist hier Kindern Inhalte zu vermitteln und dabei zu veranschaulichen, wie sie etwas
erlernen kénnen.

e Wir entwickeln gemeinsam mit den Kindern Lernmethoden und unterstitzen
e Durch Wiederholungen gelangen Sie zum Losungsweg um ihn zu verstehen
e Zielist das selbstdandige umsetzen der Methode

e 7.B. Alphabet- Plakate in den Gruppen

e Lernkisten flr die alteren Kinder

e Selbstdndiges Denken anregen — Losungsorientiertes Denken

e Haus der kleinen Forscher

e Platzhalterfotos

e Vorbildfunktion des padagogischen Personals

e Wege gemeinsam erarbeiten

e Zeit zum Ausprobieren

e Interesse wecken

e Resilienzen entwickeln und starken
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Spiel als Lernform

Das Freispiel ist die wichtigste Lernform. Hierbei entwickeln die Kinder physische, psychische
und soziale Fahigkeiten. Im Spiel lernen sie, ihre Umwelt zu erforschen und zu verandern.
Das Spiel bedeutet fir die Kinder ,Arbeit”. Es sollte zweckfrei und lustbetont sein.

Durch Beobachtung werden neue Moglichkeiten im Freispiel geschaffen

Die Kinder werden im Freispiel individuell geférdert

Zeit ermogliche, um spielen zu kénnen

Kinder entscheiden, mit was und mit wem sie spielen mochten

Es stehen unterschiedliche Materialien zur Verfigung

e Unterschiedliche Bereich in den Gruppen ermoglichen unterschiedliche Spiel- und Lern-
formen

o Altersentsprechend kdonnen die Kinder ihr Spiel auch in anderen Gruppen oder allgemei-
nen Raumlichkeiten ausleben

e Unterstitzung der Kinder im Freispiel durch Erzieherinnen und Erzieher

, KINDER SOLLTEN MEHR SPIELEN, ALS VIELE KINDER ES HEUTZUTAGE TUN.
DENN WENN MAN GENUGEND SPIELT, SOLANGE MAN KLEIN IST, TRAGT
MAN SCHATZE MIT SICH HERUM, AUS DENEN MAN SPATER EIN GANZES

LEBEN LANG SCHOPFEN KANN. DANN WEIR MAN WAS ES HEIRT,

IN SICH EINE WARME UND GEHEIME WELT ZU HABEN, DIE EINEM KRAFT GIBT,
WENN DAS LEBEN SCHWER WIRD. WAS AUCH GESCHIEHT, WAS MAN AUCH
ERLEBT, MAN HAT DIESE WELT IN SEINEM INNERN, AN DIE MAN SICH
HALTEN KANN.“

ASTRID LINDGREN
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Resilienz

Resilienz bedeutet die psychische Widerstandskraft in belastenden Situationen und Ereignis-
sen. Auch fur Kinder gibt es negative Erlebnisse, mit denen sie lernen missen, umzugehen.

Was bendtigt eine resiliente Persdnlichkeit, um mit solchen Situationen
positiv umzugehen?

e Positives Selbstbild, gutes Selbstwertgefinhl

e FEigene Gefiihle regulieren und kontrollieren

e Sich von gefahrdenden Einflissen abzugrenzen

e Anpassungsfihigkeit an verschiedene Wertesysteme (kulturell u. sozial)
e Gewaltfreie Konfliktldsung

e Bereitschaft aus eigener Motivation kreativ die Umwelt zu erkunden

Das tun wir in unserer KiTa:

e Gute, stabile Beziehung zum Kind aufbauen, um es zu ermutigen sich Hilfe zu holen und
anzunehmen

e Positive Verstarkung und Lob fir ein gutes Selbstwertgefihl

e Wertschatzende Haltung gegeniber Handlung und Neigung des Kindes

e Aufgaben Ubertragen (z.B. Tischdienst, Hilfe fir andere Kinder, etc.)

e Forderung des Verantwortungsbewusstseins

e Ermutigen bei Misserfolgen

e Gemeinsam Situationen und Erlebnisse reflektieren (z.B. Konflikte)

e Wenn notig, gemeinsam Losungsmoglichkeiten Uberlegen

e Genlgend Zeit und Freiraum, um im Freispiel eigene Entscheidungen treffen zu kénnen
und dadurch Eigeninitiative zu fordern

e Sensibilisierung der Gefuihle auf unterschiedliche Arten (z.B. Bilderbuchbetrachtung)

e Die Mdglichkeit geben, Emotionen zuzulassen und selbst zu regulieren, zu unterstitzen,
falls Hilfe benotigt wird

e |ndividuelle Férderung

o Negative Emotionen und Misserfolge aushalten kdnnen
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Partizipation

,Kinder und Jugendliche sind entsprechend ihrem Entwicklungsstand an allen sie betreffenden
Entscheidungen der offentlichen Jugendhilfe zu beteiligen.”
(§8 Kinder- und Jugendhilfegesetz)

Wir erkennen das Kind als eingestandige Personlichkeit mit dem Recht auf eine eigene Mei-
nung an. Durch das Mitgestalten der Prozesse und der Projekte und Angebote wahrend des
Alltags tragen die Kinder ein Teil der Verantwortung mit. Dabei ist immer der jeweilige Ent-
wicklungsstand zu bertcksichtigen. Partizipation erfordert einen gleichberechtigten Umgang,
ohne Dominanz der Erwachsenen. Sie ist haufig lebensweltorientiert und betrifft Inhalte und
Methoden, die an die Erfahrungen der Kinder anknipfen.

Wir, als Erzieherinnen und Erzieher ermoglichen allen Kindern das Einbringen ihrer Interes-
sen, Fragen und Bedirfnissen in der Kita und beziehen sie in Entscheidungen mit ein.
Partizipation erfordert einen gleichberechtigten Umgang, dies setzt keine Dominanz der Er-
wachsenen voraus. Sie ist haufig lebensweltorientiert und betrifft Inhalte und Methoden, die
an die Erfahrungen der Kinder ankntpfen.

Partizipation tragt zu einem sozialen, demokratischen Erziehungsstil bei, den die Kinder bei
uns erfahren. Wichtig ist hierbei die Bereitschaft flr ein Miteinander, Ricksichtnahme, Mit-
hilfe zu wecken und zu verinnerlichen. Nur so kann ein soziales Gruppenverstdndnis entste-
hen.

Dies geschieht bei:

e Themen und Aktivitaten in der Gruppe

e dem Freispiel

e Projekten

e der Planung des gemeinsamen Frihsticks

e Kreative Vorschlage werden angenommen und kénnen ausgelebt werde

e Losungsfindungen bei Konflikten, Selbstreflexion, Kinder dirfen und sollen Gefihle du-
Rern

e Regeln werden gemeinsam erarbeitet und sind veranderbar

e Vorschulkinder werden in die Planung ihres Schulprojektes mit einbezogen, duRern Win-
sche und Vorstellungen und planen gemeinsam

ZITAT:

,,DIE STIMME EINES KINDES, EGAL WIE EHRLICH ODER AUFRICHTIG,
IST BEDEUTUNGSLOS FUR JENE, DIE VERLERNT HABEN
ZUZUHOREN!“

ALBUS DUMBLEDORE
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Gestaltung von Gemeinschaft und Beziehung

Soziales Zusammenleben in der Kita erfordert, dass jeder etwas dazu beitragt. Hierflr bietet
die Kita neben der Familie den Raum unter der Beriicksichtigung der Einzigartigkeit eines je-
den Menschen.

Unsere KiTa ermoglicht den Kindern im Alltag diese sozialen Fahigkeiten zu entwickeln und zu
festigen.

=  Wir ermutigen das Kind seine Personlichkeit zu akzeptieren. Dies geschieht durch eine
wertschatzende Haltung im Umgang miteinander

= Durch das aktive Zuhéren und das Spiegeln von eigenen Gefiihlen und Bedlrfnissen, ge-
ben wir dem Kind die Moglichkeit, diese wahrzunehmen.

Hierbei kommt es auf das konstante Wiederholen an. Ziel ist es, dass sie ihre Geflihle und
Bedurfnisse benennen kénnen. Dies geschieht in Situationen wie Bilderbuchbetrachtung,
Sitzkreis und individuellen Einzelgesprachen im Alltag

= Wir unterstitzen Kinder darin, ihre eigenen Starken und Schwachen zu erkennen und da-
flr einzustehen.

=  Wir bieten Moglichkeiten sich auszuprobieren, z.B. in der Kiinstlerwerkstatt, im Forscher-
raum, in der Turnhalle, im Freispiel, sowie im AuRengelande. Diesen Prozess begleiten wir,
um die Kinder zu bestarken und aufzufangen.

= Es werden Freundschaften gefordert und wir legen groRen Wert auf ein emphatisches
Miteinander. Umgesetzt wird dies durch unsere Vorbildfunktion und das Schaffen von
Rdumen, um Freundschaften einzugehen.

=  Gruppenregeln werden gemeinsam in Gesprachen erarbeitet und festgelegt. Durch diesen
Rahmen erhalten die Kinder notwendige Grenzen im Miteinander - diese geben ihnen Si-
cherheit.

= Wir achten und akzeptieren personliche und kulturelle Unterschiede. Auch hier spielt die
Vorbildfunktion eine grol3e Rolle im Alltag.

=  Wir ermuntern die Kinder eigenverantwortlich zu handeln, die jingeren Kinder bei Bedarf
zu unterstUtzen.

= Konflikte verbal zu l6sen, sich in der Gruppe zu unterhalten, nicht immer erster sein zu
wollen, auch mal abwarten und zuhoren sind wesentliche Bestandteile, um sich in einer
Gemeinschaft zurecht zu finden.

= Wir sehen Umgangsformen als Zeichen der Wertschatzung. Dies vermitteln wir durch ste-
tiges Wiederholen. Hierzu gehort: Bitte, Danke, BegrifRung, Verabschiedung, Entschuldi-
gung und der Blickkontakt bei Gesprachen.

Dies alles trdgt dazu bei, eine Personlichkeit zu entwickeln, ohne andere zu verletzen und so-
mit ein vollwertiges, soziales Mitglied der Gesellschaft zu werden.
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Sprache

Ein zentrales Kommunikationswerkzeug des Menschen und somit der Schlissel zu tragfahigen
Beziehungen ist die Sprache sowohl verbal als auch non-verbal.

Mit der Geburt beginnt der Spracherwerb in der Interaktion mit uns vertrauten Personen. Be-
sonders die Erstsprache (Mutter- oder Familiensprache) nimmt eine zentrale Rolle bezlglich
der Entwicklung von Identitat und Personlichkeit ein. Die Akzeptanz der Erstsprache geniel3t
in unsere Einrichtung somit einen hohen Stellenwert.

In unserer KiTa gibt es innerhalb des Teams zwei Sprachbeauftragte, die in regelméaRigen Ab-
standen im Team Unterstltzung bei der Sprachbildung in der Einrichtung geben.

Wir reflektieren gemeinsam, machen Fallbesprechungen und tberprifen, wo wir andere oder
neue Wege gehen kdnnen.

Funktion der Sprache als Medium der Kommunikation und Zuwendung

= Durch den Dialog mit den Kindern werden die sprachlichen Aktivitaten angeregt und wert-
geschatzt

= Das Personal hort den Kindern zu und schenkt dem Gesagten Beachtung

= Sprachliche Verniedlichungen werden vermieden

= Dialogische Bilderbuchbetrachtungen und das Vorlesen férdern das aktive Zuhéren und
die Kommunikationsfahigkeit der Kinder

= Die Kinder werden ermutigt ihren Emotionen Ausdruck zu verleihen und ihre Wiinsche
und Erlebnisse zu aufRern

Lust am Artikulieren wecken wir durch

= Reime, Lieder, rhythmisches sprechen, Klanggeschichten, Sprachspiele, Tischspriche; auf
diese Weise eignen sich die Kinder Lautbildung und Grammatik an.

Entdecken verschiedener Sprachen

= Auf Mehrsprachigkeit wird aktiv eingegangen in dem die verschiedenen Sprachen benannt
werden

= |n Alltagssituationen werden einzelne Worter aufgegriffen und verglichen

= Singen von Liedern in verschiedenen Sprachen

» die interkulturelle Fachkraft unterstitzt diesen Prozess durch Aktionen und Projekte
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Interesse an Schriftsprache

= durch Poster mit dem Alphabet in den Gruppenraumen

=  Worte und Namen werden auf Wunsch den Kindern vorgeschrieben, damit diese sie nach-
schreiben kénnen

= Buchstabenstempel und Magnetbuchstaben stehen zur Verfligung, um sich aktiv mit den
Symbolen auseinander zu setzten

= |m Rahmen des Vorschulprojektes stehen den Kindern ausgewahlte Vordrucke zum
Thema Buchstaben zur Verfligung

=  Verschieden Spielmateriealien, die Buchstaben aufgreifen

Literacy

= Literacy umfasst Kompetenzen wie Textverstandnis, Sinnverstehen, sprachliche Abstrakti-
onsfahigkeit, Lesefreude, Vertrautheit mit Blichern, Schriftsprache oder Medienkompe-
tenz. Es geht in der KiTa insbesondere darum, dass Interesse an Schriftsprache und den
Umgang mit Blchern und Schrift zu wecken

Interkulturelles Lernen

Wir sind ein Ort, in denen sich Kinder und Erwachsen unterschiedlicher sozialer Herkunft, Na-
tionalitat, Kultur und Religionen begegnen.

In unserer KiTa erleben die Kinder Aufgeschlossenheit gegenltber anderen Menschen, Spra-
chen, Kulturen und Religionen.

=  Wir ermoglichen ihnen, anderen Kulturen und Religionen mit Offenheit und Neugier zu
begegnen

= verschiedene gruppeninterne und gruppenibergreifende Angebote, wie z.B. Fingerspiele,
Lieder u.v.m. in unterschiedlichen Sprachen

= das Thematisieren von interkulturellen und religidsen Festen im Kita-Alltag

=  Christliche Feste, wie Ostern und Weihnachten werden in der Kita gefeiert
z. B. im Sitzkreis, bei alltaglichen Gesprachen, z. B. Multikulturelles Kochprojekt

= Einrichtungslbergreifende Angebote, die durch den Interkulturellen Arbeitskreis Alzey-
Worms organisiert werden, z.B. Interkulturelles Picknick

= das Europdische Sprachenportfolio, welches das Bewusstsein der Kinder fir verschiedene
Sprachen entfaltet, dass Interesse und Bewusstsein werden durch Visualisierungsmetho-
den in den Gruppenraumen geweckt,

= Wir veranstalten Interkulturelle Feste

= Eltern werden in Projekten mit eingebunden, wie z.B. fremdléndische Gerichte kochen

In unserer Einrichtung sind zwei Interkulturelle Fachkrafte beschaftigt, sowie mehrsprachige

Kolleginnen verschiedener Nationalitaten, die unseren Kita-Alltag bereichern und in der El-
ternarbeit eine grolRe unterstitzende Funktion haben.
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Naturerfahrungen- Okologie

Wir geben Kindern die Moglichkeit, 6kologische Lebensrdaume zu erleben und dadurch acht-
sam mit den natlrlichen Ressourcen umzugehen.

Die KiTa bietet vielfaltige Moglichkeiten, der Pflanzen- und der Tierwelt zu begegnen, um den
natdrlichen Kreislauf der Natur verstehen und erfahren zu kénnen. Dies geschieht mit dem
Ziel, Kindern bewusst zu machen, dass sie ein Teil der Natur und Umwelt sind und

ihr Verhalten diese beeinflusst.

Dabei steht vor allem die Vermittlung von Wissen (ber eine gesunde Wechselbeziehung von
Pflanzen, Tieren und Menschen im Mittelpunkt.

Wir geben Kindern die Moglichkeit, 6kologische Lebensraume zu erleben und dadurch acht-
sam mit den natlrlichen Ressourcen umzugehen.

Elemente in diesem Bereich sind:

= Naturnahe Hofgestaltung

= Beobachtungen im Alltag z.B. bei Spaziergangen im Wandel der Jahreszeiten, im Hof, etc.

= Gezielte Beobachtungen und Erfahrungen mit der Natur werden in Projekten vertieft. z.B.
bei den Wurzel- und Forscherkindern

=  Entdeckungsreisen

=  Waldwochen bzw. Tage

= Pflanzaktionen zur Beobachtung

= Auseinandersetzung der Kinder mit Umweltbewusstem verhalten; Vertiefung in Projekten,
Angeboten

= Kinder entscheiden Uber das gemeinsame Frihstlck, kaufen mit ein. Hierbei wird auf regi-
onale Produkte geachtet und Verpackungsmull vermieden. Gesprache bei der Zubereitung
erklaren das Thema ,,Gesunde Erndhrung”

= Beim Mittagessen wird abwechslungsreich, regional und gesund gekocht, Lebensmittel
erklart und bei Bedarf auch angeschaut

= Nachhaltigkeit wird vorgelebt

Mathematik-Naturwissenschaft- Technik

Mathematik, Naturwissenschaft und Technik begegnen uns im alltaglichen Leben.

Bereits im Kindesalter wird der Grundstein fir viele Bereich (z. B. Mengen erfassen, konstruk-
tives Denken, etc.) gelegt, den wir fiir unser weiteres Leben bendtigen.

In unserm KiTa — Alltag greifen wir Impulse der Kinder auf und férdern diese durch gezielte
Angebote.

Der Forscherraum ladt bei uns ein, Erfahrung in diesem Bereich zu sammeln.
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Dieser Bereich wir in unserer KiTa wie folgt umgesetzt:

= Beobachten und Schlussfolgern
Warum-Fragen der Kinder aufgreifen, Erlebnisse erzéahlen und malen lassen.

= Experimentieren und Erklaren
Angebote werden gruppenintern sowie gruppeniibergreifend durchgefthrt und dokumen-
tiert. Beispiele hierfur sind Aktivitaten in der Gruppe bzw. die Forscherwochen.

= Zahlen, Messen, Sortieren und Vergleichen
Zahlen, Messen findet im Alltag bei unterschiedlichen Angeboten statt, z. B. beim Kuchen
backen, bei Brettspielen, beim Tisch decken, beim Forschen etc.

= Erfahren und Erfassen von geometrischen Objekten und Beziehungen
das Erfassen von geometrischen Formen erfahren die Kinder durch alltagliche Gegen-
stande und Materialien, sowie das Spielen von Kreis- und Brettspielen.

= Bauen und Konstruieren
In der Kinstlerwerkstatt haben die Kinder die Moglichkeit anhand vorhandener Gegen-
stande, wie der Werkbank und den Werkzeugen zu experimentieren. Dies kann im
Freien oder in gezielten Angeboten stattfinden. Anhand von Konstruktionsmaterialien, wie
z.B. Bausteinen, Lego etc., kdnne die Kinder innerhalb und auRRerhalb der Gruppen ihre
Ideen umsetzen. Auch Material im AuRRengelénde bietet Konstruktionsmaoglichkeiten.

Kinstlerische Ausdrucksformen

Es gibt verschieden Formen, wie sich Kinder kinstlerisch ausdricken kdonnen.
Sie sind unterteilt in Kreativitdat, Musik und Tanz, sowie Rollenspiel als Ausdrucksform kindli-
cher BedUrfnisse und inhaltlichem Lernen.

Kreativitat:

Kreatives Handeln und Malen schaffen Mut und Selbstbewusstsein, die Eigeninitiative wird
gefordert und die Bereitschaft, der Fantasie freien Lauf zu lassen. Malen unterstitzt sowohl
die Fein- und Grobmotorik, was spater fir den Erwerb der Lese- und Rechtschreibfertigkeiten
von Bedeutung ist. Wenn ein Kind malt oder zeichnet, lernt es, seine Welt besser zu verste-
hen. Es verarbeitet Geflihle und Ereignisse und schult gleichzeitig Fantasie und Kreativitat.
Malen und Zeichnen sind bestens geeignet, die motorische Entwicklung, Kreativitat und die
Wahrnehmung zu fordern.

® |njeder Gruppe und in der Kinstlerwerkstatt stehen unterschiedliche kreativ Materia-
lien zur freien Verfigung. So haben die Kinder die Maglichkeit, ihre eigenen
Ideen und Fantasien umzusetzen.

= Die Nutzung unserer Kiinstlerwerkstatt steht den Kindern, je nach Entwicklungsstand um
das 4. Lebensjahr, zur freien Nutzung zur Verfligung. Verantwortungsbewusste Kinder
kénnen hier wahrend der Freispielzeit, ohne Beaufsichtigung, in einer Kleingruppe selb-
standig mit den vorhandenen Materialien kreativ werden.

= Aber auch angeleitete Angebote in einer Kleingruppen werden in der Kinstlerwerkstatt
angeboten.

= Durch das Experimentieren mit unterschiedlichen Materialien, wie z.B. Ton, Holz, Farben,
unterschiedliche Papiere, wertloses Material etc., werden die Sinne gefordert.

= bei gemeinschaftlichen Projekten, die nur unter den Kindern ohne Fremdsteuerung statt-
finden, wird die Kommunikation und das Miteinander geférdert.
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Musik

Musik fordert die Entwicklung eines Kindes. Es lernt leichter sprechen, sich rhythmisch zu be-
wegen, vieles besser im Geddchtnis zu behalten. Musik baut Spannungen ab. Kinder profitie-
ren davon, wenn sie frih mit der Welt der Klange und Rhythmen in Berthrung kommen. Mu-
sik fordert die Gehorbildung, die Motorik, die Sprache und das Rhythmusgefiihl. Zudem wer-
den das logische Denken, die Kommunikationsfahigkeit und die Emotionalitat unterstitzt.
Wenn Kinder selbst Musik machen, tragt das dartber hinaus zur Personlichkeitsbildung und
Kreativitat bei.

Das Gemeinschaftsgefihl wird gestarkt.

Welche Méglichkeiten bieten wir, Musik zu erfahren?

= in Fingerspielen, Reimen, Liedern, Klanggeschichten

=  Musikinstrumente, die zur freien Verfligung stehen

= Angeleitete Angebote und Projekte mit Orff — Instrumenten
=  Medien wie z.B. CD-Player, Tablet

= Alternative, selbstgefertigte Musikinstrumente

Musik gehdrt zum Alltag der Kita dazu. Es gibt kein Tag ohne Musik in einer der angegebenen
Moglichkeiten. Regeln werden mit Singen begleitet, sowie Veranderungen im Tagesablauf un-
terstitzt. Tischspriiche werden gesungen, gereimt oder gesprochen.

Flr Kinder sind diese Rituale eine wichtige Orientierung und zeitgleich wird das Verstandnis
und die Neugier fir Musik geweckt.

Lieder werden sehr haufig mit Bewegung begleitet, denn so lernen die Kinder die Texte spie-
lerisch.

Rollenspiel und Tanz

Das gemeinsame Rollenspiel fordert wichtige Kompetenzen innerhalb der Kindesentwicklung.
Rollenspiel bieten Kindern die Mdglichkeit, Angste und Krisen zu bewiltigen oder Fantasien
auszuleben. Genauso kdnnen Rollenspiele ein Aggressions-Ventil sein und ein Weg Konflikte
zu losen.

Kinder schlipfen wahrend des Freispiels gerne in andere Rollen. Sie spielen Erlebnisse und Er-
eignisse nach, die sie beschaftigen, aber auch welche, die ihnen im Alltag geldufig sind.
Sie schllipfen in ,starke Rollen”, Rangordnungen innerhalb der Spielgruppe werden festgelegt.

Eine Form des angeleiteten Rollenspiels ist das Theater.

Wie werden Rollenspiele bei uns ausgelebt?
Was bewirken sie?

=  Wir bieten Moglichkeiten innerhalb des Gruppenraums, aber auch im Flurbereich
= Esstehen Verkleidungskisten und Spiegel zur Verfligung

= Kinder haben Zeit und Raum, um sich in Rollenspielen auszuleben

= Wir schreiten nicht ein und geben nicht vor, wir beobachten
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= Rollenspiele starken die Kinder und legen haufig ihre Position in der Gruppe fest

=  Sie lernen mit Emotionen umzugehen, Emotionen auszudricken und auch mal zurlckzu-
stecken

= Sie nehmen Perspektiven anderer Personlichkeiten ein und lernen sie zu verstehen

= Sje sind mal ,stark” und mal ,schwéacher”

= Altere Kinder sind mal , klein” und jiingere Kinder mal ,,groR“

Bewegung

Bewegung tragt zur gesunden Entwicklung eines Kindes bei. Durch Bewegung erobert das
Kind seine soziale Umwelt. Wir nutzen und unterstitzen die natlrliche Bewegungsfreude der
Kinder, um ihre motorischen Fahigkeiten z.B. Geschicklichkeit, Koordination, Kérperwahrneh-
mung, Gleichgewicht, Raumerfahrung zu fordern.

Um diese Fahigkeiten entwickeln zu kénnen, bieten wir den Kindern in unserer KiTa folgende
Moglichkeiten an

= Aullengeldande mit vielen Bewegungsmaglichkeiten

=  Bewegungsbaustellen

= Angeleitete Bewegungsstunden

= Spaziergange

= Spielplatzbesuche

=  Bewegungsspiele im Alltag

= Tanzangebote

= Freispiel im Turnraum und im Flur

= Freispiel im Hof fur die alteren Kinder

= Angebote von externen Einrichtungen zur Unterstlitzung bei Projekten

Bei allem ist es uns wichtig, den Kindern Freude an der Bewegung zu vermitteln, sie zum Aus-
probieren zu ermutigen und positiv zu verstarken.

Kérper- Gesundheit-Sexualitat

Von Geburt an haben Kinder ein natdrliches Interesse an ihrem Kdrper. Es ist wichtig, dass sie
ein positives Korpergefuhl entwickeln. Um dieses zu bilden, spielen Vorbilder, Gewohnheiten
und Rituale eine wichtige Rolle.
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Dieser Bereich wird in der KiTa wie folgt umgesetzt

= |n Bewegung, im Aullengelande und wahrend des Freispiels festigen und erproben Kinder
ihr Korperbewusstsein und ihr Selbstwertgefihl.

=  Methoden wie Bilderbuchbetrachtungen, Selbstportrat, Hand- und FuRabdricke, Spiele
und Lieder bringen den Kindern ihre korperliche Entwicklung naher

= Wir férdern einen fursorglichen und behutsamen Umgang miteinander

= Die Intimsphéare der Kinder wird geschitzt

= |n Erfahrung bringen was fir den Kérper gesund ist (Erndhrung, Pflege)

= Ein gutes Kdrpergefiihl entwickeln

= Durch die Mahlzeiten erhalten die Kinder Informationen zu einer gesunden Erndhrung

=  Weiterhin bieten wir gesundheitserhaltende Malknahmen wie Bewegung, Spaziergange,
Anregungen im AulRengelande, Mittagsschlaf oder Mittagsruhe an

= Die Hygiene im Alltag wird den Kindern durch richtiges Hiandewaschen, Nase putzen etc.
vermittelt. Hierzu gehdrt auch die Sauberkeitserziehung und der Toilettengang

Besonders wichtig ist es uns, die Kinder dahingehend zu sensibilisieren, die Grenzen und Ge-
fihle anderer und ihre eigenen zu erkennen und zu respektieren.

Kindliche Sexualitat

»Sexualitét ist ein grundsdtzlich menschliches Bedlirfnis, das uns von Geburt an begleitet. Sie
dupert sich in dem Wunsch nach kérperlich-seelischer Lust, Wohlbefinden und Zdrtlichkeit und
zielt auf Errequng und Befriedigung ab. Sexualitét ist auf kein bestimmtes Lebensalter begrenz,
sondern eine Lebensenergie, die den Menschen von der Geburt bis zum Tod begleitet”
(Bundeszentrale fiir gesundheitliche Aufklérung)

Die kindliche Sexualitat unterscheidet sich von der Sexualitat Erwachsener, bei der das ge-
schlechtliche Verlangen, der Geschlechtsakt oder die Geschlechtskraft im Vordergrund ste-
hen.

Kindliche Sexualitat

= |st spontan, frei und im Moment

= Zeichnet sich durch Neugier und Ausprobieren aus
(Doktorspiele und andere Rollenspiele, Tobe Spiele, Wettspiele, Vergleichen)

= Zeigt sich in kindlichen Formen der Selbstbefriedigung (Reiben an Mobeln, Stimulation an
Kuscheltieren, Kitzeln, Massieren)

»  AuBert sich im Spiel, wird nicht als sexuelles Tun wahrgenommen

= Das Geflhl sexuellen Begehrens ist dem Kind fremd

= Wunsch nach Geborgenheit, Nahe, Zuwendung, Kdrperkontakt

= |st auf sich selbst, nicht auf andere bezogen

=  Wird ganzheitlich und ganzkorperlich erlebt

» AuRert sich im Wissensdrang
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Wir geben den Kinder Gelegenheit

= Den eigenen Korper und seine Entwicklung kennen zu lernen und bewusst wahr zu neh-
men

= Wichtige Kérperteil und Organe kennen zu lernen

=  |hrem Wunsch nach Ndhe und Zuwendung nachzukommen

= Antworten auf alle Fragen zu erhalten (altersentsprechend)

=  Die Neugierde am eigenen Koérper und an dem Koérper anderer haben zu dirfen

In Spiel — und Kuschelecken ist es erlaubt ihren frihkindlichen Bedrfnissen nachzugehen.
Dies bedeutet das ,Doktorspiel”, ,Ein Baby kommt”, ,Vater-Mutter-Kind“

Kuscheln und berthren, ausgelebt werden diirfen. Dies sind ,Rollenspiele” in denen Kinder
familiare oder andere, fir sie wichtige Situationen nachspielen und verinnerlichen.

Wir beantworten alle Fragen der Kinder nach Kérperteilen. Die Antworten sind altersentspre-
chen und kindgerecht. Hierbei unterstiitzen uns Bilderblcher, die kindgerechte Antworten
bieten.

Wichtig ist fir uns, die Kinder immer Blick zu haben, Situationen zu erkennen zunachst zu be-
obachten, einzuschatzen und entsprechend zu handeln. Insbesondere dann, wenn das kindli-
che Spiel nicht einvernehmlich geschieht.

Weitere Informationen kdnnen Sie dem Schutzkonzept im Anhang entnehmen:

Inklusion

In unserer Einrichtung gibt es eine Vielfalt von Familien, Sprachen, Herkunft und Individuen.
Diese Vielfalt nehmen wir bewusst wahr und sehen sie als wertvolle Bereicherung, Inklusion
bedeutet fir uns, jedes einzelne Kind in seiner Lebenssituation, mit seinen eigenen Vorausset-
zungen, seinen individuellen Fahigkeiten und BedUrfnissen wichtig und erst zu nehmen bzw.
zu fordern. Alle Kinder und Familien sind mit den gleichen Rechten ausgestattet, ungeachtet
von Hautfarbe, Geschlecht, Sprache, nationaler, ethnischer oder sozialer Herkunft, politischer
Uberzeugung, Religion Behinderung oder anderen Lebensbedingungen- und formen.

Die Umsetzung der Inklusion im Alltag unserer KiTa beinhaltet folgende Aspekte:

= Das Wohl des Kindes steht bei allen MalRnahmen im Mittelpunkt und allen Kindern wird
die Teilhabe an Bildungsprozessen ermaoglicht

= Aufgeschlossene und wertschatzenden Haltung jedem einzelnen Kind und Eltern gegen-
Uber, um Akzeptanz und ein Zugehorigkeitsgefiihlt zu erreichen

= Respekt der individuellen Form der Kommunikation, sowie individueller Lerngeschwindig-
keit jedes einzelnen Kindes.

= Eine gelungene Interaktion zwischen Kind und Erzieher und die daraus resultierende Wir-
kung auf den Umgang der Kinder untereinander und miteinander
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= Stetige Balance zwischen den besonderen BedUrfnissen einzelner Kinder und denen der
gesamten Gruppe

=  Ermoglichen von Situationen, in denen die Kinder voneinander und miteinander lernen

= Begleitung der sprachlichen Vielfalt der Kinder in Gesprachen durch das Benennen von
Gegenstanden in der Familiensprache, sowie bei Bilderblchern und Liedern

= Die vorurteilsfeie Auswahl von Biichern, Spielen und Materialien, um einzelnen Kindern
Teilhabe und Weiterentwicklung zu ermdgliche, sowie eventuelle Etikettierungen und
Ausgrenzungen zu vermeiden

= Geschlechtsneutrale Erziehung durch diverse padagogische Angebote, vorhandene Spiel-
materialien und rdumliche Gestaltung der Kita

= Eigenstandiges Nutzen der verschiedenen Spielbereiche mit Riickzugsmoglichkeiten und
ausreichend Raum fir Bewegung (Turnhalle, Hof, Kiinstlerwerkstatt, ,, Kamelecke”, Zwi-
schenrdume

= Eigenstandige Entscheidungsmoglichkeiten der Kinder, welche Angebote wahrgenommen
werden

= Der Individualitdt wird Raum gegeben, Kinder werden ernst genommen

= Offene und konstruktive Teamarbeit mit Austausch und Perspektivenwechsel

= Reflexion der padagogischen Fachkrafte und stetig Uberprifung der Lernumgebung, den
Ablaufen, Angeboten und Struktur auf Ausschlussprozesse, um sicherzustellen, dass allen
Kindern echte Teilnahme erméglicht wird (z.B. bei Sprachbarrieren verwenden von ,Ma-
katon”, eine lautunterstitzende Gebardensprache im Alltag

= Piddagogische Weiterbildungen zu vielfaltigen Themen die Inklusion beinhalten

= Aufbau einer guten Vertrauensbasis mit den Eltern (durch Feste, mit einbeziehen von El-
tern und Geschwistern, Frihlingsaktionen der Gruppen, Elternabende, Aushange Uber ge-
plante Aktivitdten, Fotodokumentationen die Bildungsprozesse veranschaulichen etc.

Portfolio- eine Form der Entwicklungsdokumentation

Jedes Kind hat von Beginn der KiTa — Zeit an ein Portfolio. In diesem werden Erlebnisse, Ent-
wicklung und Lernen dokumentiert.

Fir Erzieherinnen/Erzieher....

= bietet das Portfolio die Mdglichkeit, den individuellen Lernweg anschaulich festzuhalten.

= Dies geschieht durch gezielte Beobachtung der Erzieherin/des Erziehers Uber einen kurzen
Zeitraum hinweg, aber auch durch spontane Beobachtungen des Kindes im Alltag. In
Form von Geschichten, Bildern, gemeinsamen KiTa — Aktionen, Lernerfolge etc. mit unter-
schiedlichen Methoden dokumentiert.

= Die Form der Bilddokumentation hat in unsere KiTa eine groRe Bedeutung, da so die Kom-
munikation der Kinder untereinander, aber auch mit den Erzieherinnen/den Erziehern
sehr angeregt ist und fir die Kinder die eigene Entwicklung sichtbar macht.

=  Wichtig bei der gezielten Beobachtung ist, dass die Kinder wissen, dass sie beobachtet
werden.
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Fur Kinder...

= Das Portfolio gehort dem Kind und muss auch so beachtet werden.

= Das Kind entscheidet selbst, wahlt aus, was es in seinen Ordner einheften moéchte. Dies ist
alles, was es selbst als wichtig, schén und gelungen empfindet. Dies sind meistens gemalte
Bilder, aber auch eigene kreative gestaltete Werke, die ersten Schreiblibungen.

= Essammelt Erinnerungsstlicke aus seiner KiTa Zeit, aus unterschiedlichen Erlebnissen.

= Am Ende der KiTa Zeit erhalten die Kinder das Portfolio als einen lebenslangen Erinne-
rungsschatz.

Fur Eltern....

= Es wird deutlich und sichtbar, wie sich das Kind weiterentwickelt.

= Flr Entwicklungsgesprache wird es zur Ansicht der Entwicklung des Kindes hinzugenom-
men, falls das Kind zustimmt.

= Der KiTa- Alltag gewinnt an Transparenz durch den Einblick in verschiedene Lernsituatio-
nen.

= Das Portfolio bleibt wahrend der ganzen KiTa-Zeit in der Einrichtung. Eltern kbnnen das
Portfolio einsehen, wenn das Kind zustimmt.

Aus dem Spiel zum Essen

Um 12.00 Uhr gibt es in der KiTa Mittagessen. Dieses wird von unserem Koch nach den Anga-
ben der Deutschen Gesellschaft flir Erndhrung zubereitet und auch das ,Auge” isst selbstver-
standlich mit.

Um dies zu untermauern, nehmen wir zur Zeit an der ,,Qualifikation zur Erndhrungkita® teil.

Die ,Qualifikation zur Ernahrungskita® ist ein Zertifizierungsprozess fir Kitas, die sich intensiv
mit dem Thema gesunde Erndhrung und nachhaltige Esskultur auseinandersetzen. Dabei wird
das padagogische Personal geschult, Kinder friihzeitig fiir ausgewogene Erndahrung zu sensibi-
lisieren und arbeitet dabei eng mit dem Kiichenpersonal zusammen. Ziel ist es, Kindern ein
positives, selbstbestimmtes Essverhalten und Wissen lber Lebensmittel zu vermitteln.

Die Kinder sind verteilt auf vier Gruppen. Unsere Gruppenrdaume sind die ,,Essensraume”. Die
jungen Kinder, von 2 - ca. 3,5 Jahren, essen in einer Gruppe mit zwei ErzieherInnen. Die alte-
ren Kinder sind auf drei Gruppen verteilt, die jeweils von einer ErzieherIn betreut werden.

In allen Gruppen gibt es kleine Gruppentische. In den Gruppen steht ein Wagen mit Geschirr
und Besteck. Bevor das Kind seinen Platz frei wahlt, nimmt es das bendtigte Geschirr vom Wa-
gen. Das Mittagessen wird auf einem Tisch als Bliffet aufgebaut. Jedes Kind darf sich selbst
nehmen was und wieviel es mochte. So lernen Die Kinder ihr Sattigungsgefihl einzuschéatzen.
Kein Kind wird zum Essen oder zum probieren gezwungen. Es entscheidet selbst, wann der
richtige Zeitpunkt gekommen ist, ein unbekanntes Lebensmittel oder eines, dem es bisher ab-
lehnend gegenlberstand, zu probieren.

Ist das Kind satt, darf es aufstehen, geht Hande waschen und darf in ein ruhiges Spiel in der
Gruppe Ubergehen. Kinder haben in den unterschiedlichen Altersstrukturen unterschiedlich
Bedurfnisse und Konzentrationszeiten. Dem kommen wir somit nach.
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Die Gemeinschaft geht dadurch nicht verloren, da die Kinder anregend Tischgesprache fiih-
ren.

Insgesamt ist die Essensituation dadurch selbstbestimmter, entspannter, ruhiger und ausge-
glichener fir die Kinder.

Welche Bedeutung hat das Mittagessen fir die Kinder?
Es

= schmeckt

= sattigt

= entspannt

= jst unterhaltsam

= jst kommunikativ

= spricht die Sinne an

= stdrkt Sozialverhalten

=  fdrdert Selbststandigkeit

= werden unterschiedliche Lebensmittel kennengelernt

= wird ein Nachhaltiger Umgang mit Lebensmitteln vorgelebt und besprochen

Welche Rolle hat die Erzieherin/der Erzieher?

= |ntegration des Mittagessens in den Alltag

= Gesunde Erndhrung vermitteln

=  Wertschatzung des Essens

= Kinder werden mit in die Vorbereitung einbezogen (z.B. Tisch decken)
=  Gemeinsamer Tischspruch

= eine ruhige Atmosphare schaffen

= Kinder dirfen sich einen Sitzplatz am Tisch aussuchen

= Esskultur wird vermittelt

Unsere jiingsten Kinder

Die Aufnahme, verbunden mit dem Rechtsanspruch fir Kinder unter drei Jahren, hat eine
sehr grolRe Bedeutung fur die padagogische Arbeit in der Kindertagesstatte.

Die Fachkréafte brauchen hohe soziale und personale Kompetenzen. Hierzu gehort auch ein
aktualisiertes Fachwissen fir Kinder unter drei Jahren. Dieses Fachwissen haben wir uns in
den letzten Jahren mit Weiterbildungen angeeignet. Zusatzlich verfiigt eine Fachkraft Gber die
Zusatzqualifikation:“ Fachkraft fur frihkindliche Bildung®, die uns ihr Wissen naherbringt und
in Alltagssituationen eine grofRe Unterstitzung ist.

Was brauchen junge Kinder und was bieten wir ihnen?
= Stabile und gesunde Beziehung und Bindung zu den Erzieherinnen/Erziehern
= |ndividuelle, feinflhlige Eingewdhnung

= Sicherheit geben, damit das Kind die Umgebung erkunden und wahrnehmen kann
= Anregungen bieten, damit die Kinder die Moglichkeit haben eigenen Fahigkeiten und
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Fertigkeiten kennen zu lernen und weiterzuentwickeln

= Raumliche Gestaltung altersentsprechend anpassen, um die ganzheitliche Entwicklung zu
fordern

= Altersgemischte Gruppen sind von grofRer Bedeutung fur die Entwicklung

= Altersgerechte Angebote innerhalb der Gesamtgruppe z.B. getrennter Sitzkreis,
Fingerspiele, Bilderbiicher, Lieder etc.

= Alltagssituationen bewusst verbal und non-verbal begleiten, um Sprache anzuregen und
weiterzuentwickeln

= Schlaf- und Ruhezeiten je nach Bedirfnissen zu ermoglichen und den individuellen Bedarf
an Schlaf zuzulassen

= Respektvolle Pflege

Eingewdhnung

Das grundlegende Ziel der Eingewdhnung besteht darin, wahrend der Anwesenheit der Be-
zugsperson eine tragfahige Beziehung zwischen Fachkraft und Kind aufzubauen. Diese Bezie-
hung soll bindungsahnliche Eigenschaften haben und dem Kind Sicherheit bieten. Das Gefihl
der Sicherheit durch eine gute Beziehung zur Fachkraft ist die Grundlage fir gelingende Bil-
dungsprozesse in der Kita und einen gesunden Start des Kindes in seinen neuen Lebensab-
schnitt. Dartber hinaus soll das Kind die Einrichtung mit all ihren Abldufen, Regeln, Ritualen
aber auch ihren Menschen und Raumen in aller Ruhe kennen lernen. Fir die Eltern bietet die
Eingewodhnungszeit eine besondere Form des Einblicks in die Kita, der eine gute Grundlage fir
die folgende Erziehungs- und Bildungspartnerschaft bildet.!

Die Eingewdhnung eines Kindes in die KiTa findet angelehnt an das” Berliner Eingewdhnungs-
modell” statt.

Es handelt sich um ein Eingewdhnungskonzept, welches von den Eltern begleitet wird. Ziel
dieses Modells ist es, bei jedem Kind individuell zu entscheiden, wann und wie die Eingewdh-
nung stattfindet — angepasst auf die Bedirfnisse des Kindes.

Der Ablauf der Eingewohnung wird Ihnen wahrend des Aufnahmegesprachs mit der Bezugser-
zieherin lhres Kindes erklart und die Eingewdhnung besprochen.

Die Eingewodhnung darf niemals kirzer als drei Tage sein. Wahrend der Eingewdhnung befin-
den sich die Kinder nie langer als einen Vormittag in der KiTa.

Nach den ersten drei Tagen wird taglich mit der Bezugserzieherin besprochen, wie die Bring-
und Abholzeiten gestaltet werden. Diese Zeit richtet sich nur nach den Beddrfnissen des Kin-
des, denn dieses bestimmt den Verlauf der Eingewdhnung. Nehmen Sie sich Zeit daflr, denn
unter Zeitdruck kann keine Eingewdhnung gut gelingen

1 Katja Braukhane & Janina Knobeloch- KiTa — Fachtexte
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Fuinf Schritte bei der Eingewdhnung nach dem

Berliner Eingewohnungsmodell

(Infans)

1. Der erste Kontakt: Das Aufnahm sprach

Das Aufnahmegesprach ist der erste ausfuhriiche Kontakt zwischen Eltern und
Bezugserzieher. Im Mittelpunkt steht dabei das Kind mit seinen Bedurfnissen und die

Eingewdhnung des Kindes in die Krippengruppe.

2. Die dreitagige Grundphase:

Ein Elternteil kommt drei Tage lang mit dem Kind in die Einrichtung, bleibt ca. 1 Stunde und
geht dann mit dem Kind wieder. In den ersten drei Tagen findet kein Trennungsversuch statt.
Der Elternteil verhait sich passiv, schenkt aber dem Kind volle Aufmerksamkeit — der Elternteil
als sichere Basis. Der Erzieher nimmt vorsichtig Kontakt auf und beobachtet die Situation.

(Mitnahme des _Ubergangsobjektes®)

3. Erster Trennungsversuch und vorlaufige Entscheidung uber die

Eingewohnungsdauer:

Der Elternteil kommt am vierten Tag mit dem Kind in die Einrichtung, verabschiedet sich nach
einigen Minuten klar und eindeutig und veriasst den Gruppenraum fur ca. 30 Minuten, bleibt

aber in der Nahe.

Variante 1:

Kind bleibt gelassen oder weint, 1asst
sich aber rasch von dem Erzieher
trosten und beruhigen und findet nach

Variante 2:
dem Erzieher auch nach einigen Minuten
nicht trosten bzw. fangt ohne ersichtlichen

kurzer Zeit zuruck in sein Spiel. Anlass wieder an zu weinen.
3. Stabilisierungsphase:
Kiurzere Eingewohnungszeit Langere Eingewohnungszeit

5. + 6. Tag langsame Ausdehnung der
Trennungszeit, erste moégliche
Beteiligung beim Futtern und Wickeln
und Beobachtung der Reaktion des
Kindes; Eltemteil bleibt in der
Einrichtung.

5. - 6. Tag Stabilisierung der Beziehung
zum Erzieher; emeuter Trennungsver-
such frihestens am 7. Tag; je nach
Reaktion des Kindes Ausdehnung der
Trennungszeit oder langere
Eingewdohnungszeit (2-3 Wochen).

5. Schlussphase

Der Eltemnteil halt sich nicht mehr in der Einrichtung auf, ist aber jederzeit erreichbar. Die
Eingewdhnung ist dann beendet, wenn das Kind sich schnell von dem Erzieher trosten lasst

und grundsatzlich in guter Stimmung spielt.
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Schlafen und Ruhen

Schlaf ist fur Kinder ein wichtiges Mittel, um zur Ruhe zu kommen, um Eindricke zu verarbei-
ten, zu filtern und um die Konzentrationsfahigkeit wieder herzustellen.

Kinder, insbesondere die jungen Kinder, benoétigen im Tagesablauf Ruhe- und Entspannungs-
phasen, sowie die Moglichkeit, zum Schlafen.

Je nach Alter, Personlichkeit und Bedtrfnissen des Kindes, ist das SchlafbedUrfnis
sehr individuell und unterschiedlich. Diesen BedUrfnissen versuchen wir, soweit es der
Kita-Alltag zulasst, in jedem Fall nachzukommen.

Wir bieten eine Schlaf- und Ausruhzeit nach dem Mittagessen an. Das bietet den Kindern
Struktur und Orientierung im Tagesablauf und gibt ihnen Sicherheit.

Erst wenn die Kinder Vertrauen zu den Bezugspersonen gewonnen haben, beginnen wir
die Kinder mittags zum Schlafen zu legen.

Wir schaffen eine Vertrauensvolle und gemitliche Atmosphére, die etwas an zu Hause erin-
nert.

Die Schlafdauer richtet sich nach den Bedurfnissen der Kinder, nicht nach denen der Eltern.
Die Kinder dlrfen ausschlafen.

Schlafen ist kein ,,Muss”, die Kinder erhalten die Moglichkeit, wenn sie es mochten.

Wie und wo findet die Moglichkeit statt?

= Mittagsschlaf findet in zwei abgetrennten gemiitlich, gestalteten Zwischenrdumen der
Gruppen statt. Diese werden auch als Riickzugsmoglichkeit zum Ruhen und zum Spielen
am Vormittag genutzt.

= Nach dem Mittagessen werden die Kinder in den Schlafraum begleitet, der Schlafplatz
wird nach Moglichkeit gemeinsam vorbereitet und z.B. das Kuscheltier, das Schnuffeltuch,
den Schnuller, lieber dunkel oder etwas heller, Tir angelehnt oder zu etc. beachtet.

= Jedes Kind hat eine eigene Matratze, einen Schlafsack, den man auch als Decke umfunkti-
onieren kann und ein Kissen

= Wahrend des Vormittags, konnen sich die Kinder jederzeit in den Kuschelecken und auf
den Kindersofas ausruhen

Beziehungsvolle Pflege

Jede Pflegesituation ist ein ganzheitlicher Bildungsprozess, in dem das Kind bereichernde Er-
fahrungen sammeln kann.”

Fdr das Kind ist Pflege viel mehr als nur Kérperpflege, sie ist Welterfahrung und Beziehungs-
pflege.
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,DIE HANDE BILDEN DIE ERSTE BEZIEHUNG DES SAUGLINGS MIT DER WELT (AURER DEM STIL-
LEN). HANDE HEBEN IHN AUF, LEGEN IHN HIN, WASCHEN, KLEIDEN, FUTTERN IHN EVENTUELL
AUCH. WELCHER UNTERSCHIED: WIE ANDERS IST DAS BILD DER WELT, DAS SICH FUR DEN
SAUGLING OFFENBART, WENN RUHIGE, GEDULDIGE, BEHUTSAME, ABER DOCH SICHERE UND
ENTSCHLOSSENE HANDE MIT IHM UMGEHEN — UND WIE GANZ VERSCHIEDEN GESTALTET SICH
DIE WELT, WENN DIESE HANDE UNGEDULDIG, DERB ODER HASTIG, UNRUHIG UND NERVOS
SIND. AM ANFANG BEDEUTEN FUR DEN SAUGLING DIE HANDE ALLES, SIE SIND DER MENSCH,
DIE WELT.“

(EMMI PIKLER)

Beziehungsvolle Pflege

ein Begriff, den Emmi Pikler in ihrem Kind- und bindungszentriertem Konzept begriindet hat.
Er beschreibt, die bewusst gestalteten Pflegesituationen, beim Wickeln oder Anziehen, durch
die eine vertrauensvolle Beziehung entsteht.

Sie bedeutet eine behutsame Versorgung des Kindes, die durch liebevolle Kommunikation
und Achtung der Beddrfnisse des Kindes ausgerichtet ist.

Kinder geniefRen in diesen Situationen die ungeteilte Aufmerksamkeit der Bezugsperson.

Wie gestaltet sich ,Beziehungsvolle Pflege” in unserer KiTa?

= Gestaltung des Wickelraumes in einer angenehmen Atmosphare
= Achtung der Intimsphare eines Kindes
= Begleitung des Kindes zum Wickelraum und wieder zurtck
= Aktives mit einbeziehen in den Wickelprozess
z.B. es holt eine frische Windel und nimmt diese mit
= Feinflhlig, wertvoll und ohne Zeitdruck spielen beim Wickeln eine wichtige Rolle
= Beim Wickeln bleiben wir im Gesprach mit dem Kind
z.B. durch benennen der Korperteile, der Windel etc.

Zur Beziehungsvollen Pflege gehdren auch das An- und Ausziehen.
Hier unterstitzen wir folgendermaRen:

= Je nach Alter erhalten die Kinder Hilfe

= Das An —und Ausziehen wird ebenfalls mit benennen der Kérperteile, sowie durch Schau-
bilder unterstitzt

= die Hilfe ist behutsam und geduldig und wird mit Sprache begleitet, dies fiihrt zum selb-
standigen An- und Ausziehen

= Erfolge werden im Portfolio festgehalten.
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Die Sauberkeitserziehung

Um Blase und Darm wirklich kontrollieren zu kénnen, ist ein Reifungsprozess noétig, der meh-
rere Jahre dauern kann. Er ist bei jedem Kind genetisch festgelegt und damit weder im Ablauf
noch in der Geschwindigkeit durch Training beeinflussbar. Zwischen dem 18. Und 30. Monat
sind Kinder flr erste Schritte der Sauberkeitserziehung bereit und zuganglich. Die Kinder mus-
sen selbst splren, wann sie auf die Toilette missen, dieses verbal duRern kdbnnen und sich
teilweise auch selbst an- und ausziehen kénnen.

Wie gehen wir vor?

= Auf ,Signale” der Kinder achten

= |n der Wickelsituation anbieten, auf die Toilette zu gehen

= Bilderblcher zum ,Sauber” werden

= Den Toilettengang begleiten, loben, verstarken

=  Geduld haben

= Kleine, altersentsprechende Toiletten, damit die Kinder beim Sitzen den ,, Boden unter den
FiRen” nicht verlieren

= Wenn das Kind wahrend der Phase einndsst oder einkotet, ermutigen dass es beim nachs-
ten Mal bestimmt funktioniert

= Kein Zwang

= Zeit geben

Was ist wichtig?

= Eine Zusammenarbeit mit dem Elternhaus ist fir die Sauberkeitserziehung notwendig des-
halb informieren Sie uns, wenn sie zu Hause damit beginnen, gemeinsam wird dann das
weitere Vorgehen besprochen

=  Ebenso werden wir auf Sie zukommen, wenn wir beobachten, dass Ihr Kind so weit ist.

Das letzte Jahr in der KiTa

Die KiTa Ubernimmt von Anfang an die Vorbereitung der Kinder auf die Schulzeit. Dies beginnt
nicht erst im letzten Jahr vor der Einschulung. Es beginnt mit der Eingewdhnung
und endet mit dem Eintritt in die Schule.

Wahrend der ganzen Zeit orientieren sich Angebote, Projekte, Aktivitaten am Entwicklungs-
stand der Kinder und werden dementsprechend individuell geférdert. Bedlrfnisse und Inte-
ressen werden jederzeit mit einbezogen.

Bereits mit der Eingewdhnung wird dem Kind ermoglicht eine intensive, emotionale und si-
chere Bindung zu den Erzieherinnen und Erziehern aufzubauen. Auf dieser Basis erkunden die
Kinder ihre Umgebung innerhalb der Gruppe aber auch der gesamten Einrichtung. Sie erhal-
ten durch die Interaktion mit anderen Kindern und den Erzieherinnen und Erziehern vielfaltige
Anregungen, erfahren vielfaltige Situationen und Ereignisse und erleben standig Neues und
Interessantes.
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Speziell jedoch im Vorschulalter streben die Kinder nach mehr Selbstandigkeit, mehr Eigen-
standigkeit stellen sich groReren Herausforderungen. Sie entwickeln Interesse an
Buchstaben und Zahlen.

Das Thema ,Schule” begleitet sie. Teils mit groRer Neugier, teils mit Unsicherheiten vor dem,
was auf sie zukommt.

Die Interessen entwickeln sich sehr vielfaltig, die Personlichkeit und das Selbstvertrauen
wachst gerade im letzten Kita- Jahr immens an.

Auf diese Entwicklungsbreiche legen wir im letzten Jahr nochmal eine besondere Auf-
merksamkeit

= in der Gemeinschaft lernen; gegenseitige Hilfe und Ricksicht
= Fihigkeit entwickeln, eigene Leistungen zu beurteilen

= selbststandige Bewaltigung von Anforderungen

= Entwicklung einer guten Lern- und Arbeitshaltung

=  Freude am Lernen entwickeln

= Sprachentwicklung - Entwicklung des Denkens

= Entwicklung konstruktiver Fahigkeiten und Fertigkeiten

= richtiger Umgang mit Mengen und vergleichen von Mengen

Wie unterstitzen wir diese Entwicklung?

Es werden gruppeninterne und gruppenibergreifende Angebote und Projekte
gemeinsam mit den Kindern Uberlegt und gestaltet

Gruppenintern werden die Angebote und Projekte an den Bedtrfnissen und dem

Entwicklungsstand der Kinder orientiert

= Esgibt z.B. einen ,Vorschulschrank” nur fir die Schulanfanger mit Gesellschaftsspielen,
Schulvorbereitenden Spielen, Kartenspielen ...

= esgibt Buchstabengeschichten, Literacy-Angebote, Sprachspiele,

= Arbeitsblatter, werden angeboten und gezielt eingesetzt

= U.v.m...

= Durch die Angebote gezielte kognitive und feinmotorische Férderung - Forderung der
Konzentration

= Starken werden wahrgenommen und Schwachen gemildert (,,Jeder macht so gut er
kann“)

Das gruppenlbergreifende Angebot beginnt im Herbst vor der Einschulung. In mehreren Tref-

fen bestimmen und entscheiden die Kinder Gber das kommende Schulprojekt. Sie kénnen

Ideen, Winsche und Anregungen duRRern, die zunachst gesammelt werden, danach werden

mit der gesamten Gruppe die einzelnen Angebote des Projektes abgestimmt und festgelegt

* Fester Bestandteil des Vorschulprojektes ist die Ubernachtung, ein Ausflug, die Abschieds-
feier und das gemeinsame Ubergangsprojek mit der Neubornschule

=  Verkehrserziehung; fester Bestandteil ist ebenfalls das Rollerprojekt, auch besteht eine
Zusammenarbeit mit der Polizeipuppenbihne.
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Ubergang KiTa - Grundschule

, Fertigkeiten und Fdhigkeiten, die fiir die Bewdltigung des Ubergangs in die Grundschule not-
wendig sind, sollten von Beginn der Kindertagesstdtten Zeit an mitgedacht und nicht erst im
letzten Jahr vor der Einschulung geférdert werden. Die beiden Institutionen tauschen sich re-
gelmdfsig lber das Erreichen dieses Zieles aus und arbeiten gemeinsam an einer Verbesse-
rung.” (Bildungs- und Erziehungsempfehlungen RLP)

»UNSER ZIEL IST ES, DASS DAS KIND DEM NEUEN LEBENSABSCHNITT MIT
FREUDE, ZUVERSICHT UND GELASSENHEIT BEGEGNEN KANN.!“

Seit vielen Jahren haben wir eine Kooperationsvereinbarung mit der Neubornschule
Worrstadt. Fur diese Zusammenarbeit wurde gemeinsam ein Konzept entwickelt. Es finden
ca. zweimal im Jahr Netzwerktreffen mit dem Leitungsteam und Lehrerrinnen und Lehrern
der Grundschule statt. Das Land unterstitzt dieses Projekt nach einem Antragsverfahren mit
zusatzlichen Geldern.

Wie gestaltet sich der Ubergang?

= Erstes Treffen bereits im Oktober/November zwischen Lehrkraft und Erzieherinnen/Erzie-
her

= Planung und Anfertigung eines Kooperationskalenders

= Gemeinsames Projektthema mit den zukinftigen Schulkindern und einer 1. oder 2. Klasse
der Neubornschule

* Das Ubergangsprojekt findet in der Regel in den Monaten Marz- Mai im Einschulungsjahr
statt

= |nsgesamt sind ca. 4-5 Treffen mit der Neubornschule vorgesehen

= Das Projekt findet in der Neubornschule statt

= Das Projekt wird je nach Thema mit Exkursionen und Ausfliigen vervollstandigt

= Gemeinsamer Elternabend der KiTa zusammen mit der Grundschule

Wie profitieren die Kinder davon?

= Sie lernen vorab die Schule, die Radumlichkeiten, das AuRengelande kennen
= Sie lernen Lehrerinnen und Lehrer kennen

= Sje erleben die Pausensituation in der Schule

= Vorfreude auf die Schule wird geweckt

» Der Ubergang wird erleichtert

= Fremdes wird zu Vertrautem

= Neugier wird geweckt

= Selbstbewusstsein wird gefestigt

= UnterstUtzt und vervollstandigt die Schulfahigkeit

= Erleben anderer Strukturen und Tagesablaufe
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Elternarbeit

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter gehen mit dem Eintritt ihres Kindes in die KiTa eine Bil-
dungs- und Erziehungspartnerschaft mit den Eltern ein. Das heil3t, dass Erziehung, Bildung
und Betreuung gemeinsam zum Wohle des Kindes gestaltet werden soll. Die Férderung jedes
einzelnen Kindes soll an den individuellen BedUrfnissen orientiert sein und das jeweilige Le-
bensumfeld berlcksichtigt werden.

Ziele der Elternarbeit:

= Die Einbindung der Eltern in die Arbeit mit ihrem Kind

= Erfahrungs- und Interessenaustausch zwischen Eltern und Erzieherinnen und  Erziehern,
sowie den Eltern untereinander

= Einbeziehen von Elternsichtweisen und Interessen in die pddagogische Arbeit

= Offene und vertrauensvolle Zusammenarbeit

= Konstruktive, partnerschaftliche Erziehungs- und Bildungsarbeit

= Den Entwicklungsprozess des Kindes von beiden Seiten zu begleiten

= Unterstltzung anzubieten

Unser Ziel ist es eine gute, vor allem Vertrauensvolle Zusammenarbeit mit den Eltern zum
Wohl des Kindes zu erreichen.

Wie und wo findet Elternarbeit statt?

= Erstgesprach bei der Anmeldung
=  Aufnahmegesprach

=  Tlr- und Angelgesprach

= Jahrliche Entwicklungsgesprache
=  Elterngesprache bei Bedarf

= Elternabende

= Elternbriefe/E-Mail/ Aushénge

=  Familiensamstag der Gruppen

=  Feste und Feiern

=  Hospitationen

Der Elternausschuss

Dieser wird am Anfang des neuen KiTa Jahres, meistens im September/Oktober gewahlt.
Jede Gruppe kann hochsten mit zwei Mitgliedern vertreten sein.

Ist der Elternausschuss gewahlt, werden in der ersten Sitzung die Zustdandigkeiten verteilt.

Die Aufgabe des Elternausschusses ist es, die Interessen der Eltern gegentber der Einrichtung
und des Tragers zu vertreten. Die Aufgabe der Einrichtung und des Tragers ist, bei wesentli-
chen Veranderungen den Elternausschuss zu informieren und anzuhoren.

Die Sitzungen finden in der Regel ca. alle acht Wochen und je nach Bedarf statt.

An der Sitzung nehmen die Leitung, eine Mitarbeiterin, bei Bedarf der Trager und die Mitglie-
der des Elternausschusses teil.
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KiTa Beirat

setzt sich aus Eltern, Trager, Leitung und Fachkraften zusammen

= Hier kommen alle einmal jahrlich, oder auf Anfrage zusammen, die am KiTa-Alltag beteiligt
sind

= Beraten gemeinsam Uber alle wesentlichen Fragen und Entwicklungsperspektiven, die Ein-
richtung betreffend

= Es besteht fir alle Beteiligten die Moglichkeit, sich mit grundsatzlichen Fragen der Einrich-
tung zu beschaftigen

=  Gemeinsame Beschlussfassung

= Der Beirat beschlieBt Empfehlungen unter Beriicksichtigung der im padagogischen Alltag

gewonnenen Perspektive der Kinder in grundsatzlichen Angelegenheiten

Sozialraum- Moéglichkeiten fir Familien

Wir mochten uns an den Bedarfen von Familien in unserer Umgebung orientieren und somit
eine Vernetzung, eine familienorientierte Beratung und eine Angebotsvielfalt bieten. Wir neh-
men die unterschiedlichen Lebenssituationen unserer Kinder wahr und dienen somit der Pra-
vention. Vorrangiges Ziel ist es, Familien mit sozialen Benachteiligungen Uber die Einrichtung
zu erreichen und zu integrieren. Hierzu bieten wir folgende regelméaRige Aktionen an, die auf
einfachem Weg und mit einfachen Mitteln fir Familien zur Verfigung gestellt werden. Wir
offnen somit unsere KiTa nach auRen und haben so die Moglichkeit einer starkeren Vernet-
zung.

Ein weiteres Ziel ist es, durch die Transparenz eine Offnung nach auRen zu erreichen. Wir
mochten eine Begegnungsstatte sein fir Menschen jeden Alters, jeder Herkunft....

Unsere KiTa sehen wir als Ort der Teilhabe. Hier verbinden sich Sozialraum, Lebenswelten und
Lebenslagen der Familien. Um vielfaltige Moglichkeiten fiir die Familien zu schaffen und die
soziale Teilhabe fir Familien zu ermoglichen, haben wir verschiedene Wege eroffnet.

Blcher - und Spieleausleihe

Zweimal im Monat haben unsere Familien die Mdglichkeit Blicher und Spiele auszuleihen. Un-
sere Blcher- und Spieleausleihe verflgt Gber Bilderblcher, Sachbiicher, Bicher mit Interkul-
turellen Themen, Sachbucher, Gesellschaftsspiele, Lernspiele und Puzzle.

Die Ausleihe findet einmal am Vormittag und einmal nachmittags statt.

Die Termine werden Ihnen per Mail und als Aushang mitgeteilt.

Kennenlerntreffen

Jeden 2. Montag im Monat, findet unser Kennenlerntreffen fir die zuklnftigen KiTa Kinder
statt. Dieses Treffen findet zusammen mit den Eltern und einer Erzieherin statt.

Die zukinftigen KiTa-Kinder und die Eltern profitieren von diesen Treffen
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weil,

= sie die neue Umgebung kennenlernen

= sie die Raumlichkeiten mit dem jeweiligen Spielangebot kennenlernen
=  sje erste Kontakte zu gleichaltrigen Kindern kntpfen kénnen

= die Eltern miteinander ins Gesprdach kommen

= erste Gesprache der Eltern mit dem Personal stattfinden kénnen

= einen Einblick in den KiTa- Alltag erhalten

= offen Fragen geklart werden kénnen

= 5o ein guter Start in die KiTa — Zeit ermoglicht werden kann

= sieam 1. KiTa-Tag eine gewohnte Umgebung vorfinden

Familienbegleitung

In unserer Einrichtung bieten wir die Moglichkeit einer Familienbegleitung an. Haufig ist es fur
Eltern schwer, gerade wenn man Hilfe in irgendeiner Form das Kind betreffend bendétigt, die
geeigneten Wege und Moglichkeiten fir das jeweilige Unterstitzungsangebot zu finden.
Haufig kann auch die Sprache eine schwierige Barriere sein.

Hierflr wurde eine Kita-Sozialarbeiterin, die beim Jugendamt beschéftigt ist stundenweise
eingestellt. Sie unterstitzt sie als Eltern und auch das Personal in schwierigen Situationen um
gemeinsam die bestmoglichste Unterstitzung und/oder Férderung fur ihr Kind zu ermogli-
chen.

Zusammenarbeit mit dem Seniorenzentrum
Seit vielen, vielen Jahren haben wir eine Kooperation mit dem Seniorenzentrum in Worrstadt.
Eine Kleingruppe, aber auch eine gesamte Gruppe besucht in einem bestimmten Zeitrhyth-

mus, der in Absprache mit dem Seniorenzentrum festgelegt wird, die Senioren.

Es wird gemeinsam gesungen, spazieren gegangen, Bewohner werden auf dem Zimmer be-
sucht. Auch manches Fest wird gemeinsam gestaltet.
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Aufsichtspflicht

Bei der Aufnahme in die Kita gehen die Eltern einen Betreuungsvertrag mit dem Trager und
der Kita ein (bisher nur mindlich). Dieser Vertrag regelt die Aufsichtspflicht wahrend der Be-
treuungszeit des Kindes.

Art und Umfang der Aufsichtspflicht orientiert sich an dem Bildungsauftrag der Kita. Sie darf
padagogische Mallnahmen nicht einschranken, sie ist situationsbezogen. Um die Selbststan-
digkeit und die Eigenverantwortlichkeit der Kinder zu férdern, haben sie die Moglichkeit, sich
,unbeaufsichtigt” zu beschéaftigen oder Tatigkeiten auszufihren. ,,Unbeaufsichtigt” bedeutet,
dass im Gesprach mit den Kindern klare Regeln und Anweisungen erarbeitet und besprochen
werden. Diese werden durch die Mitarbeiter in geeigneter Weise beobachtet.

Die Aufsichtspflicht der Kita beginnt nach Betreten des Geldndes, mit der Ubergabe des Kin-
des an die Mitarbeiter. Sie endet bei der Ubergabe der Kinder an die Eltern.

Bei besonderen Aktivitdten wie z.B. Ausfligen, Projekten, 0.4. ohne Eltern, wird durch eine
Einverstandniserklarung der Eltern auch aufRerhalb des Kitagelandes die Aufsichtspflicht an
die Mitarbeiter Ubertragen. Bei allen Angeboten und Veranstaltungen mit Eltern obliegt die
Aufsichtspflicht grundsatzlich den Eltern.

Qualitatssicherung

Qualitatssicherung bedeutet, die eigene Arbeit standig zu prifen, sich neue Ziele zu setzen,
Verbesserungen oder Anderungen zu vereinbaren, umzusetzen und anzuwenden. Hierzu z&hlt
nicht nur der padagogische Bereich, sondern auch die Rahmenbedingungen.

Weiterbildung

Um unser Fachwissen immer wieder aufzufrischen und weiterzuentwickeln, ist es uns sehr
wichtig, regelmaRig an Weiterbildungen und Fachtagungen teilzunehmen, je nach Angebot
einzeln, aber auch mit dem gesamten Team.

Jahrlich stehen dem Fachpersonal Weiterbildungstage zur Verfligung. Die Themen der Wei-
terbildungen orientieren sich am Konzept und an den Beddrfnissen der Kinder.
Alle zwei Jahre wird das Team zur 1. Hilfe am Kind weitergebildet.

Die Leitung nimmt an einer Supervisionsrunde des Kreises Alzey- Worms bereits seit mehre-
ren Jahren teil.

Sprachbeauftragte

Zwei Kolleginnen gelten als sogenannte ,Sprachbeauftragte” der Einrichtung.

Sie haben eine Zusatzqualifikation als ,Sprachforderkraft” und Gben eine beratende

Tatigkeit innerhalb des Teams aus. In Teamsitzungen wird so die Qualitat zur Sprachférderung
Uberpruft, es werden Empfehlungen und MaRnahmen angeboten, diskutiert und weiterentwi-
ckelt.
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Konzeption

Unsere Konzeption ist die schriftliche Ausfiihrung unserer inhaltlichen Schwerpunkte unserer
padagogischen Arbeit und deren Durchfiihrung. Diese wird in regelmaRigen Abstanden Uber-
prift und gegebenenfalls angepasst und aktualisiert.

Kita-Fachberatung

Unsere Kita arbeitet mit der kommunalen Kita-Fachberatung des Landkreises Alzey-Worms
zusammen. Neben dem Kita-Team und dem Trdger haben auch die Eltern der Kinder die Mog-
lichkeit sich bei fachlichen, entwicklungs- und organisationsbezogenen Fragen an die Fachbe-
ratung zu wenden.

In Bezug auf die Zusammenarbeit zwischen den verschiedenen Akteuren und deren
Rechte/Bedirfnisse kann sie hinzugezogen und vermittelnd tatig werden. Auch besteht die
Moglichkeiten der Hospitation der Kita-Fachberatung im Alltagsgeschehen der Kita. Bei diesen
Besuchen in der Kita kann die Fachberatung unterstitzend und beratend bei der Férderung
von Kindern mit Besonderheiten in der Entwicklung bzw.in den Entwicklungsbedingungen und
im Handeln von padagogischen Fach- und Assistenzkraften tatig werden, Die Beratung erfolgt
anonymisiert. Zudem berat die Fachberatung zum Thema Sozialraumbudget.

Kita Sozialarbeit

Die Kita-Sozialarbeit stellt einen zusatzlichen sozialpadagogischen Arbeitsbereich innerhalb
der Kindertagesstatte dar und erganzt den Bildungs- n und Erziehungsauftrag der Kita durch
sozialpddagogische Handlungskompetenzen, Arbeitsformen und Zielbestimmungen. Kita- so-
zialarbeitende sind Ansprechpartner/innen fur Familien sowie padagogische Fachkrafte bei
jeglichen Themen, die die Lebenswelt der Kinder und Familien betreffen. Kita-Sozialarbeit off-
net den Eltern und Kindern Zugange zu diversen Beratungs- und Leistungsangeboten,. Die Be-
ratung erfolgt vertraulich.

Supervision

Teilnahme der Leitung an regelmaligen Leitungssupervisionsrunden.

Leitungstreffen

Teilnahme der Leitung und Stellvertretung an regelmafigen Leitungstreffen mit den Fachbe-
ratungen; dient zum Erfahrungsaustausch, zur Wissenserweiterung auf politischer Ebene die
KiTa betreffend, Information zu speziellen Weiterbildungen, Fachtagungen
Handlungsplan

Um die Aufsichtspflicht auch bei personellen Engpassen zu gewahrleisten, tritt der soge-
nannte ,,Handlungsplan® in Kraft. Dieser wurde fir die Einrichtung, unter Vorgabe des Landes-

jugendamtes entwickelt und mit dem Elternausschuss besprochen. Dieser sieht je nach perso-
neller Belegung Malinahmen vor, die von einem eingeschrankten Angebot, Absagen geplanter
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Aktionen und Ausfliigen, eingeschriankten Offnungszeiten bis zur SchlieRung der Kita fiihren
kédnnen.

Der Handlungsplan liegt in der KiTa vor und kann bei Bedarf eingesehen werden. Wochentlich
werden die anwesenden Kinder und die personelle Belegung dokumentiert.

KiTa als Ausbildungsstéatte

Wir sind eine Ausbildungseinrichtung flr zukinftige padagogische Fachkrafte. Auch besteht
die Moglichkeit bei uns Hospitationen und Praktika durchzufihren.

Zu unterscheiden sind hierbei Schulpraktikanten und Fachschulpraktikanten.
Schulpraktikanten befinden sich meist nur wenige Wochen in unserer Einrichtung. Hierbei er-
halten Sie einen kleinen Einblick in unsere Arbeit, konnen diese Erfahrung fur die Berufswahl
nutzen.

Auszubildende von Fachschulen absolvieren, je nach Schule, unterschiedliche Praktikumszei-
ten in unserer KiTa. Diese dienen zur Vorbereitung auf die Prifung zur staatlich anerkannten
Erzieherin/zum staatlich anerkannten Erzieher.

Die Ausbildung dauert in der Regel, ohne vorherige berufliche Ausbildung, finf Jahre. Im letz-
ten Jahr, dem Anerkennungsjahr, befindet sich die Auszubildende/der Auszubildende ein gan-
zes Jahr, bis auf wenige Schultage, in der Einrichtung.

Auszubildende, die bereits eine berufliche Ausbildung haben oder einen entsprechenden
Schulabschluss, konne die Ausbildung in Teilzeit durchfihren. Hier befinden sich die Auszubil-
denden drei Mal in der Woche in der Einrichtung und zwei Mal in der Fachschule.

Das Anerkennungsjahr findet im dritten Jahr, kombiniert mit der Fachschule statt.

Im Anerkennungsjahr und wahrend der Teilzeitausbildung legen wir Wert auf eine professio-
nelle Anleitung. Dies gewahrleisten wir durch die Zusatzqualifikation ,Praxisanleitung”. Diese
Qualifikation ist die Voraussetzung fur die Anleitung von Auszubildenden und wurde von fast
allen Mitarbeiterinnen/Mitarbeitern absolviert.

Um Auszubildende qualifiziert und intensiv vorzubereiten und zu begleiten, haben wir ein
Konzept zur Anleitung von Berufspraktikantinnen/Praktikanten entwickelt.

Das Konzept erlautert die Aufgaben von Praxisanleiterinnen/Praxisanleitern im Anleitungspro-
zess, sowie die Aufgaben der Auszubildenden/ des Auszubildenden.

Auszubildende, sowie Praktikantinnen und Praktikantinnen werden Uber die Ausibung der
Schweigepflicht informiert.

Ein wichtiges Einstellungskriterium ist die Vorlage eines erweiterten polizeilichen Fihrungs-
zeugnisses.
Beschwerdemanagement

Beschwerden von Eltern werden angenommen und vertrauensvoll behandelt. Die Eltern ent-
scheiden, mit wem sie ihre Beschwerde besprechen mochten. Wir legen Wert darauf, dass sie
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ihr Anliegen in einer vertrauensvollen Situation vorbringen kdnnen. Die Mitarbeiterinnen/
Mitarbeiter stehen Beschwerden offen entgegen und zeigen Bereitschaft diesen nachzugehen
und zu reflektieren. Konstruktive Kritik ist ebenfalls willkommen.

Flr uns ist es wichtig, die Beschwerde in einem personlichen Gesprach vorzubringen, nicht
Uber dritte oder

Vorschldage kénnen jedoch nur im Rahmen unserer personellen und organisatorischen Mog-
lichkeiten berlcksichtigt werden.

Beschwerden kénnen als Anlass zur Verbesserung und zur Weiterentwicklung betrachtet wer-
den.

In einem gemeinsamen Gesprach werden Losungsmoglichkeiten und Handlungsablaufe be-
sprochen und verbindlich vereinbart. Hierbei sind beide Gesprachspartner zur Einhaltung ver-
pflichtet. Beschwerden die schwerwiegende sind und nicht zwischen Eltern und Mitarbeiterin-
nen/Mitarbeiter geklart werden konnen, werden an den Trager zur Klarung weitergeleitet. Ist
auch hier keine Losung moglich, wird das Jugendamt als Uberortlicher Trdger hinzugezogen.
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AuRenstelle Kita JahnstraRe Provisorium

Kindertagesstatte JahnstraRe
Jahnstralle 14
55286 Worrstadt
Tel.: 01752265556
Mail: kita.jahnstraRe @woerrstadt.de
Einrichtungsnummer
5528612
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Einleitung:

Unsere AulRenstelle, die Kia Jahnstralie, arbeitet nach den gleichen konzeptionellen Inhalten
wie das Haupthaus, die KiTa Bleichstrale, ist jedoch durch das geringe raumliche Angebot ein-
geschrankt. Die Offnungszeiten entsprechen denen der KiTa BleichstraRe, ebenso die Betreu-
ungsmodelle. Die Kita Jahnstralte wurde als Provisorium in einer ,Container-Variante” im No-
vember 2019 erbaut. Am 01.03.2020 ging die KiTa in Betrieb.

Die Betreuungskapazitat umfasst insgesamt 50 Kinder im Alter von 2-6 Jahren. Davon bietet
sie 24 Ganztagspldtze mit Mittagessen.

Sie liegt am Ortsrand von Worrstadt, jedoch zentral. Dies bietet viele Mdglichkeiten die Um-
gebung zu erkunden und die geringen raumlichen Voraussetzungen zu kompensieren.

Flr angeleitete Bewegungsstunden kann die Turnhalle der Kita BleichstralRe genutzt werden.
Ebenso kann der Forscherraum in Kleingruppen mit in die pddagogische Arbeit einbezogen
werden. Die Moglichkeit besteht, gerade in diesem Bereich, Forscherkisten auszuleihen und
mit in die Einrichtung zu nehmen.

Gegenseitige personelle, sowie padagogische Unterstitzung findet von beiden Teams statt.
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Personal

Petra Diehl

Stv. Leiterin

Lowen- Gruppe

Anita Kréhl

Dawn Huber

Guiseppa Presta

Panda-Gruppe

Dianna Kiltz

Ulrike Weil?

Melanie Wagner-
Acker

Maya Workman

Svenja BaulBmann
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Weiters Personal

Hauswirtschaft-

liches Personal

Raumlichkeiten

Die KiTa besteht aus zwei Gruppenrdaumen, der Panda und der Léwengruppe, einem Schlaf-
und Ruheraum, einem Mehrzweckraum mit Personalbereich, einer Kiiche, einem Waschraum
und einer Personaltoilette.

Sie verfligt Uber ein grolRes AuRengelande, welches viele Spielmdglichkeiten bietet.

Eingang KiTa Jahnstral3e
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Eingangsbereich/ Flur

Panda-Gruppe

Léwen Gruppe
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Schlafraum

Wickelbereich

Leseecke
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Waschraum

AuBengeldande
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Ein beispielhafter Tagesablauf:

07.00 Die Kita 6ffnet — die Bringzeit soll bis 9.00 Uhr abgeschlossen sein

07.00 - 7.30 Kinder treffen sich in einer Gruppe

7.30 Kinder gehen in ihre eigene Gruppe

07.00 - 10:00 Freies Frihstick — in dieser Zeit entscheiden die Kinder selbst, wann sie Essen
mochten, das Frihstick wird von zu Hause mitgebracht

7.30 - 11.00 Uhr Freispiel und Angebotszeit, Kinder konnen an gruppeninternen, sowie grup-
penlbergreifenden Angeboten und Projekten teilnehmen, die von Erzieherinnen/ Erziehern
angeboten werden, Nutzung der Radumlichkeiten wie Kinstlerwerkstatt, Turnraum, Spiel-
ecken, Flur oder das Spiel mit Spielpartnern aus anderen Gruppen

11.00 Aufrdumen - wir gehen nach draufen bei fast jedem Wetter/ in den Sommermonaten
verbringen wir mehr Zeit im AulRengelande

11.45 - 12.00 Abholzeit fir Kinder, die nicht am Mittagessen teilnehmen

11.45 Essenskinder gehen Handewaschen und in die Gruppen zum Mittagessen, das Mittages-
sen wird von einem Caterer geliefert

12.00 - 13.00 Mittagessen, nach dem Essen Hande waschen, Schlaf- und Ruhezeit — Kinder
werden zum Schlafen gelegt, sie kdnnen so lange schlafen, wie sie es bendtigen, Kinder wer-
den nicht zum Schlafen gezwungen, kénnen sich auch nur ausruhen, wenn sie mochten
13.00 - 14.00 Kinder, die nicht mehr schlafen werden in zwei Gruppen betreut, Ruhephasen
flr alle Kinder, d.h. ruhigeres Freispiel, Blicher werden vorgelesen, Musik gehort, etc.

14.00 - 16.00 Kinder werden in zwei Gruppen betreut, Freispiel, Angebote am Nachmittag,
Nutzung der Freispielangebote aullerhalb der Gruppen, je nach Wetterlage Freispiel im Hof
14.30 Nachmittagssnack, Angebot von Obst und Rohkost oder lbrig gebliebenes Frihstlick
kann gegessen werden

16.00 - 16.30 Aufraumen

16.30 SchlieBung der Einrichtung

Verpflegung

Das Mittagessen wird taglich von einem Caterer geliefert. Fir die Ausgabe ist die Kiichenkraft
zustandig. Der wochentliche Speiseplan hdngt in der Kita aus.
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Quellenverzeichnis

Bildung- und Erziehungsempfehlungen https://kita.rlp.de

Kinder- und Jugendhilfegesetz §8a https://www.bmfsf].de
Bundeszentrale fur gesundheitliche Aufklarung https://www.bzga.de
UN-Kinderrechtskonvention https://www.kinderrechtskonvention.info/
KiTa -Fachtexte https://www.kita-fachtexte.de

Haus der kleinen Forscher https://www.haus-der-kleinen-forscher.de/
Deutsche Gesellschaft fur Erndhrung e.V. https://www.dge.de/
INFANS https://infans.de

Wikipedia https://de.wikipedia.org/wiki/Situationsansatz
https://www.kita.de

KiTa -Fachtexte https://www.kita-fachtexte.de

Seite 58 von 58


https://kita.rlp.de/
https://www.bmfsfj.de/
https://www.bzga.de/
https://www.kinderrechtskonvention.info/
https://www.kita-fachtexte.de/
https://www.haus-der-kleinen-forscher.de/
https://www.dge.de/
https://infans.de/
https://de.wikipedia.org/wiki/Situationsansatz
https://de.wikipedia.org/wiki/Situationsansatz
https://www.kita.de/
https://www.kita-fachtexte.de/

	Gesetzliche Grundlagen
	Geschichte der KiTa
	Beschreibung des Sozialraumes
	Lage und Umgebung
	Einzugsgebiet
	Familienstrukturen
	Erreichbarkeit
	Öffnungszeiten
	Ferien und Schließzeiten

	Platzangebot
	Tagesablauf
	Beschreibung der Räumlichkeiten
	Das Außengelände

	„Haus der kleinen Forscher“
	Wie wird „Forschen“ bei uns umgesetzt?
	Personal
	Weiteres Personal
	Wir sind ein Team!

	Institutionelle Zusammenarbeit
	Pädagogische Arbeit
	Unser konzeptioneller Ansatz
	Übergreifende Projekte und Angebote können folgende sein…

	Bildungs- und Erziehungsbereiche der pädagogischen Arbeit
	Lernmethodische Kompetenzen
	Spiel als Lernform

	Resilienz
	Was benötigt eine resiliente Persönlichkeit, um mit solchen Situationen
	positiv umzugehen?
	Das tun wir in unserer KiTa:

	Partizipation
	Gestaltung von Gemeinschaft und Beziehung
	Sprache
	Funktion der Sprache als Medium der Kommunikation und Zuwendung
	Entdecken verschiedener Sprachen
	Interesse an Schriftsprache
	Literacy

	Interkulturelles Lernen
	Naturerfahrungen- Ökologie
	Elemente in diesem Bereich sind:
	Mathematik-Naturwissenschaft- Technik
	Dieser Bereich wir in unserer KiTa wie folgt umgesetzt:

	Künstlerische Ausdrucksformen
	Kreativität:

	Musik
	Welche Möglichkeiten bieten wir, Musik zu erfahren?
	Rollenspiel und Tanz
	Wie werden Rollenspiele bei uns ausgelebt?

	Bewegung
	Körper- Gesundheit-Sexualität
	Kindliche Sexualität

	Inklusion
	Portfolio- eine Form der Entwicklungsdokumentation
	Unsere jüngsten Kinder
	Schlafen und Ruhen
	Beziehungsvolle Pflege
	Die Sauberkeitserziehung
	Das letzte Jahr in der KiTa
	Übergang KiTa - Grundschule
	Elternarbeit
	Der Elternausschuss
	KiTa Beirat

	Sozialraum- Möglichkeiten für Familien
	Bücher - und Spieleausleihe

	Aufsichtspflicht
	Qualitätssicherung
	Weiterbildung
	Sprachbeauftragte

	Handlungsplan
	KiTa als Ausbildungsstätte
	Beschwerdemanagement
	Außenstelle Kita Jahnstraße Provisorium
	Einleitung:
	Personal
	Weiters Personal
	Räumlichkeiten
	Ein beispielhafter Tagesablauf:
	Verpflegung



Schutzkonzept
Kindertagesstatten
,Am Nussbaum® und Jahnstralle
Warrstadt

,Kinder haben ein Recht auf gewaltfreie Erziehung. Kérperliche
Bestrafungen, seelische Verletzungen und andere entwirdigende

Malnahmen sind unzulassig!”
(§1631 Abs.2 BGB)

Kindertagesstatte
,Am Nussbaum*
Bleichstralle 10
55286 Warrstadt
Tel.: 06732/1373
Mail: kita.amnussbaum@woerrstadt.de

Einrichtungsnummer :
5528602
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1. Schutzauftrag

Ziel und Aufgabe des am 01.08.2008 in Kraft getretenen Gesetzes zum Schutzauftrag bei
Kindeswohlgefdhrdung §8a SGBVIII ist, die Rechte von Kindern und Jugendlichen auf korperliche
Unversehrtheit, freie Personlichkeitsentfaltung, Entwicklungsférderung, Erziehung und Pflege zu
verwirklichen.

Der Schutzauftrag bezieht sich sowohl auf Gefdhrdungen im familiaren Umfeld als auch auf
Beeintrachtigungen und Gefahrdungen des Kindeswohls in der Einrichtung.

Flr Kinder und Eltern sind Kindertagesstatten ein Ort des Vertrauens, der Flrsorge und des Schutzes.
Es bietet allen Mitarbeitern und Eltern der uns anvertrauten Kinder in gleichem MaRe Orientierung.

Handlungsleitlinien fiir den Umgang bei beabsichtigten Ubergriffen, aber auch bei unbeabsichtigten
Verletzungen von Grenzen bieten einen sicheren Umgang. Der Vorgang bei Verdachtsfallen ist fur alle
Beteiligten klar und deutliche formuliert.

Durch vereinbarte Regeln soll falsches, unsicheres oder gar kein Handeln ausgeschlossen werden.

Ubersicht der Gesetzte, Richtlinien und Rahmenvereinbarungen zum Kinderschutzauftrag

e Bundeskinderschutzgesetz (BKiSchG) seit dem 1.1.2012 in Kraft
https://de.wikipedia.org/wiki/Bundeskinderschutzgesetz

e Deutsches Grundgesetz und §1627
https://de.wikipedia.org/wiki/Grundgesetz fir die Bundesrepublik Deutschland

e UN-Kinderrechtskonvention; 20.11.1989, internationale Kinderrechte UNO
https://de.wikipedia.org/wiki/UN-Kinderrechtskonvention

e Schutzauftrag bei Kindeswohlgefdhrdung, Fassung vom 1.1.2012 SGB VIII - § 8a
https://www.sozialgesetzbuch-sgb.de/sgbviii/8a.html

e Betriebserlaubnis fur eine Einrichtung SGB VIII § 45
https://www.sozialgesetzbuch-sgb.de/sgbviii/45.html

e Tatigkeitsausschluss einschlagig vorbestrafter Personen SGB VIII § 72a
https://www.sozialgesetzbuch-sgb.de/sgbviii/72a.html




https://de.wikipedia.org/wiki/Bundeskinderschutzgesetz

https://de.wikipedia.org/wiki/Grundgesetz_f%C3%BCr_die_Bundesrepublik_Deutschland

https://de.wikipedia.org/wiki/UN-Kinderrechtskonvention

https://www.sozialgesetzbuch-sgb.de/sgbviii/8a.html

https://www.sozialgesetzbuch-sgb.de/sgbviii/45.html

https://www.sozialgesetzbuch-sgb.de/sgbviii/72a.html



2. Die zehn wichtigsten Kinderrechte

<k Schutz vor wirtschaftlicher
& sexueller Ausbeutung

o Schutz im Krieg < Freie MeinungsauRerung

& auf der Flucht & Beteiligung
<k Bildung < Gesundheit
ok Gleichheit < Elterliche Fiirsorge

< Spiel & Freizeit < Gewaltfreie Erziehung

¢  Besondere Fiirsorge
& Forderung bei Behinderung

Recht auf freie MeinungsauBerung und Beteiligung

Jedes Kind hat das Recht, in allen Belangen, die es betrifft, seine Meinung zu sagen. Diese Meinung
muss dem Alter und der Reife des Kindes entsprechend beriicksichtigt werden (Art.12 der
Kinderrechtskonvention).

Recht auf Gesundheit

Jedes Kind hat das Recht auf das erreichbare Hochstmall an Gesundheit, medizinische
Behandlung, ausreichende Erndhrung, sauberes Trinkwasser, Schutz vor den Gefahren der
Umweltverschmutzung und vor schadlichen Brauchen und das Recht zu lernen wie man
gesund lebt. Die Staaten sollen zudem sicherstellen das Mitter vor und nach der Entbindung
eine angemessene Versorgung erhalten ( Art. 24.)

Recht auf Elterliche Fursorge

Jedes Kind hat das Recht bei seinen Eltern zu leben und von beiden Elternteilen erzogen zu werden, es
sei denn dies wirde das Kindeswohl gefdhrden (Art. 9 & 18). Die Eltern sind verantwortlich fur das
Kindeswohl. Die Staaten haben sie dabei aber zu unterstiitzen, zum Beispiel durch die Bereitstellung
von Kinderbetreuung.






Recht auf Gewaltfreie Erziehung
Jedes Kind hat das Recht vor Gewalt in jeglicher Form geschitzt zu werden (Art. 19)

Recht auf Besondere Fiirsorge und Férderung bei Behinderungen

Jedes Kind hat das Recht auf besondere Firsorge, Betreuung und Forderung, falls es behindert ist (Art.
23). Zudem gelten alle anderen Rechte der Kinderrechtskonvention uneingeschrankt auch fur Kinder
mit Behinderung.

Recht auf Spiel und Freizeit
Jedes Kind hat das Recht auf Ruhe, Freizeit, Spiel, altersgemaRe, aktive Erholung und freie Teilhabe am
kulturellen und kinstlerischen Leben (Art. 31).

Recht auf Gleichheit

Jedes Kind hat das Recht auf alle Rechte, egal wo es lebt, wo es herkommt, welche Hautfarbe oder
Religion es hat, welche Sprache es spricht, ob es ein Junge oder Madchen ist, ob es eine Behinderung
hat und ob es arm oder reich ist (Art. 2).

Recht auf Bildung
Jedes Kind hat das Recht auf Bildung. Die Grundschule sollte kostenlos sein. Auch weiterfiihrende
Schulen und Hochschulen sollten allen entsprechend ihren Fahigkeiten zugénglich sein (Art. 28).

Schutz im Krieg und auf der Flucht
Jedes Kind hat das Recht auf Schutz vor Krieg (Art. 38) und auch Kinderfliichtlinge haben das Recht auf
besonderen Schutz und Hilfe.

Schutz vor wirtschaftlicher und Sexueller Ausbeutung
Jedes Kind hat das Recht auf Schutz vor sexuellem Missbrauch in allen Formen (Art. 34) und jeglicher
Form der Ausbeutung (Art. 36)

3. Definition Kindeswohlgefahrdung

Jegliche Art von gewaltsamer, kérperlicher, geistiger und/oder seelischer Schédigung, die innerhalb der
Familie, des Umfeldes, der Institution eines Kindes geschieht, féllt unter Kindeswohlgeféhrdung. Das
Woh! und die Rechte eines Kindes sind hierdurch beeintréichtigt. Eine Geféhrdung kann bewusst und
unbewusst entstehen. Hierbei sind die aktive und die passive Gefdhrdung zu unterscheiden. Die
Misshandlung als aktive Form und die Vernachldssigung/Verwahrlosung als passive Form. Hierunter
fallen z.B. krperliche Gewalt, sexuelle Gewalt, emotionale/seelische Gewalt. Kinder kénnen auch durch
das Miterleben von héuslicher Gewalt unter Erwachsenen betroffen sein. Kinder sind auf den Schutz
und die Geborgenheit von Erwachsenen angewiesen. Das Erleben und Erfahren von Gewalt im Umfeld
eines Kindes, insbesondere durch nahestehende Personen, kann schwerwiegende Folgen flir die
Entwicklung von Kindern haben. Sie haben kein Sicherheitsgefiihl. Erlebnisse k6nnen Traumata
hervorrufen und es kénnen psychische Krankheitsbilder auftreten.

Jedes einzelne Kind hat ein Recht auf Erziehung und Bildung, auf eine vertrauensvolle Beziehung, auf
die Unversehrtheit seines Korpers und seiner Seele und eine liebevolle Bindung. Ein Kind hat das Recht
auf eine gliickliche Kindheit, ein selbststéindiger, selbstbewusster und autonomer Mensch zu werden,
der sich in sein soziales Umfeld integrieren kann.






4. Formen von Gewalt

Psychische Misshandlung:
Erniedrigungen durch Worte, Diskriminierung, Anschreien, Liebesentzug bis hin zu Bedrohungen und
offener Verachtung.

Korperliche Misshandlung:
Physische Gewalt gegen Kinder, wie beispielsweise das Schlagen mit Hinden und Gegenstanden sowie
Schitteln, BeiRen, Verbriihen und Vergiften.

Sexualisierte Gewalt:

Jede sexuelle Handlung an und mit Kindern, die gegen deren Willen geschieht oder der sie aufgrund
korperlicher, seelischer, geistiger oder sprachlicher Unterlegenheit nicht wissentlich zustimmen
kdnnen.

Vernachldssigung:

Das Versagen, einem Kind grundlegende korperliche und emotionale Bedlrfnisse im Bereich der
Gesundheit, Bildung, emotionalen Entwicklung, Erndhrung, Unterbringung und nach einem sicheren
Lebensumfeld zu erfillen.

5. Die Haltung des Personals

e stdndiges Bewusstsein des Fachpersonals im Hinblick auf den Schutzauftrag

e Angsten, Noten und Bediirfnissen der Kinder mit Achtsamkeit und Aufmerksamkeit zu begegnen
e Verhaltensveranderungen und /oder Auffalligkeiten wahr —und ernst zu nehmen

e Die Grenze jedes einzelnen Kindes zu achten

e Ermutigen Grenzen zu zeigen und diese auszudricken

Verhaltenskodex Kinder / Personal

Wir achten die Rechte der Kinder, ihre Unterschiedlichkeit und ihre
Beddirfnisse

e Wir starken die Persdnlichkeit der Kinder

e Wir respektieren und wahren die persdnlichen Grenzen der Kinder

e Wir achten auf einen gesunden Umgang mit Ndahe und Distanz

e Wir nehmen die Intimsphare, das Schamgefiihl und die individuellen Grenzempfindungen der uns
anvertrauten Kinder wahr und ernst.

e Wir versuchen die Fragen der Kinder kindgerecht zu beantworten und lassen
sie teilhaben an unserem Wissen.

e Wir geben ihnen Raum, um Entscheidungen selbst zu treffen, Konflikte
eigenstandig zu 16sen und Dinge selbstandig zu tun.

e Wir ermutigen Kinder dazu, sich an Menschen zu wenden, denen sie vertrauen und ihnen
erzahlen, was sie als Teilnehmende erleben, vor allem auch von Situationen, in denen sie sich
bedrangt fihlen






Wir begleiten, loben und ermutigen dabei, versuchen stets uns die

entsprechende Zeit zu nehmen und Uben uns in Geduld.

Wir beteiligen die Kinder in Angelegenheiten, die sie betreffen und

nehmen ihre Beschwerden ernst

Wir verpflichten uns, Kinder vor korperlicher, seelischer und sexualisierter Gewalt und
Machtmissbrauch zu schitzen

Mit der uns Ubertragenen Verantwortung gehen wir sorgsam um.

Wir werden uns auf Situationen ansprechen, die mit diesem Verhaltenskodex nicht im Einklang
stehen, um ein offenes Klima in der Gruppe oder im Team zu schaffen und zu erhalten.






Verhaltensampel

—» Diese Verhaltensweisen sind fachlich, padagogisch richtig:

—» Diese Verhaltensweisen sind Grenzverletzungen und nicht erwlinscht, kénnen
aber unbewusst vorkommen:

—» Diese Verhaltensweisen sind Grenzliberschritte und sind immer falsch und
padagogisch nicht zu rechtfertigen. VYom gesamten Team wird so ein Verhalten
nicht geduldet!






Verhaltenskodex Eltern /Personal

Wir erwarten von den Eltern denselben Respekt und die Achtung im Umgang mit dem Personal, wie
wir diesen entgegenbringen. Ubergriffiges und diskriminierendes Verhalten jeglicher Art gegeniiber
Kolleginnen/ Kollegen akzeptieren wir nicht. Die Leitung und wenn notwendig der Trager, werden
umgehend informiert und ggf. weitere Malknahmen eingeleitet.

6. Padagogische Grundlagen

Im Rahmen der taglichen Arbeit mit den Kindern werden Uber die ganze Kindergarten Zeit hinweg, al-

tersgerecht wiederholt Themen zum Kinderschutz behandelt. Projekte zur Wahrnehmung des eigenen

Korpers und der Benennung der einzelnen Korperteile werden durchgefihrt. Hierzu zahlen Bilder-

buchbetrachtungen, Geschichten, kreative Projekte zur Darstellung des eigenen Kérpers und zum Er-

kennen der Einzigartigkeit. Tanzen und Turnen dienen zum Kennenlernen des eigenen Kérpers und

seiner Funktion.

Kinder erfahren, wahrend er gesamten Kindergartenzeit, ihre eigenen kdrperlichen Grenzen und Be-

durfnisse (,Mein Korper gehort mir®)

e Wie wahre ich die Grenzen und wie verhalte ich mich, wenn sie verletzt werden und wenn ich in
eine Situation komme, die mir unangenehm ist?

e  Was ist flir mich angenehm und was ist fir mich unangenehm?

e Welche unterschiedlichen Emotionen gibt es?

e Welche Geflhle habe ich und wie kann ich diese dulkern?

e Wie gehe ich mit meinen Gefiihlen und Emotionen um?

Dies sind alles Fragen, die ebenfalls in Kleingruppen, individuell oder als Projekt wahrend der Kita-Zeit

besprochen und/oder mit verschiedenen Methoden erarbeitet werden.

Sexualpddagogische Begleitung in der Kindertagesstatte

Von Geburt an beginnen Kinder ihren eigenen Kdrper zu entdecken und zu erforschen. Dies ist ein we-
sentlicher Bestandteil der Personlichkeitsentwicklung. Hierzu gehort auch den eigenen Korper anzu-
fassen und zu erkunden. Auch den Korper anderer Kinder finden sie interessant, besonders die des an-
deren Geschlechts. Im Laufe ihrer Kindergartenzeit verstehen sie geschlechterspezifisch zwischen
Madchen und Jungen zu unterscheiden und méchten sich vergleichen. Die Kinder diirfen ihre Kérper
gegenseitig erkunden, das ausdrickliche Einverstdndnis aller beteiligten Kinder vorausgesetzt. Auf-
grund der Verletzungsgefahr ist es den Kindern jedoch verboten, sich Dinge einzufiihren.

Kein Kind wird gezwungen sich auszuziehen.

Sobald sich ein Interesse der Kinder beziiglich sogenannter , Doktorspiele” anklindigt, werden die Re-
geln miteinander verstarkt besprochen. Niemand darf gezwungen werden seine Geschlechtsteile zu
zeigen und niemand darf seinem GegenUlber seine Geschlechtsteile zeigen, ohne vorher zu fragen. Er-
wachsene nehmen unter keinen Umstanden aktiv an diesen Vorgéngen teil. Sie sorgen lediglich dafir,
dass keine Grenzlberschreitungen unter den Kindern stattfinden. Dennoch ist allen Bezugspersonen
bewusst, dass Kinder solche Spiele gerne unbeaufsichtigt vornehmen und eine standige Uberwachung
weder moglich noch erstrebenswert sind. Daher werden mit den Kindern regelmaRig die Regeln des
Umgangs miteinander besprochen und mogliche Beschwerdeverfahren aufgezeigt.

Wir benennen die Geschlechtsteile der Kinder mit der biologischen Bezeichnung (Penis und Scheide)
und antworten bei Fragen kindgerecht, offen und ehrlich. Es ist uns wichtig, dass die Geschlechtsteile
genauso zum Korper dazu gehoren wie Arme, Bein, Nase, Ohren und dass den Kindern nichts verheim-
licht oder vorenthalten wird. Da viele Kinder im Laufe ihrer Kindergartenzeit ein Geschwisterkind






bekommen kann auch das Thema ,Schwangerschaft” und Geburt” ein Thema in der Gruppe sein,
wenn wir beobachten, dass die Kinder ein groRRes Interesse daran haben.

Das Thema wird kindgerecht besprochen und nur so viel erklart, wie das Kind/die Kinder wissen moch-
ten. Wir haben vielfdltige Kinderliteratur zu diesem Thema und wenden diese in der Arbeit an.

Die Praventionsarbeit zu Grenzverletzungen, Ubergriffen und sexuellem Missbrauch, bestimmt unse-
ren Alltag. Durch die Auseinandersetzung mit dem eigenen Kérper entwickeln Kinder ein feinfihliges
Gesplr was ihnen gut tut und was nicht. Mit Hilfe der Erfahrung von emotionalen und kérperlichen
Wahrnehmungen entwickeln Kinder eigene Grenzen. Deshalb ist es uns dulerst wichtig, Kinder stark
zu machen und sie zu ermutigen, gegeniber Kindern und Erwachsenen ,Nein!“ sagen du dirfen.

Ein starkes Selbstwertgefiihl und Selbstbewusstsein ist hierfr die beste Voraussetzung,

Ubergriffe und Grenziiberschreitungen wahrzunehmen und sich davor zu schiitzen.

Mit der Aufnahme in die Einrichtung vermitteln wir den Kindern, altersgerecht,

dass sie ,Nein“ oder ,,Stopp“ sagen dirfen, wenn sie Berthrungen nicht wollen und/oder es ihnen un-
angenehm ist. ,Mein Kérper gehért mir” wird in Bilderblchern und Gesprachen vertieft. Was dirfen
nur Mama und Papa machen, z.B. Kissen.

Was darf niemand ohne mein Einverstdandnis machen? Zu wem gehe ich oder wen hole ich zur Hilfe,
wenn mir etwas Unangenehmes passiert ist? Ich darf ,Nein“ sagen, wenn ich etwas nicht mochte. Zu
wem gehe ich, wenn Mama, Papa, oder ein anderes Familienmitglied nicht auf ,Nein“ oder ,, Stopp”
héren? Zu wem gehe ich, wenn eine Bezugsperson in der Kita nicht auf ,,Nein“ oder , Stopp“ hort?

In Alltagssituationen, in Projekten, im Rollenspiel, in Freispielsituationen, mit Liedern oder mit geeig-
neten Bilderblchern thematisieren und tGben wir das , Nein“ sagen.

Wir ermutigen Kinder insbesondere bei unangenehmen und negativen Situationen unsere Hilfe zu su-
chen. Wir ermutigen, sich einer vertrauten Person anzuvertrauen, sich zu 6ffnen und bieten ihnen Un-
terstltzung an.

Wir achten als Fachkrafte auf das Recht der Privat- und Intimsphare der Kinder und akzeptieren und
respektieren die Grenzen der Kinder, die sie uns mitteilen oder aufzeigen.

Hierflr missen wir sensibel, offen und feinfihlig bleiben, damit die Rechte der Kinder beachtet und
Geschutzt werden.

Kommunikation

Wir legen grofsen Wert auf eine respektvolle und gewaltfreie Kommunikation mit den Kindern aber
auch bei den Kindern untereinander. Deshalb pflegen wir eine wertschétzende und angemessene
Kommunikation, welche auf einer vertrauensvollen Bindung und Beziehung zwischen Fachkraft und
Kind basiert. Wir bewerten, verletzen die Kinder nicht mit Worten und sprechen mit ihnen nicht von
oben herab. Die Kommunikation mit jedem einzelnen Kind passiert auf Augenhéhe. Wir nehmen die
Anliegen der Kinder ernst und héren aufmerksam zu.

Bewertungen und Verallgemeinerungen, sowie Unterstellungen werden vermieden.

Beobachtung

Beobachtungen sind die Grundlage der padagogischen Arbeit innerhalb der Kindertagesstatte. Nur
durch diese kénnen die Entwicklung, die Bediirfnisse, die Interessen und Bildungsthemen des Kindes
angemessen wahrgenommen und begleitet werden.

Flr Erzieherlnnen gilt, ein ausreichendes Fachwissen tber Kindeswohlgefahrdung zu besitzen, um
dieses Wissen jederzeit bei zufalligen Beobachtungen abrufen zu kbnnen.

Hierzu gehoren z.B. Anzeichen von sexueller Gewalt, Hinweise auf Versorgungsdefizite, Merkmale von
Sturz- und Misshandlungsverletzungen.

Vorsorglich sollten die Erzieherinnen die auf das Kind bezogenen Risikofaktoren, die elterlichen Risiko-
faktoren und die psychosozialen Risikofaktoren kennen. Nur so kdnnen sie Verdnderungen innerhalb
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der Familie wahrnehmen. Beobachtungen, die bei den Fachkréften zu Unwohlsein fihren, sollten wei-
terhin und intensiver beobachtet werden, um die Aufmerksamkeit evtl. auf einzelne Teilbereiche zu
lenken. Zeigt das Kind z.B. nur an bestimmten Tagen oder nur bei Kontakt mit einzelnen Personen die
Auffalligkeit? Gibt es fur Verletzungen eine glaubhafte Erklarung oder wie haufig und an welchen Kor-
perstellen sind Verletzungen ersichtlich?

Dokumentation

In einer Dokumentation werden alle wahrgenommenen Anzeichen einer Kindeswohlgefahrdung fest-
gehalten und strukturiert notiert. Sie soll zeitnah und konkret erfolgen. Das bedeutet, dass die Erziehe-
rinnen schnellstmoglich nach der eigentlichen Beobachtung die Dokumentation anfertigen.

Nicht nur die Anzeichen einer moglichen Kindeswohlgefdhrdung missen dokumentiert werden, son-
dern auch die Ergebnisse der Fallbesprechung im Team, die Absprachen mit der insoweit erfahrenen
Fachkraft sowie die Inhalte der Elterngesprache. Auch missen alle Beobachtungen und einzelne
Schritte innerhalb einer Meldung nach§ 47 SGB VIII dokumentiert werden.

wurden, werden in einem Gespradchsprotokoll festgehalten und von allen Anwesenden unterschrie-
ben. Nur durch diese Dokumentationen sind die Beobachtungen im Kinderschutz verwertbar.

Sie sind die Grundlage fur professionelle Fallbesprechungen im Team und fir die gemeinsame Gefahr-
dungseinschatzung mit einer insoweit erfahrenen Fachkraft, fir das Gesprdach mit der Sorge berechtig-
ten sowie flr die schriftliche Meldung an das zustdndige Jugendamt.

Die Dokumentation muss sorgfaltig und gewissenhaft angefertigt werden, damit diese im Einzelfall in
einem moglichen Gerichtsverfahren verwendet werden kann.

Umgang mit Medien

Medien missen altersangemessen sein und sich an der korperlichen, kognitiven und seelischen Ent-
wicklung der Kinder orientieren.

Medien pragen unsere Welt, Medienerziehung ist ein wichtiger Bestandteil der Bildungsarbeit und be-
ginnt bereits im Kleinkindalter. Voraussetzung zur Entwicklung von Medienkompetenz ist das Wissen
darilber, welche Medien im Alltag der Kinder eine Rolle spielen und wie sie Medien in ihr Spiel integ-
rieren.

Der Umgang mit Medien und die Pravention gehért zu unserer Bildungsarbeit.

Ein Zugang zu Medien in den ersten Lebensjahren erfolgt meist Gber Bilderblcher, altersentspre-
chende Fernsehsendungen, Filme, Musik, Horspiele etc.

Kinder setzen Medien entsprechend ihren eigenen Bedrfnissen und Interessen ein.

Beobachten wir bestimmte Verhaltensweisen, setzen wir Bilderbilicher ein, die das im Moment betref-
fende Thema aufgreifen und betrachten dies mit dem Kind oder einer Kindergruppe.

Bilderbucher kdnnen helfen, das Kind zu ermuntern ,,Nein“ zu sagen, oder sich der Bezugsperson ge-
genlber anzuvertrauen und sich zu 6ffnen. Hier wissen die Fachkrafte, dass sie behutsam vorgehen
mussen, das Verhalten des Kindes beobachten und genau hinhéren missen.

Die Betrachtung wird abgebrochen, wenn das Kind signalisiert, dass es nicht mdchte oder wir bemer-
ken, dass es flr das Kind unangenehm ist.

An- und Ausziehsituation

Muss ein Kind umgezogen werden, z.B. weil es sich eingendsst hat, bekommt es altersentsprechende
Unterstltzung. Wenn das Kind es schon allein kann, sind wir anwesend, falls es Hilfe bendtigt. Wir zie-
hen die Kinder im Waschraum unter BerUcksichtigung der Privat- und Intimsphdre um.

Im Sommer tragen die Kinder bei Wasser- und Matschspielen Badekleidung. Sie entscheiden selbst, ob
sie sich im Waschraum, im Toilettenraum oder im Flur an den Garderoben umziehen.

Sollten die Kinder hier Hilfe bendtigen, werden sie angemessen unterstitzt.






Wickeln/Toilettengang

Gewickelt werden die Kinder von einer ihnen vertrauten Person in einer angenehmen Atmosphare.
Um auch hier die Intimsphare zu wahren, wird jedes Kind allein und mit geschlossener Tir gewickelt,
so dass der Wickelbereich dennoch geschitzt einsehbar ist.

Wenn Kinder sich beim Wickeln gegenseitig zusehen mdchten, wird dies mit den beteiligten Kindern
besprochen. Wenn ein Kind nicht mdchte, dass ein anderes zusieht, ist dies zu akzeptieren. Beim
Wechseln der Windel achtet die Bezugsperson darauf, dass nur die notigste Berlihrung erfolgt. Sie ver-
sucht moglichst, das Kind in alles mit einzubeziehen, was die Wickel-/Toilettensituation betrifft, damit
das Kind sich als autonom erleben kann.

Die padagogischen Fachkrafte sind sich dessen bewusst, dass die Wickel- /Toilettensituation fir das
Kind sehr intim ist. Sie vermeiden es, das Kind zu beschdamen. Kinder, die allein zur Toilette gehen kén-
nen, melden sich bei einer padagogischen Fachkraft ab und gehen selbststandig dort hin. Kinder, die
noch Hilfe bendtigen, werden von uns unterstitzt. Wir benutzen Fachbegriffe fir die Geschlechtsor-
gane, vermitteln Normalitat in Bezug auf Kérperausscheidungen.

Wichtig ist es uns, dass das Kind sich hier sicher, geborgen und wohl fihlt. Die Pflegesituationen ge-
stalten wir behutsam und unter Wahrung der Schamgrenze. Bei Absprache mit den Erziehungsberech-
tigten unterstlitzen wir die Kinder individuell bei der Sauberkeitsentwicklung. Uns ist es wichtig, die
Entwicklung des einzelnen Kindes zu beachten und ihm die Zeit einzurdumen, die es benotigt.

Schlafen

Die Schlafsituation erfordert einen besonderen Schutzauftrag. Um eine angenehme Schlafsituation zu
gestalten wird der Raum abgedunkelt, es sei denn ein Kind mochte dies nicht. Die Kinder werden von
einer Fachkraft zum Schlafen begleitet. Benotigt ein Kind die Anwesenheit einer Fachkraft, bleibt sie
im Raum, bis das Kind zum Schlaf gefunden hat. Ansonsten schlafen die Kinder ohne Unterstitzung
ein.

Wenn ein Kind besser durch die Néhe der Erzieher; in und/oder durch Kérperkontakt einschlaft oder
zur Ruhe kommt und dass Kind sein Einverstandnis deutlich zeigt, darf die padagogische Fachkraft
dementsprechend handeln, indem sie zum Beispiel die Hand des Kindes halt. Die padagogische Fach-
kraft geht verantwortungsvoll und achtsam mit den Grenzen des Kindes um. Die Hand der Erzieher; in
darf nicht unter die Kleidung des Kindes. Die Fachkraft respektiert, wenn das Kind nicht angefasst wer-
den mochte. Jedes Kind darf seinen Bedirfnissen nachkommen und z.B. ein Schnuller, ein Kuscheltier,
eine Kuscheldecke etc. zum Schlafen benutzen

Wahrend dem Schlafen sind immer Fachkrafte im angrenzenden Gruppenraum oder im Haus, damit
das Kind jederzeit gehort werden kann oder einen Ansprechpartner; in hat.

Korperkontakte

In der Rolle als Bezugsperson ist der achtsame Umgang mit Kérperkontakt zum Wohle der uns anver-
trauten Kinder wichtig.

Das Beddrfnis des betreuten Kindes ist zu respektieren. Grenzsignale von Kindern und Erwachsenen
sind zu beachten.

Die Intimsphdre von Kindern muss in jedem Falle gewahrt bleiben, geschitzt und respektiert werden.
Kinder und Erzieher; innen bestimmen selbst, wieviel Kérperkontakt zugelassen wird. Hierbei steht im-
mer das Kind im Vordergrund und nicht das BedUrfnis der Fachkraft.

Ndhe und Distanz
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Die Mitarbeiterlnnen leben in unserem Kindergarten einen professionellen Umgang mit Nahe und Dis-
tanz, indem sie einerseits eine liebevolle Bindung mit den Kindern eingehen, andererseits aber auf
eine achtsame Abgrenzung achten.

Dazu gehort in erster Linie, sensibel auf die Befindlichkeiten und BedUrfnisse der Kinder einzugehen
und das in Abgrenzung zu den eigenen Beddirfnissen.

Bsp. ,Signalisiert mir das Kind, dass es auf den ScholR méchte oder habe ich das Bedlrfnis mit dem
Kind zu kuscheln?”.

Wollen auch die anderen Kinder auf den Schol}, kann die Padagogin ihre Grenze wahren und dulRern:
,Ein Kind auf dem Schol reicht mir, das nachste Mal darfst du.”

Auf diesem Weg vermeiden wir eine Grenzverletzung von beiden Seiten.

Mittagessen

Wir wollen die Kinder starken, ihre eigenen Bedirfnisse zu erkennen und zu befriedigen. Aus diesem
Grund werden in unserer Einrichtung die Kinder nicht zum Essen und Trinken gezwungen, sondern er-
mutigt zu probieren. Die Menge und die Auswahl der Nahrungsmittel dirfen sie selbst entscheiden.
Sie bedienen sich, je nach Alter selbst um ihren Hunger und die Menge einschatzen zu lernen. Die Kin-
der missen nicht aufessen. Die Essensituation soll ein gemdtlicher und kommunikativer Abschnitt im
Kita-Alltag sein und wird dementsprechend gestaltet. Die Erzieher; in die Essensdienst hat,

nimmt am Essen teil.
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Bring- und Abholsituation

Wir begriRen und verabschieden jedes Kind mit einem freundlichen GruR oder einem Ritual. Kérper-
kontakt nehmen wir nur auf Wunsch des Kindes auf. Die Eltern kdnnen in der Bring-Situation den
Gruppenraum kurzzeitig betreten, um das Ankommen zu vereinfachen.

In der Abholsituation melden die Eltern das Kind in ihrer Gruppe bei den Fachkraften ab. Wir fiihren
Abhollisten und nur die von den Eltern notierten Personen dirfen das jeweilige Kind abholen. Wir ge-
ben kein Kind einer flr uns unbekannten Person mit, ohne dass dies mit den Eltern kommuniziert
wurde. Falls die Abholsituation unklar ist, sichern wir uns immer durch ein Telefonat mit den Eltern ab.

Aufsichtspflicht

Es ist die Aufgabe der Erzieher: in auf der einen Seite ein Geflihl dafiir zu behalten, dass sich jedes Kind
wohlfuhlt und dass keine Grenzen verletzt werden. Auf der anderen Seite dirfen wir nicht die nattrli-
che Entwicklung eines Kindes behindern. Kinder missen die Moglichkeit bekommen ihren Koérper aus-
zuprobieren. Das konnte zum Beispiel bedeuten, dass Erzieher: innen das Spiel der Kinder nicht unter-
brechen oder storen.

Das Handeln der Fachkrafte ist immer ein bewusstes Abwagen zwischen diesen beiden Prinzipien.

Den Kindern sind sowohl die Regeln der Doktorspiele und die Rolle der Erzieher: in zu erldutern.
Nimmt eine Fachkraft Kérpererkundungsspiele bei Kindern wahr, dann teilt sie ihre Wahrnehmungen
mit ihren Teamkolleg; innen.

Sie / er spricht die Beobachtung und die begleitenden MaRnahmen im Team ab, wie zum Beispiel die
Sammlung von Momentaufnahmen und das pddagogische Handeln.

Die Fachkraft ist bei keinen Koérpererkundigungsspielen anwesend. Betritt sie / er einen Raum, in de-
nen Korpererkundigungsspiele stattfinden, dann bleibt die Tire offen, so dass es zu keinen unbeo-
bachteten Situationen kommen kann.

Die Fachkraft entscheidet im Moment, ob das Spiel Uber das normale MaR hinaus geht und abgebro-
chen werden muss. In diesem Fall wird mit den betroffenen Kindern das Gesprach gesucht.

Private Handys dirfen im padagogischen Alltag nicht benutzt werden. Fotos und Videoaufnahmen von
Korpererkundungsspielen dirfen auch nicht mit dem Diensthandy gemacht werden.

Grenzen und Regeln

Wir unterstltzen jedes Kind in der Entwicklung eines positiven Kérpergefihls, indem wir ihm ein Um-
feld schaffen, in welchem es spiiren kann, dass es ein Recht auf seinen eigenen Korper hat. Die Férde-
rung elementarer Koérpererfahrungen beinhaltet, den Kérper neugierig erforschen zu kdnnen. Dabei
achte ich auf die individuelle Schamgrenze und Intimsphare. Fir solche Erfahrungen werden klare
Grenzen und Regeln mit den Kindern besprochen und auf deren Einhaltung geachtet. Wir sorgen da-
flr, dass nichts gegen den Willen des Kindes geschieht und greifen sensibel ein, wenn es zu grenzver-
letzendem Verhalten unter den Kindern kommt.

Raumgestaltung

Kinder brauchen Raume und Ecken, in denen Sie unbeobachtet Spielen kdnnen und nicht permanent
im Blick der Erzieher; innen sind. Das ist fur ihre Entwicklung von grolRer Bedeutung. Die Aufsichts-
pflicht wird trotzdem nicht auSer Acht lassen. Deshalb werden die Ecken und Raume im Haus und
auch im Hof im Blick behalten, um eventuelle Gefahren abzuwenden.

Uns geht es vor allem darum, einen grenzachtenden Umgang in der Raumgestaltung erlebbar zu ma-
chen. Es wird darauf geachtet, die Intimsphare der Kinder bestmoglich zu schiitzen und gleichzeitig ein
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transparentes Arbeiten der padagogischen Fachkrafte zu gewahrleisten. Zur besseren Einsicht befin-
den sich Glasfenster in den Tiren unserer Nebenrdume. Dies ermdglicht einen guten Einblick fir die
Fachkrafte. Um die Intimsphére der Kinder angemessen zu schiitzen, wird darauf geachtet, dass die
Kinder ungestort in der Toilettenkabine die Toilette nutzen kdnnen. Diese ist nicht abschlieRbar aber
von aulen fiir Blicke geschiitzt. Um im AuRenbereich einen guten Uberblick zu behalten, positionieren
sich die Fachkréfte verteilt in den jeweiligen Teilen des Gartens — ebenso erfolgen regelmafige Rund-
gidnge, um das gesamte Spielgeschehen umfangreich im Blick zu behalten.

Verkehrssicherung

Der Trager hat die Verkehrssicherungspflicht, alle zumutbaren Vorkehrungen zu gefahrloser Benut-
zung der Kindertagesstatte zu treffen.

Er ist daflr verantwortlich, dass die Raume und das Gelande der Einrichtung ordnungsgemal ange-
legt, ausgestattet und laufend unterhalten, also gepflegt und repariert werden.

Die Bauordnungsrechtlichen Bestimmungen werden beachtet und durch die gesetzliche Unfallversi-
cherung kontrolliert. Auch finden in regelmaRigen Abstdnden Begehungen im AulRengeldande statt, um
die Sicherheit im Hinblick auf die Bestimmungen zu kontrollieren.

Eine Betriebserlaubnis wird nur erteilt, wenn alle Bestimmungen erfillt sind.

Die Leitung sowie das Personal sind ebenfalls dafiir verantwortlich, ihrem Wissen entsprechend, Un-
fallgefahren zu erkennen und der Leitung mitzuteilen, damit Abhilfe geschaffen werden kann.

7. Pravention Kindeswohlgefahrdung

Kinder
Partizipation — Mitbestimmungsrecht und Beteiligung

,Demokratie heilst, sich in die eigenen Angelegenheiten einzumischen. “
Max Frisch

Wir kommen unserem Bildungsauftrag nach, die Kinder dabei zu unterstitzen, zu selbstbewussten
und selbstbestimmten Persdnlichkeiten heranzuwachsen.

Das allein reicht jedoch nicht aus, um die Kinder vor Gewalt zu schitzen.

Wir tragen die Verantwortung fir den Schutz des Kindes mit.

Hierbei ist vor allem wichtig, die Kinder Gber ihre Rechte zu informieren und in ihren Rechten zu
starken.

Kinder sollen das Gefiihl haben, mitbestimmen zu dirfen und eigene Entscheidungen treffen zu
kdnnen. Sie sollen ernst genommen und ihre BedUrfnisse gesehen und berlcksichtigt werden.
Dies sind Bestandteile der praventiven Arbeit in der Kindertagesstatte.

Sie sollen erfahren, dass ihre Umwelt auf ihre Bedirfnisse reagiert, wenn sie sie zeigen oder dullern.
Dadurch macht das Kind die Erfahrung, dass es seine Umwelt und Realitdt mitgestalten kann und
selbst wirksam ist.

"Kinder, die ihre Rechte kennen, sind besser vor Gewalt und anderen Gefdhrdungen geschiitzt. Kinder
mtissen daher weitaus mehr als bisher ihre Rechte vermittelt bekommen. Eltern und alle fiir und mit
Kindern tétige Fachkrdfte sollten sich (ber die Rechte der ihnen anvertrauten Kinder informieren und
sich als treuhdnderische Hiiter und Verfechter der Kinderrechte verstehen."

(deutsches Jugendinstitut e.V., UN-Kinderrechtskonvention, ,Impulse fiir den Kinderschutz")
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Eine Umgebung, in welcher das Kind Halt erfahrt, in der es sich sicher und geborgen fihlt ist die beste
Basis, um den Erzieherlnnen Offenheit und Vertrauen entgegenzubringen. Erst dann kann sich ein Kind
zu einer gestarkten Personlichkeit entwickeln.

Das Kind soll nicht in die ,Opferrolle” geraten, sondern es soll ihm wertfrei vermittelt werden, dass
seine Geflihle eine Daseinsberechtigung haben und ihm Handlungsmoglichkeiten und Unterstitzung
angeboten werden, um in schwierigen Situationen selbst handeln zu kénnen und dadurch Sicherheit
ZuU gewinnen.

Ein Kind benétigt hierfur folgende Fahigkeiten:

e Das Kind kennt seine Rechte.

e Das Kind kann seine Geflihle und Wahrnehmungen dufRern und beschreiben.

e Das Kind kann seine Bedurfnisse duRern und benennen verbal oder nonverbal

e Eskann seine BedUrfnisse wahrnehmen

e Das Kind schatzt sich wert und nimmt seine Gefiihle, Bedlrfnisse ernst

e Das Kind kann Gefiihle beschreiben

e Das Kind kennt sein Grenzen und kann ,,STOP” sagen, wenn ihm jemand zu nahekommt (im Sinne
von korperlicher Ndhe und Grenziberschreitungen).

e Das Kind hat Vertrauen und kann sich Hilfe und Unterstitzung holen

Wie erhilt ein Kind diese Fahigkeiten?

Das Wichtigste ist, das die Erzieherlnnen eine liebevolle, vertrauensvolle und zugewandte Bindung
gegenilber dem Kind aufbauen. Sie sollen Interesse an dem Kind zeigen und ihm respektvoll begegnen.
Das Kind soll erfahren, dass es eine grundsatzliche, starkende Haltung in der Einrichtung erhalt.

Auch soll es wissen, dass es sich ausprobieren darf, dass es Fehler machen kann und dass es jederzeit
Unterstltzung und Begleitung erhalten kann. Es soll erfahren, dass die Einrichtung ein sicherer Ort ist,
in dem es sich frei entfalten kann.

Ein Kind bendtigt eine ansprechende, liebevoll gestaltete Umgebung und einen strukturierten
Tagesablauf zur Orientierung und Sicherheit. Regeln und Rituale sind ebenso von Bedeutung.

Was bedeutet das?

Mitbestimmung findet im Alltag in verschiedenen Situationen statt.

In der Kita gibt es einen strukturierten Tagesablauf. Innerhalb dessen kdnnen und sollen die Kinder
selbst bestimmen, was sie tun mochten. Sie kbnnen mitbestimmen, was gerade fir sie Prioritat hat.
Sie wahlen die Spielpartner und auch je nach Alter die Rdume aus,

in denen sie sich aufhalten mochten.

Sie wahlen ihre Spielmaterialien selbst aus, entscheiden wie lange sie etwas spielen mochten.

Wahrend des Alltags haben sie jederzeit die Moglichkeit ihre Bedlrfnisse zu dulRern. Sie kénnen
Vorstellungen und Wiinsche dufRern, ansprechen was sie bewegt.

Insbesondere der Sitzkreis, meist am Ende des Vormittags vor dem Raus gehen, eignet sich hierfr
besonders. Auch gibt es eine , Kindersprechstunde” bei der Leitung. Hier kénnen die Kinder ihre
Bedirfnisse, Wiinsche, Anregungen, Ideen ebenfalls kundtun.

Regeln werden immer wieder im Alltag mit den Kindern besprochen, damit sie begreifen,

warum es Regeln gibt.

Neue Regeln werden im Sitzkreis gemeinsam erstellt und festgelegt. Haben Kinder eine
Verbesserungsmoglichkeit, wird diese ebenfalls besprochen und
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gemeinsam eine Losung gefunden. Um diese Fahigkeiten zu fordern, werden unterschiedliche
Methoden eingesetzt. Eine Moglichkeit sind Bilderbicher zum Thema: , Geflhle,
Grenziberschreitungen, Behinderungen, Religionen®, Aber auch Kreisspiele, Gesprachskreise, und die
Kindersprechstunde sind ein Anlass, um die Persénlichkeit zu starken.

Beschwerdemdglichkeiten fur Kinder

Neben der Moglichkeit der Partizipation gehdren auch Beschwerden dazu.

Die Voraussetzung, dass Kinder den Mut haben sich zu beschweren ist, dass sie selbst- und nicht
fremdbestimmt sind. Kinder dirfen den Alltag im Hinblick auf ihre Entwicklung, ihren Fahigkeiten und
ihres eigenen Tempos mitbestimmen.

Erzieherlnnen sollten immer ein offenes Ohr haben, denn Beschwerden finden nicht immer in
direkter Form statt.

Beobachtungen sind hier sehr wichtig und kénnen dann in Gesprache mit einflieRen.

Kinder brauchen die Sicherheit, Beschwerden ohne negative Konsequenzen duflern zu kénnen.
Diese Sicherheit bieten wir, indem wir eine offene Haltung bewahren und sie jederzeit ermutigen,
Kritik und Winsche zu duern.

Falls wir eine Unzufriedenheit bemerken, gehen wir in den Dialog mit dem betroffenen Kind und
beziehen, wenn nétig, auch die Eltern mit ein.

Insbesondere bei Kindern unter drei Jahren informieren wir die Eltern, wenn das Kind einen
»Schlechten Tag” hatte, der z.b. durch Tranen, Wut, Traurigkeit gepragt war.

Mitarbeiterinnen

Die Mitarbeiterinnen der Einrichtung haben den Auftrag das Kindeswohl in jeglicher

Form zu schitzen und sind maRgebend daran beteiligt.

Einstellungsvoraussetzung ist ein aktuelles erweitertes Fihrungszeugnis, das alle Mitarbeiterinnen
wahrend ihrer Tatigkeit in regelmaRigen Abstdnden neu vorlegen missen.

Generell mUssen alle Personen, die in der Einrichtung mit Kindern tatig werden, ein erweitertes
FUhrungszeugnis vorlegen. (auRer Kurzzeitpraktikanten unter 16 Jahren)

Im Bewerbungsgesprach wird das Schutzkonzept und die Verbindlichkeit deutlich gemacht.

Beteiligung des Teams

Jeder Erzieher; in verfligt Uber ein eigenes und somit unterschiedliches theoretisches und praktisches
Wissen im Hinblick auf qualitative padagogische Arbeit.

Hinzu kommen die eigenen Interessen und unterschiedlichen Starken jeden einzelnen.

Diese werden unweigerlich in die padagogische Arbeit eingebracht und gemeinschaftliche genutzt. Die
unterschiedlichen Perspektiven sind dulRert wertvoll und fir bestimmte Entscheidungsprozesse
unerlasslich. Grundsatzlich sind die ErzieherInnen nicht nur fir die Umsetzung des padagogischen
Konzeptes, des Schutzkonzeptes und den Bildungsempfehlungen zustdandig, sondern auch fur die
padagogische Qualitat innerhalb der Einrichtung verantwortlich.

RegelméaRige Teamsitzungen geben uns die Moglichkeit, iber Tagesablaufe, Rahmenbedingungen,
Dienstplangestaltung in den Austausch zu kommen und zu iberdenken.
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Beschwerdemaglichkeit flir Mitarbeiterinnen

Auch fur die Mitarbeiterinnen muss es die Moglichkeit zur Beschwerde und Kritik geben, im Hinblick
auf den praventiven Kinderschutz. Nur wenn die Moglichkeit besteht, eigene Beschwerden offen zu
duBern, ist dies den Fachkraften eher moglich, professionell mit an sie herangetragenen Beschwerden
bzw. Kritik umzugehen.

Alle Mitarbeiterinnen sollen sich gegenseitig wertschatzen, eine offene und tolerante

Haltung zeigen. Beschwerde und Kritik soll ein darin enthaltener Bestandteil sein, mit

dem offen umgegangen werden darf.

Dabei erstellte das Team an einem Teamtag Verhaltensregeln auf, wie man im Gespréach
wertschatzende Kritik/Beschwerde duern kann, ohne den anderen in seiner Personlichkeit zu
verletzen oder Grenzen zu Uberschreiten.

Als Hilfsmittel dient dem Kindergarten das Konzept der gewaltfreien Kommunikation nach Marshall
Rosenberg.

,Was ware, wenn du all deine Andersartigkeit und deine Schwache und Unsicherheit
offen zeigen wirdest ohne dabei deine Selbstachtung in Frage zu
stellen.”
M.Rosenberg

Jedes Jahr gibt es ein “Mitarbeitergesprach”, welches die Leitung mit den Mitarbeiterinnen fihrt. Bei
den “Mitarbeitergesprdachen” gibt es auch die Moglichkeit

der Beschwerde/Kritik. Die Befindlichkeit der Mitarbeiterlnnen in Bezug auf die Arbeit wird dabei
abgefragt. Zum anderen haben die Mitarbeiterinnen jederzeit die Moglichkeit, ein Gesprach im Blro
zu vereinbaren und ihre Beschwerde in diesem Rahmen auszusprechen. Dieses Gespréach findet
zunachst nur unter den beteiligten Personen statt.

Geht es um nicht I6sbare Konflikte oder fihlt sich die Mitarbeiterln sicherer, wenn die Leitung dabei
ist, ist das unter Absprache immer moglich. Die Gesprache werden schriftlich festgehalten und am
Ende von allen beteiligten unterzeichnet. Ist die Beschwerde inhaltlich so formuliert, dass zur Klarung
Veranderungen stattfinden sollten, werden diese ebenfalls schriftlich festgehalten und es wird ein
weiterer Gesprachstermin vereinbart, an dem die Umsetzung der Ziele/Losungsmoglichkeiten
gemeinsam reflektiert wird.

Eltern

Die Eltern sind wichtiger Bestandteil der Einrichtung. Wir haben den Auftrag mit Eltern zu kooperieren
und sie zu beteiligen. Wir nehmen Eltern in all ihren Belangen ernst und begegnen ihnen mit Respekt.
Wir sehen die Eltern als Experten ihrer Kinder und erkennen sie als erste Bezugspersonen dieser an.
Flr eine praventive Arbeit, ist eine transparente, vertrauliche und auf Offenheit gerichtete
Kommunikation der Mitarbeiterinnen, in Bezug auf die Eltern, wichtig. Dabei sollen sie eine tolerante
und wertschatzende Haltung gegenilber den verschiedenen Lebensstilen, religiosen Ausrichtungen
und Familien-Konstellationen der einzelnen Familien haben. Die Eltern sollen das Gefihl bekommen,
den Mitarbeiterinnen und der Einrichtung Vertrauen zu konnen. Dadurch erméglicht man den Eltern,
sich ebenfalls offen zu zeigen,

Dies ist die Basis flr eine vertrauensvolle Zusammenarbeit und nur so kann eine gelingende
,Erziehungspartnerschaft” entstehen.

Wir geben den Eltern die Gelegenheit, mit den Mitarbeiterlnnen in den Kontakt zu treten.

Hierbei entsteht Raum fir gegenseitigen Austausch, Beteiligung und Gesprache. So kann unter
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anderem Uber Erziehungsfragen, Sorgen und mégliche herausfordernde Situationen, die Kinder
betreffend, mit den Eltern gesprochen werden.

Wir bieten Unterstitzungsmoglichkeiten in schwierigen Situationen.

Kontakt- und Beteiligungsmdglichkeiten fir die Eltern werden in unserer Einrichtung in Form von
regelmaligen Entwicklungsgesprachen, festgelegten Sprechzeiten fir die Eltern und Tdr- und
Angelgesprachen angeboten.

Beschwerdemanagement fir Eltern

Wir ermutigen die Eltern, ihre Meinung, Wiinsche, Ideen und Beschwerden zu

duRern. Dabei werden alle Belange/Beschwerden der Eltern angehort und ernst genommen.

Alle Mitarbeiterinnen sind sensibel und aufgeschlossen fiir die Sichtweise der Eltern.

Die Beschwerde wird als konstruktive Kritik verstanden. Die Beschwerden werden von den
Mitarbeiterlnnen zeitnah und sachorientiert bearbeitet und schriftlich festgehalten.

Die Mitarbeiterlnnen suchen Lésungswege und erarbeiten Verbesserungsvorschlage. Die aufgrund von
Beschwerden ergriffenen MalRnahmen dienen der Weiterentwicklung der Qualitat der Einrichtung und
gleichzeitig der Férderung der Zusammenarbeit mit den Eltern.

Der Ablauf der Beschwerdebearbeitung wird regelmalig im Team Uberprift und

weiterentwickelt.

Ablauf des Beschwerdeverfahrens

e Entgegennehmen der Beschwerde
e Bearbeitung der Beschwerde

e Feedback an die Eltern

e Uberpriifung der Losung

Ablauf des Gesprachsverfahrens bei einer Beschwerde

Die Beschwerde wird der Leitung oder der Mitarbeiterln vorgetragen.

Es wird ein gemeinsamer Gesprachstermin vereinbart.

Ist das Anliegen nicht zu klaren, wird ein Gesprach mit dem Trager anberaumt.

Ist auch hier keine Losung zu finden, wird das Jugendamt hinzugezogen.

Die letzte Moglichkeit, falls keine Klarung stattfinden kann, ware das Landesjugendamt.

Beschwerden Dritter

Gehen Beschwerden von auRenstehenden Personen ein, die nicht unmittelbar mit der
Einrichtung verbunden sind, wir die Beschwerde angenommen, dokumentiert und
dem Trager weitergeleitet.

Zeitgleich wird das zustandige Jugendamt/Fachberatung und das Landesjugendamt
Informiert.

Uber die weitere Vorgehensweise wird gemeinsam entschieden.
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8. Verfahrensablauf § 8a SGB VIII Kindeswohlgefahrdung

Das Biirgerliche Gesetzbuch (§1666 BGB) bezeichnet es als Kindeswohlgefdhrdung, wenn das geistige,
kérperliche oder seelische Wohl eines Kindes gefdhrdet ist und die Erziehungsberechtigten nicht bereit
oder in der Lage sind, die Gefahr abzuwenden. Wenn diese Voraussetzungen erfiillt sind - und nur dann
- ist der Staat berechtigt, in das Recht der elterlichen Sorge einzugreifen, um das Woh! des Kindes
sicherzustellen.

Sieht eine pddagogische Fachkraft Anhaltspunkte dafiir, dass das Kindeswoh! erheblich gefdhrdet ist,
ist ein ausdrticklich geregeltes Verfahren vorgesehen.

Als Kindeswohl gefahrdete Erscheinungsformen lassen sich grundsatzlich unterscheiden:

o korperliche und seelische Vernachldssigung
e seelische und korperliche Misshandlung
e sexueller Missbrauch und sexuelle Gewalt

Anhaltspunkte von Gefahrdungssituationen

e die dulRere Erscheinung des Kindes

e das Verhalten des Kindes

e das Verhalten der Erziehungspersonen der hauslichen Gemeinschaft

o die familidre Situation

e die persdnliche Situation der Erziehungspersonen der hauslichen Gemeinschaft
e die Wohnsituation

Die Einschatzung einer Gefahrdungssituation muss immer auf den Einzelfall bezogen sein und
insbesondere das Alter des Kindes, sowie den Entwicklungsstand und die Entwicklungsbedarfe
bertcksichtigend

Auch die Situation (chronisch) kranker und beeintrdchtigter Kinder ist gesondert zu bericksichtigen.

MaRgebliche Aspekte die in der Wahrnehmung des Schutzauftrages eingehalten werden mus-
sen

o die Gefdhrdungseinschatzung

e die Hinzuziehung einer insoweit erfahrenen Fachkraft

e die Qualifikation der hinzuzuziehenden insoweit erfahrenen Fachkraft, die insbesondere auch den
spezifischen Schutzbedirfnissen von Kindern mit Behinderung Rechnung tragen muss

e die Pflicht zur Beteiligung der Erziehungsberechtigten und des Kindes, soweit hierdurch der Schutz
nicht in Frage gestellt wird

e die Verpflichtung auf die Inanspruchnahme weitergehender Hilfen hinzuweisen

e die Pflicht zur Mitteilung an Jugendamt, falls die Gefahrdung nicht anders abgewendet werden
kann

Gefahrdungseinschatzung

Bei Verhaltensveranderung und/oder Auffalligkeiten des Kindes folgt eine intensive Beobachtung und
Auswertung durch das padagogische Personal.

Werden dem Jugendamt gewichtige Anhaltspunkte flr die Gefahrdung des Wohls eines Kindes
bekannt, wird das Gefahrdungsrisiko im Zusammenwirken mehrerer Fachkrafte eingeschatzt.
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Soweit der wirksame Schutz dieses Kindes nicht in Frage gestellt wird, hat das Jugendamt die
Erziehungsberechtigten, sowie das Kind in die Gefahrdungseinschatzung einzubeziehen und, sofern
dies nach fachlicher Einschadtzung erforderlich ist, sich dabei einen unmittelbaren Eindruck vom Kind
und von seiner persoénlichen Umgebung zu verschaffen. Halt das Jugendamt zur Abwendung der
Gefahrdung die Gewdhrung von Hilfen fir geeignet und notwendig, so hat es diese den
Erziehungsberechtigten anzubieten (vgl.§ 8a SGB VIII S1). In die Vereinbarung ist neben den Kriterien
fur die Qualifikation der beratend hinzuzuziehenden insoweit erfahrenen Fachkraft insbesondere die
Verpflichtung aufzunehmen, dass die Fachkrafte, der Trager bei den Erziehungsberechtigten auf die
Inanspruchnahme von Hilfen hinwirken, wenn sie diese fiir erforderlich halten, und das Jugendamt
informieren, falls die Gefdhrdung nicht anders abgewendet werden kann.

Personen die beruflich in Kontakt mit Kindern stehen, haben bei der Einschatzung einer
Kindeswohlgefdhrdung im Einzelfall gegeniiber dem ortlichen Trager der Jugendhilfe, Anspruch auf
Beratung einer insoweit erfahrenen Fachkraft.

Gewalt unter Kindern

Im Kindesalter kann und soll es mdglich sein, spielerisch den Umgang mit kérperlichen Kraften zu
erfahren. Dabei konnen die Kinder lernen, die Grenzen des Gegenibers zu respektieren. Gleichzeitig
sollen sie ein angemessenes Durchsetzungsvermogen entwickeln konnen. Fir einen solchen Prozess
brauchen die Kinder die Unterstiitzung in Form von konkreten Hilfestellungen und Riickmeldungen
durch die Fachkréafte. In den Kindergartengruppen entwickeln sich Dynamiken, die gepréagt sind von
unterschiedlichen Rollen, Interessen, Starken und Schwachen der Kinder. Kinder sind gefordert, mit
dieser komplexen Situation umzugehen. Zu hohe oder zu niedrige Anforderungen kénnen zu
aggressiven und gewalttatigen Reaktionen flihren. Oft zeigt sich die Gewalt schon in der Sprache oder
in nonverbalen AuBerungen. Es gibt ein altersentsprechendes Kriftemessen, das die Fachkrafte
kennen, beobachtet wird, aber nicht unterbrochen wird, solange es sich in

Einem akzeptablen Rahmen befindet. Unvermitteltes Schlagen anderer oder standiges provozieren
anderer ist eine Form von Gewalt. Die Betreuenden sind aufgefordert zu reagieren. Den Kindern
werden andere Verhaltens- und Losungsmaoglichkeiten aufgezeigt und sie werden dabei aktiv
begleitet.

9. Verfahrensablauf bei Verdacht auf Kindeswohlgefahrdung

Erkennen und Dokumentieren von Anhaltspunkten

Zunéchst werden gewichtige Anhaltspunkte fir eine Kindeswohlgefdhrdung wahrgenommen und von
anderen padagogischen Problemen unterschieden.

AuRere Erscheinung des Kindes

e Massive oder wiederholte Zeichen von Verletzungen z.B. Bluterglsse, Striemen, Narben, Knochen-
briche, Verbrennungen ohne erklérbare Ursache.

Haufige Krankenhausaufenthalte aufgrund von angeblichen Unfallen

Starke Unterernihrung, aber auch extremes Ubergewicht

Fehlen von Kérperhygiene Z.B. Schmutz — und Kotreste auf der Haut, faulen Zdhne,

Fehlende, witterungsangemessene oder stark verschmutzte Kleidung
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Verhalten des Kindes

Verhalten des Kindes dndert sich abrupt

Kind wirkt verstort, zieht sich dauerhaft zurlck

Kind zeigt plotzlich auftretende aggressive Verhaltensweisen

Apathisches oder stark verdngstigtes Verhalten

e AuRerungen des Kindes, die auf Misshandlungen oder sexuellen Missbrauch hinweisen
e Kind dulert, das es sich nachts allein zu Hause befindet

Verhalten der Erziehungspersonen der hauslichen Gemeinschaft

e Wiederholte oder schwere Gewalt zwischen den Erziehungspersonen

e Nicht ausreichende oder unregelméaRige Nahrungsaufnahme

e Haufige korperliche Gewalt gegeniiber dem Kind z.B. schitteln, schlagen, einsperren

e Erniedrigen, beschimpfen oder dngstigen des Kindes

e Gewidhrung des unbeschrankten Zugangs zur Gewalt verherrlichenden oder pornographischen
Medien

e Verweigerung der Forderung beeintrachtigter Kinder

e [solierung des Kindes / Kontaktverbot zu anderen Kindern

Familiare Situation

e Obdachlosigkeit

e Kind ist Uber einen langen Zeitraum unbeaufsichtigt oder die Aufsicht wird an eine ungeeignete
Person Ubertragen

e Erscheinung, die auf massiven, Drogen- Alkohol oder Medikamentenmissbrauch hindeutet

Wohnsituation

e Stark vermullt, verdreckt
e Defekt Stromkabel, Steckdosen, Gefahren
e Fehlen von eigenem Schlafplatz bzw. Spielzeug

Beschreibung des Verfahrensablaufes bei Verdacht auf Kindeswohlgefahrdung

Bei Verdacht auf Kindeswohlgefdhrdung werden zunachst Beobachtungen und Wahrnehmungen
dokumentiert. Beobachtet die Mitarbeiterin wiederholt gewichtig Anhaltspunkte informiert sie die
Leitung.

Information an Leitung und Team

Beobachtet die MitarbeiterIn wiederholt gewichtig Anhaltspunkte informiert sie die

Leitung. In der Teamsitzung findet ein Austausch Uber die dokumentierten Beobachtungen statt.
Verdichtet sich der Verdacht auf Kindeswohlgefdhrdung muss die Leitung nach § 8a Abs. 4 SGB V|
eine insoweit erfahrene Fachkraft beratend hinzuziehen.

Die fachliche, persdnliche und emotionale Distanz der insoweit erfahrenen Fachkraft ist in dieser
Situation besonders wichtig und hilfreich, da sie den Fall aus der AuRenperspektive betrachtet.
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Einschaltung der insoweit erfahrenen Fachkraft

Aufgrund ihrer Zusatzlichen fachlichen Kompetenz in Fragen des Kinderschutzes und durch die
persdnliche Distanz, gleicht sie die Ndhe aller unmittelbar Beteiligten aus.
Der externe Blick ist von groRer Bedeutung, da die AuRenperspektive immer mehr Facetten freigibt.

Gemeinsame Risikoabschatzung

Aufgrund der vorliegenden Dokumentationen und Schilderungen wird eine gemeinsame
Poblemdefiniton und Risikoabschatzung vorgenommen.

Die Anhaltspunkte werden in sachlicher und zeitlicher Hinsicht gemeinsam bewertet und die ndchsten
Schritte besprochen.

Sachliche Hinsicht:

Geprift wird, ob und wie der Gefdhrdung begegnet werden kann oder ob eine Inanspruchnahme
anderer geeigneter Hilfen durch die Sorgeberechtigten notwendig sind und welche dies sein kbnnten.

Zeitliche Hinsicht:

Wenn eine unmittelbare Gefahr fir Leib und Leben des Kindes besteht werden MaRnahmen zum
sofortigen Schutz des Kindes unternommen, d.h. das zustandige Jugendamt wird sofort mit
einbezogen.

Besteht keine unmittelbare Gefahr wird ein interner Zeitplan aufgestellt, wie der Ablauf gestaltet
werden soll, um mit den Eltern die Situation zu besprechen und auf ihre Behebung hinzuwirken.

Gesprach mit den Sorgeberechtigten

e Ein erarbeiteter Beratungsplan bildet die Grundlage fiir ein Gesprach mit den Sorgeberechtigten.
Das Gesprach kann, muss aber nicht mit der insoweit erfahrenen Fachkraft gefiihrt werden, Die
Beteiligten missen dem zustimmen.

e Die Familie wird Uber die Gefdahrdungseinschatzung durch die Einrichtung informiert und es wird
auf Inanspruchnahme von Hilfen hingewiesen. Hierbei werden die Eltern auf Wunsch von der
Einrichtung in einem ausgewogenen Mal unterstitzt.

Aufstellen eines Beratungs- und oder Unterstiitzungsplans

e Gemeinsam mit den Sorgeberechtigten werden verbindliche Absprachen Gber erforderliche
konkrete Veranderungsbedarfe besprochen.

e Hierbei erhalten sie hilfreiche Beratungs- oder Unterstitzungsmoglichkeiten durch die
Einrichtung, an die sie sich wenden kénnen. (Erziehungsberatung, therapeutische Hilfen,
Familienhilfe.

e Eswird eine Absprache Uber die Inanspruchnahme der Hilfen innerhalb eines bestimmten
Zeitrahmens getroffen und die Zielvereinbarungen festgelegt.

e FEin Protokoll mit den getroffenen Absprachen wird erstellt und von allen Gesprachsbeteiligten
unterschrieben.
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Sind die MaRnahmen der Zielvereinbarung erreicht?

e Auch wenn die Sorgeberechtigten sich Hilfen geholt haben, gilt es weiterhin darauf zu achten, ob
eine positive Entwicklung daraus resultiert und keinen Anlass gebenden Situationen mehr
auftreten

e Die Einrichtung begleitet Uiber einen zuvor festgelegten Zeitraum die Umsetzung der Angedachten
Hilfen, um die Erfolge einzuschatzen, gegebenenfalls Anderungen vorzunehmen

e Erfolge, Verdnderungen oder sogar Abbriche laufender MaRnahmen mussen dokumentiert
werden

Gemeinsame Risikoabschatzung und Absprachen Uber das weitere Vorgehen

e Falls eine angebotene, zugesagte Hilfe nicht angenommen wurde oder sich als nicht geeignet
zeigte, um eine Verbesserung der Situation zu erreichen und Anhaltspunkte flir eine mangelnde
Mitwirkungsbereitschaft- oder Fahigkeit zeigt, ist die Kindeswohlgefahrdung nicht abwendbar.

e Dies zeigt sich in fehlender Problemeinsicht der Sorgeberechtigten, unzureichender Kooperations-
bereitschaft, eingeschrankter Fahigkeit, Hilfe anzunehmen

e Hier muss eine erneute Risikoabschadtzung unter hinzuziehen der insoweit erfahrenen Fachkraft
vollzogen werden, sind die Moglichkeiten und MaRnahmen der Einrichtung ausgeschopft, tritt
Punkt 9 in Kraft

Gesprach mit den Sorgeberechtigten/Hinweis auf die erforderliche Einschaltung des Allge-
meine Sozialen Diensts (ASD)

Die Eltern werden darauf hingewiesen, dass aufgrund der gemeinsam getragenen Sorge um die
Entwicklung des Kindes und die bisher nicht ausreichend erscheinen Verbesserungen der Situation
jetzt der Kontakt zum Jungendamt als Lésungsweg in Betracht gezogen wird.

Damit wird der Prozess von Hilfe und gleichzeitiger Kontrolle der Ergebnisse auf das Jugendamt
ausgeweitet.

Bei Verdacht auf sexuellen Missbrauch ist ein Gesprach mit den Eltern erst nach Riicksprache mit der
insofern erfahrenen Fachkraft zu fiihren.

Weiterleitung an den ASD mit gleichzeitiger Benachrichtigung der Sorgeberechtigten

Sind alle angebotenen Hilfen wirkungslos geblieben oder wurden nicht angenommen und lehne die
Sorgeberechtigten den Kontakt zum Jugendamt ab, muss die Einrichtung das Jugendamt informieren,
um die Gefahrdung abzuwenden. Die Eltern sind Uber diesen Schritt zu informieren.

Ist das Jugendamt informiert, soll es die Einrichtung (ber sein weiteres Vorgehen informieren du mit
dieser in fachlichem Austausch tber die weitere Entwicklung des Kindes bleiben
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10. Verfahren bei Kindeswohlgefahrdung innerhalb der Einrichtung

Mitarbeiter; innen, die unangemessenes Verhalten und eine mogliche Kindeswohlgefdhrdung durch
eine/-n andere/-n Beschéftigte/-n wahrnehmen oder Hinweise darauf erhalten, sind verpflichtet, in
jedem Fall die Leitung (bei Leitung betreffend, den Trager) zu informieren.

Gefahrdungseinschatzung

Die Gefahrdung muss umgehend intern eingeschatzt werden und Sofortmallnahmen

eingeleitet werden. Unabhéangig vom Ergebnis der ersten Gefahrdungseinschatzung und dem
Ergreifen von SofortmaRnahmen erfolgt eine Information durch die Leitung (gegebenenfalls auch
direkt durch den/die Mitarbeiter/-in) an den Trager. Es erfolgt eine Plausibilitatsprifung
beispielsweise anhand von Dienstpldnen oder Anwesenheitslisten der Kinder.

Externe Expertise

Erhartet die interne Gefahrdungsbeurteilung die Ausgangsvermutung, ist eine externe Fachkraft
einzuschalten. Diese kann sowohl die insofern erfahrene Fachkraft nach § 8a SGB VIII als auch ein/e
Ansprechpartner/-in einschlagiger Beratungsstellen sein.

Gemeinsame Risiko- und Ressourcenabschatzung

Gewichtige Anhaltspunkte bestatigen die Vermutung, dann muss ein Gesprach mit dem/r betroffenen
Mitarbeiter/-in mit der Information Uber die Vermutung gefihrt werden

Die Mitarbeiter; in muss angehdért werden

Externe Beratung hinzuziehen

Gesprach mit den Sorgeberechtigten

Die Sorgeberechtigten werden Uber den Sachstand informiert und die bisherigen Schritte erlautert. Es
werden Beratungs- und Unterstltzungsmoglichkeiten angeboten und die weitere

Vorgehensweise besprochen

MaRnahme des Tragers

e Meldung an die Kita- bzw. Heimaufsicht

o Gegebenenfalls Anzeige bei den Strafverfolgungsbehdrden

Beratung- und Begleitungsangebote fir das Team anbieten

Notwendigkeit der rechtlichen Beratung fur den Trager prufen

Gegebenenfalls sofortige Freistellung des/r Mitarbeiters/-in

Unterbreitung von Hilfsangeboten fir den/die Mitarbeiter/-in

e Gegebenenfalls Aufforderung zur Vorlage eines aktuellen erweiterten Fihrungszeugnisses
e Information der Elternvertreter/aller Eltern

Der Verdacht bestatigt sich nicht

Das Rehabilitationsverfahren dient dem Schutz eines/r falschlicherweise unter Verdacht eines
Fehlverhaltens stehenden Mitarbeiter

e Wiederherstellung des Ansehens und der Arbeitsfahigkeit des/r betroffenen Mitarbeiters/-in.
e Bedarf in der Regel einer qualifizierten externen Begleitung

e |eitung muss umfassend und ausfihrlich Gber das Verfahren informieren.

e intensive Nachbereitung im Team/Elternvertreter/- innen.
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e Die Offentlichkeit im eigenen Sozialraum muss sensibel und ausreichend informiert werden.
e Die Rehabilitation muss mit der gleichen Intensitat und Korrektheit durchgefihrt werden, wie die
Aufklarung eines Verdachtes.

Reflexion der Situation

e Reflexion und Aufarbeitung im Team
e Gegebenenfalls Schutzkonzept Uberprifen / anpassen

11.Kinderschutzaufgaben

Trager und Fachkréafte sind dazu verpflichtet, sich fir den aktiven Schutz der uns anvertrauten Kinder
einzusetzen und darzulegen, wie die Kinder in der Einrichtung praventiv vor Kindeswohlgefahrdungen
geschitzt werden kénnen (§ 45 1 Abs. 3 Nr. 4 SGB VIII).

Aufgaben des Tragers

Einstellungsvoraussetzung ist ein aktuelles erweitertes Fihrungszeugnis, das alle Mitarbeiterlnnen
wahrend ihrer Tatigkeit in regelméaRigen Abstdnden neu vorlegen miissen.

Generell missen alle Personen, die in der Einrichtung mit Kindern tatig werden, ein erweitertes
Flhrungszeugnis vorlegen. (auRer Kurzzeitpraktikanten unter 16 Jahren)

Im Bewerbungsgesprach wird das Schutzkonzept und die Verbindlichkeit deutlich gemacht.

Der Trager steht wahrend der Probezeit im Kontakt mit der Leitung. Wird das Schutzkonzept nicht
eingehalten, oder sind andere Kriterien vorhanden, die eine Weiterbeschaftigung nicht moglich
macht, wir das dem Trager mitgeteilt und die Kiindigung erfolgt.

Aufgaben der Leitung

Die Leitung hat in erster Linie daflr zu sorgen, dass die Inhalte des Schutzkonzeptes verpflichtend
eingehalten werden und das Personal danach handelt.

Bei der Einarbeitung neuer padagogischen Fachkrafte findet das Schutzkonzept als fester Bestandteil
seinen Platz. Wahrend der Probezeit wird darauf geachtet, wie sich der/ die neu/e Mitarbeiter; in
verhdlt und unsere padagogischen Ansatze und unser Schutzkonzept umsetzt. Jede Fachkraft muss die
Selbstverpflichtungserklarung fir ein gewaltfreies, Grenzen achtendes und respektvolles Verhalten
unterzeichnen.

Fort- und Weiterbildung

Die Mitarbeiterlnnen sind verpflichtet, Weiterbildungen zum Thema: ,Schutzauftrag” und
,Kindeswohlgefahrdung” zu besuchen. Die Weiterbildungen finden auer Haus fir einzelne
MitarbeiterInnen statt, aber auch bei” Inhouse” Schulungen flir das gesamte Team.

Die Moglichkeit, Weiterbildungen zu nutzen wird von Seiten des Tragers und der Leitung

beflrwortet und jederzeit moglich gemacht.

Elternabende/-veranstaltungen sind fester Bestandteil unserer Erziehungs- und Bildungspartnerschaft
mit Eltern. Hier werden in regelmaRigen Abstanden zu diversen Themen Beratungs- und
Informationsveranstaltungen durchgefthrt.
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Teamsitzungen und Konzeptionstage

Innerhalb der Teamsitzung und an den Konzeptionstagen wird das bestehende Schutzkonzept neu
diskutiert und nach Bedarf Gberarbeitet. Fallbesprechungen werden in einer kollegialen Beratung
durchgefihrt.

Es wird eruiert und darauf geachtet, dass die geforderten Aufgaben erfillt werden und der Prozess
der Gefahrdungseinschatzung nach § 8a bekannt ist und danach gehandelt wird.

Hierunter zahlt auch die Beriicksichtigung der spezifischen Bedurfnisse von Kindern mit
Beeintrachtigungen, die Sicherung der Rechte von Kindern und der

Schutz vor Gewalt.

Die Zusammenarbeit mit anderen Institutionen wird aktualisiert, neu sortiert und weiterentwickelt.
Die Leitung sorgt fiir genligend Zeit, um die Anliegen thematisieren zu kénnen und hat jederzeit ein
offenes Ohr fur die Belange der Mitarbeiter; innen.

Bei Bedarf kimmert sie sich um Unterstitzung durch externe Hilfsangebote.

Bei Bekanntwerden eines Falles von Kindeswohlgefahrdung Gbernimmt sie die weitere
Vorgehensweise in Zusammenarbeit mit den Mitarbeite; innen und dem Tréager.

Hierunter zahlt auch die Berilcksichtigung der spezifischen Bedurfnisse von Kindern mit
Beeintrachtigungen und die Sicherung der Rechte von Kindern in der Einrichtung und der
Schutz vor Gewalt.

Aufgaben der Fachberatung

Fachberatung ist ein Unterstitzungssystem zur Gestaltung von Beratungsprozessen im Kita-System.
Sie kann sowohl beim Trager von Kindertagesstatten als auch beim értlichen Trager der 6ffentlichen
Jugendhilfe angesiedelt sein. Fachberatung unterstitzt fachkompetent bei der Umsetzung
landespolitischer, kommunaler oder tragerspezifischer Aufgabenstellungen, Herausforderungen und
Veranderungen in fachlicher oder struktureller Hinsicht.

Fachberatung hat die Aufgaben...

e Aushandlungs- und Klarungsprozesse zu begleiten und zu optimieren.

e die Eigenverantwortung der Beteiligten auf allen Ebenen zu starken.

e die Qualitdtsentwicklung der Einrichtungen und der Trager zu unterstitzen.

e im standigen Dialog mit dem padagogischen Handlungsfeld der Kindertagesstatten zu stehen.

e Einrichtungen und Trager bei ihrer Aufgabe zu unterstitzen, kindgerechte und familienfreundliche
padagogisch-fachliche Konzepte, die zeitgemaR sind, dkonomisch um-zusetzen.

e gesellschaftliche Entwicklungen zu beobachten und auf wandelnde Bedirfnisse von Kindern und
Familien in einer sich standig wandelnden Gesellschaft zu reagieren.

e vorbeugend und Impuls gebend zu sein.

Die Fachberatung kann jederzeit von der Leitung hinzugezogen werden. Die Gesprache werden
dokumentiert und weitere Schritte vereinbart.

Netzwerkpartner/ Hilfeangebote

Kreisjugendamt Alzey/Fachberatung

Insofern erfahren Fachkraft/Jugendamt

Diakonisches Werk Alzey, Erziehungsberatungsstelle

Pro Familia Mainz

e Kita — Sozialarbeiter; in

e Familienbegleitung / Sozialraum

e Hilfsangebote fir Eltern/Unterstitzung durch Einrichtung
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1. Handlungsleitfaden Verfahrensablauf

Verfahrensablauf

1.) Systematische Darstellung
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Paititiszhen Verdacht auf Kindeswohlgefihrdung
Anlage 1: ‘ Schritt 1: Alaaeds
MA Beobachtungsbogen Erkennen und Dokumentieren nages
‘ : Dokumentation
von Anhaltspunkten
Anlage 2: Schritt 2:
MA Interner Beratungsplan Information an Leitung gnhtge 28 |
UndTeam eratungsplan
v
L Ist professionelle ot Weitere = Zusammen-
Hilfe nétig? Beobachtung fassung
hd
. Schritt 3: Anlage 3:
L Einschaltung einer insoweit Beratungs- oder
erfahrenen Fachkraft Hilfeplan
A
Vorlage 3: Schritt 4:
MA/L/FK | Gemeinsamer Bera- Gemeinsame
tungs- und Hilfeplan Risikoabschitzung
hd
Sofortige Einschaltung
; Dringend:
L Sofortiges Handeln jab  desASD und Information it Eteren
an Eltern
nein
A4
Gesprachsvorbereitung
MR Elterngespréch
w
1
Legende:

MA: Mitarbeiter*in, L: Leitung, FK: Fachkraft nach § 8a SGB VIII

49
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= DER PARITATISCHE
GESAMTVERSAND

Verfahrensablauf bei vermutetem Machtmissbrauch
durch Fachkrifte in Institutionen”

1)  Systematische Darstellung

Verantwort-
lichkeiten Prozessablauf Erléduterung
Auftreten von
grenziiberschreitendem Verhalten
Festgestelit durch
Mitarbeiter/-innen, Kind, Eltern
Verpflichtende Info an Leitung,
e bei Leitung betreffend an Tréger Schritt 1:5.20
v
MA/L Gefahrdungseinschatzung Schritt 2:5. 20
v
L Info an Triger
Ut Bewertung der Information durch Leitung
und Trager
-
Krisenkommuni-
Ergreifen von 5 Krisenkom- | kation: .27
T SofortmaBnahmen Ry munikation
Erfrhicn MaBnahmen ergreifen
nein
UT Bewertung der Information durch Leitung
und Trager
v - -
1 1 1
Legende:
MA: Mitarbeiter/-in
L: Leitung
T:Trager
—_—

17  Arbeithilfe Kinderschutz in Einrichtungen, S. 44-45, Paritatischer Hamburg
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Verant-
wortlich-
keiten

= DER PARITATISCHE
GESAMTVERZAND

Prozessablauf

Weitere Kldrung Krisenkom-
erforderlich munikation

ja
b d

Externe Expertise einholen ~ Mein

Info an Beschuldigten,
Info an Ankldger »
durch Leitung

Evt. Rehabilitations-
maBnahmen

Verdacht nein »
begriindet

ja
hd

Gemeinsame Risiko-/Ressour- Bearbeitung
cenabschatzung abgeschlossen

-

Gesprach mit dem/der betrof-
fenen Mitarbeiter/-in

v

v

ink nein »
Weiterfihrung e Verdacht

des Verfahrens besteht noch Rehabilitations-

maBnahmen

ja ja
- -

Fortfiihrung des Verfahrens MaBnahmen abwagen

— Freistellung gof. Hausverbot ~ Sanktionen
— Hilfe fiir direkt und indirekt - dienstrechtliche Opti-

Betroffene onen
—Transparenz - Bewahrungsauflagen
- ggf. Strafanzeige —Transparenz im Team

w
Weiterarbeit an Fehlerkultur,
Sensibilisierung fiir

Fehlverhalten, nach dem Fall
ist vor dem Fall

» -

Bearbeitung des Einzelfalles
istabgeschlossen

Erlduterung

Schritt 3: 5. 20

Schritt 5a: 5. 22

Schritt 4:5.20

Schritt 5a: S. 22

evt. Schritt 5:
S 20

1
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2. Dokumentationsvorlagen §8a SGB VIlI

== DER PARITATISCHE
GESAMTVEREAND

Dokumentation nach § 8a SGB VIII32
Vorlage 1: Beobachtungsbogen

Datum Name

1. Beobachtung

O eigene Beobachtung Name

O Kollege/Kollegin Adresse

O andere Eltern

O sonstige Telefon

2. Angaben zum Kind

Name Alter

Adresse

3. Angaben zur Familie

Name

Adresse

Telefon

sonstiges

4. Inhalt der Beobachtung

5. Néachste Schritte

O Uberpriifen im Team

O Gesprach mit Eltern/Sorgeberechtigten Geplantam
O Einschaltung der Fachkraft nach § 8a Geplant am
O Sonstiges

32 Bitte beachten Sie, dass es unter Umstanden in Ihrem Bundesland eigene Vorlagen fiir eine Dokumentation nach § 8a SGB VIli gibt.

5h=s
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== DER PARITATISCHE

GESAMTVERBAND

Vorlage 2: Interner Beratungsplan

Datum Name

1. Beteiligte

O Pddagoge/Padagogin

O Kollege/Kollegin

O Leitung
O Fachkraft nach § 8a

O Sonstige

2. Angaben zum Kind

Name Alter

3. Einschatzung

5. MaBnahmen

Weitere Beobachtung durch:

O Gesprach mit Eltern/Sorgeberechtigten Geplantam

O Einschaltung der Fachkraft nach § 8a Geplantam

O Kontaktaufnahme z. B. Beratungsstelle (Datenschutz beachten)

O Sonstiges

57

31





== DER PARITATISCHE
GESAMTVERBAND

Vorlage 3: Gemeinsamer Beratungs- und Hilfeplan

Datum Name

1. Beteiligte

O Eltern / andere Sorgeberechtigte

O Padagoge/Pidagogin

O Kollege/Kollegin

O Leitung

O Fachkraft nach § 8a

O Sonstige

2. Angaben zum Kind

Name Alter

3. Absprachen 4, Zeitstruktur

Unterschrift der Eltern/Sorgeberechtigten Unterschrift der Vertreter*in der Einrichtung
58
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6S

Vorlage 4: Uberpriifung der Zielvereinbarung im Hilfeplanverfahren

Datum Name

1. Angaben zu dem Kind

Alter Name

Datum Wer Wann Ergebnis Nachste Schritte

Verantwortlich

aNvBEALIYSID
FHOSILVLNVE ¥id =
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= DER PARITATISCHE

GESAMTVERBAND

Vorlage 5: Inanspruchnahme des ASD vorbereiten

Datum Name

1. Angaben zum Kind

Name Alter

2. Wann wurde entschieden

Datum

3. Wer hat entschieden

O Eltern / andere Sorgeberechtigte

O Leitung

O Fachkraft nach § 8a

O Sonstige

3. Informationsfluss

Information an Eltern / Sorgeberechtigte

O per Post am
O per Telefonat am
O per personlichem Gespréach am
[ Sonstige

Durch

O Padagog/-in

O Leitung

O Fachkraft nach § 8a

O Sonstige

Information des ASD durch

O Leitung

O Fachkraft nach § 8a

O Sonstige
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1. Beschwerdeformulare

Meine Beschwerde/Anregung

|

Kurzbeschreibung |

/)
S

geschrieben von:

bearbeitet von:

Kurzbeschreibung:

L L

Bewertung des Beschwerdefiihrenden i

35





Beschwerdeformular / Anregung Mitarbeiter; innen

/ e \\\

Meine Beschwerde/Anregung

geschrieben von
am

Gespridchsvereinbarung

erledigt am

weitergeleitet an Trdger am
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Dokumentation Elternbeschwerden

Beschwerde von
Datum
Name
Erstbeschwerde
Telefonnummer Folgebeschwerde
E-Mail
anonym
entgegengenommen von:
{iber Kummerkasten Name
personlich/telefonisch Die Beschwerde betrifft den Bereich
schriftlich (Mail/Brief) Konzeption
tiber Dritte (z. B. Elternbeirat) padagogische Arbeit
sonstiges, ndamlich: Elternzusammenarbeit
Essen
Hygiene/Pflege

Organisatorisches
Sicherheit/Aufsicht

sonstiges, namlich:

Was ist Gegenstand der Beschwerde?

Gibt es Losungsvorschldge?

1/2

DGUV KinderKinder
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Dokumentation Elternbeschwerden

Zustédndig von Seiten der Kita ist:

Weiteres Vorgehen
Gesprachstermin vereinbart fiir den

Teilnehmer/innen:

Das wurde im Gesprdch vereinbart:

Weiterleitung der Beschwerde an Dritte notwendig?

ja, ndmlich Kitaleitung Trager Jugendamt

nein Elternbeirat Fachberatung sonstige:

Weitere Anmerkungen:

Unterschrift(en)

2/2 DGUV KinderKinder
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